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Ssgsn 6s » 6i »ovkspl1sl,
lün 6s » Volk

Das OldenburgischeStaatsminWerimn zur
geplante« Bankenv erordrmug

Oldenburg, 28. September. Das vlderv-
burgifche Staatsministerium hat an den
Herrn Reichskanzler die nachstehendeEin¬
gabe gerichtet:

Zeitungsnachrichten zufolge sind seitens
der Reichsregierung Maßnahmen zugunsten
der privaten Banken in Vorbereitung, die
vor allem eine Liquidätsverbesserung her¬
beiführen sollen« Don irgendwelchen Maß¬
nahmen zugunsten des öffentlichen Bank-
gewerbes verlautet nichts, obwohl sich die
öffentlichen Finanzanstalten in nicht bes¬
serer Lage befinden. Das Staatsministerium
kann sich der Befürchtung nicht verschließen,
daß die Reichsregierung anf diesem Gebiete
einseitig zugunsten des Großkapitals han¬
delt^ die Interesse« aber der großen Masse
des Volkes hintansetze« wird. Diese Be¬
fürchtung erscheint umso mehr begründet,
als die bisherigen Maßnahmen der Reichs"
regierung sich inr wesentlichen zugunsten
des Großunternehmertums und leider zu
Lasten der ärmsten unserer Volksschichten
Ausgewirkt haben. Das Staatsministerium
bittet daher dringend, auf eine gerechte Ab¬
wägung aller Interessen bedachtz« sein.

0sn vk'srs Seklsg gsgenl
6is LZswsnksoksttsn?

Einstweilig « Verfügung gegen Unterstützungeines Streiks
Weißenfels, 28. September. - Da sich die

Gewerkschaften für den wilden Streik in
der Weißenselser Schuhindustrie eingesetzt
haben, haben die Arbeitgeber der Schuh¬
industrie beim Amtsgericht Weißenfels eine
einstweilige Verfügung erwirkt, nach der
den beteiligten Gewerkschaften untersagt
wird, den Streikenden tatsächliche oder
finanzielle Unterstützungzu gewähren, den
Streik weiter zu organisieren und öffent¬
liche Kundgebungen an die Einwohnerschaft
z» erlassen; die Gewerkschaftenwerden auf¬
gefordert, mit allen Mitteln darauf hin¬
zuwirken, daß in den Weißenselser Schuh¬
fabriken der tarifliche Zustand wieder her¬
gestellt wird. Den Gewerkschaftenist für
jeden Fall des Verstoßes eine Geldstrafe von
je 3V0V RM. im Einzelfall angedroht.

Der Arbeitgeberverband hat daraufhin
die streikenden Arbeiter aufgefordert, die
Arbeit am Mittwoch früh wieder aufzu¬
nehmen. Der Zweigverein Weißenfels im
Reichsverband der deutschenSchuhindustrie

vausnn gsgsn vünss
StvIIungnskmv 6v >» ns1ionslso2isli »1i» vkvn ß-sn6wints

Berlin , L7. Setzt. Zu dem landwirtschaftlichen
Programm der Regierung von Papen übermit¬
telt uns der Vorsitzende des Landwirtschaftlichen
Ausschusses des Preußischen Landtages , der schles-
wig -holsteinische Gauleiter Pg . Meyer -Ouaade , im
Namen der nationalsozialistischen Bauern unserer
Preußenfraktion folgende Stellungnahme:

„Das durch den Herrn Reichsernährungsmini-
fter veröffentlichte Agrarprogramm mutz die Land¬
wirtschaft aufs Tiefste enttäusche«. Es wird damit
offenbar , datz dem Kabinett gegenüber den ehr¬
lichen Bemühungen des Reichsernährungsministers
der Einfluh der Banken , Jndustriekonzerne und
der Exportindustrie stark genug war , die längst
notwendige , grundlegende Abkehr von dem bis¬
herigen System einer bauernfeindlichen Agrar¬
politik z« verhindern.

Wir vermissen eine Senkung der Steuern und
öffentlichen Abgaben . Wir vermissen insbeson¬
dere die Aufhebung der Schlacht - und eine wirk¬
same Senkung der Zuckersteuer und der völlig un¬
gerechten zweiprozentigen Umsatzsteuer für land¬
wirtschaftliche Veredelungsprodukte . Wir ver¬
missen — abgesehen von der Nichterfüllung der
alten Forderung auf generelle Zinssenkung — eine
Senkung der effektiven Zinslast , da sich die in
Aussicht gestellte Zinssenkung nur auf den Nomi-
nalzins erstreckt und außerdem nur geeignet ist,
den landwirtschaftlichen Kredit endgültig zu zer¬
schlagen.

Wir vermissen die Berücksichtigung der durch
die angekündigten Maßnahmen nicht entlasteten
Schuldner von Pfandbriefen , die, wie zum Bei¬
spiel die Roggenrentenschuldner , eine zwar verhält¬
nismäßig geringe Zinslast zu tragen haben , dafür
aber in wucherischer Weise durch ein unglaubliches
Disagio bei der Auszahlung und weiteren Behand¬
lung schwerste finanzielle Schädigungen erfahren
haben.

Wir vermissen die autonome Regelung der Kon¬
tingentierung , insbesondere für Einfuhr von Wein,

Schweinen, Fellen und Häuten, Eiern und Zell¬
stoff usw.

Wir vermissen eine klare Regelung der Butter¬
frage , bei der die Kontingentierung allein keines¬
wegs genügt.

Wir vermissen die Inangriffnahme der Senkung
der Kunstdüngerpreise und erkennen gerade hierin
den bekannten Einfluß im Kabinett.

Darum fordern wir:
Erstens : Senkung sämtlicher Steuern und Lasten

auf ein den Preisverhältnissen der landwirtschaft¬
lichen Erzeugnisse entsprechendes Matz. Zweitens:
Aushebung der Schlachtsteucr , gerechte Senkung der
Umsatzsteuer und Halbierung der Zuckerftcuer.
Drittens : Generelle Zinsscnkung , mindestens aus
Vorkriegshöhe . Viertens : Eine autonome Kontin¬
gentierung in einem Ausmaß , datz jede über¬
flüssige Lcbensmitteleinsuhr verhindert wird.
Fünftens : Die Rettung der Veredelungswirtschast.
Eine wirksame Kontingentierung der Buttereinsuhr
und Margarineerzeugung . Einen wirksamen Ber-
wendungszwang für inländische Fette und ein
Verbot der künstlichen Färbung von Lebensmittel
insbesondere der Margarine . Sechstens : Eine
wirksame Senkung der Kunstdüngerpreise , vor
allem angesichts eines Durchschnittseinkommens
von je 137 000 Mark für dreiundsünfzig Vorstands¬
mitglieder und über eine Million Aufwandsent¬
schädigungen für Aussichtsratsmitglieder der I . G.
Farben -Jndustrie.

Diese Forderungen wird nie ein — trotz heilig¬
ster Versicherungen — liberalistisch hingestelltes
Kabinett erfüllen . Wir betonten , datz Herrn von
Braun das gleiche Schicksal ereilt wie Herrn
Schiele.

Allein der Nationalsozialismus , zur Herrschaft
gelangt , wird mit der Landwirtschaft das deutsche
Volk retten.

Deshalb, deutsches Landvolk, „Gebt Hitler die
Macht!"

hat nunmehr die üngedrohten Aussper¬
rungsmaßnahmen eingeleitet. In allen Wei-
ßenfelser Schuhbetrieben sind die Kündi¬
gungen mit einer Kündigungsfrist von 14
Tagen ausgesprochen worden. Sollte bis
zu diesem Tage der Streik nicht beigelegt
sein, so werden die Belegschaften sämtlicher
WeißenselserSchuhfabrikenausgesperrtwer¬
den. Von dieser Maßnahme würden etwa
1200 Arbeiter betroffen werden.

vs^IAKi Lisnk
^snrüsisvks enNsusvkung

Genf,  28. September. Reichsaußenmini¬
ster von Neurath ist Mittwoch um 18 Uhr
in Begleitung von Legationsrat Voelkers
mit dem fahrplanmäßigem Baseler Schnell¬
zug nach Berlin abgereist. Er trifft am
Donnerstag nachmittag in Berlin ein. Die
Führung - er deutschenAbordnung hat der
Gesandte von Rosenberg übernommen«

Es ist jedoch nicht ausgeschlossen, daß
von Neurath, falls erforderlich, zu den Ver¬
handlungen über die Minderheitenfrage am
Schluß der Völkerbundsversammlung zu¬
rückkehrt, da die Reichsregierung einen
energischen Vorstoß in der Richtung einer
grundlegendenRevision der bisherigen kata¬
strophalen, die Minderheiten sabotierenden
Haltung des Völkerbundes unternehmenwill.

Die Abreise des deutschen Außenministers
hat t« hiesigen französischenKreisen völlig
überraschtund großes Aufsehen erregt, da
man bisher eine derartige Haltung der

Reichsregierung nicht gewohnt war. Man
hatte auf französischerSeite fest damit ge¬
rechnet, daß der Reichsaußenminister we¬
gen der angekündigten Rede Herriots un¬
verzüglich seine Abreise verschiebenwürde
und damit seine Kompromißbereitschaftbe¬
kundet hätte.

In englischen Kreisen beurteilt man da¬
gegen die Abreise des Freiherr» v. Nenvath
durchaus ruhig und sachlich und weist dar¬
auf hin, daß der englische Außenminister
bereits vor einigen Tagen abgereist sei und
seine Rückkehr völlig ungewiß wäre.

Auf französischerSeite bestand zweifellos
die allzu offensichtlicheAbsicht, Herriot in
Anwesenheit des deutschen Außenministers
einen großen Triumph in der Völkerbunds¬
versammlung zu ermöglichen, unk damit
für die weiteren Verhandlungen der Gleich-
berechtigungssrage eine den französischen
Wünschen entsprechende Atmosphäre zu
Massen.

Sekllsse suß Knsttvvsgvn mit
PIslionsisoLisIistvn

Magdeburg, 28. September. Das Polizei¬
präsidium teilt mit : In der Nacht zum
Mittwoch kam gegen 23.30 Uhr ein auf der
Fahrt von Ntederdodeslebeu nach Magde¬
burg befindlicher Personenkraftwagen, der
mit Nationalsozialisten besetzt war, durch
den Stadtteil Diesdorf . In der Zcrrenner-
straße wurde der Kraftwagen mit harten
Gegenständen beworfen, so daß die Wind¬
schutzscheibe und der Sucher beschädigt wur¬
den. Daraufhin gab einer der Wageninsas¬
sen aus einer Selbstladepistole fünf bis
sechs Schüsse ab. Ein Diesdorfer Ein¬
wohner wurde durch einen Schuß verletzt
und mußte sich in ärztliche Behandlung
begeben. Der zunächst unbekannte Schütze
hat sich in den Vormittagsstunden des 28. 9.
der Polizei gestellt. Wie die Wageninsassen
angeben, ist auf den Kraftwagen geschossen
worden. Tatsächlich befindet sich auch am
Kraftwagen eine Stelle , die von einem
Geschoßauffchlagherrührt.

küktt srek gslnoNen
Berlin , 29. September. Der französische

Ministerpräsident Herriot hat, nach einer
Meldung Berliner Blätter aus Wien, den
Ehrenvorsitz der bevorstehenden Baseler
Paneuropa-Konferenz niedergelegt. Der
Schritt sei durch einen offenen Brief ver¬
anlaßt worden, in dem Graf CoudeAlhove-
Kalergr Herriot zum Vorwurf machte!, - aß
er in einer Rede auf dieGleichberechtigungs-
forderung Deutschlands „Nein, niemals"
geantwortet hat. Gegenüber einem Der-

v. pspen , u. Wandung,
6nvi !VMgtts6en eins » Kluds
Warum steht die jüdische Börsenpreise hinter der

Papon-Regierung?
Wer kennt nicht die schöne Anekdote, wie vis

halberwachsene Tochter ihre märchengläubigeN
jüngeren Geschwister belehrt : Der Weihnachts¬
mann und der Osterhase und der Klapperstorch,
das ist immer wieder der Papa . Daran muß
man denken, wenn man sieht, wie die Allstem-
und Mossejuden mit Leidenschaft für die Papen-
Regierung und ihr Programm Partei nehmen«
Wer von den wahren Vorgängen , die den Lei¬
densgang der jüngsten Geschichte bestimmt ha¬
ben , auch nur einen Hauch verspürt hat , muß
kehrtmachen , wenn er feststellt, datz die jüdische
Börsenpreise mit von der Partie ist.

Eines hat sich inzwischen schon herumgespro¬
chen, daß die Weisen von Zion an dem famosen,
angeblich „konservativen " Wirtschaftsprogramm
nicht so ganz unbeteiligt gewesen sind, und daß
der Steuergutscheinzauber nicht die nationale
Wirtschaft , wohl aber das Bank - und Börsenge-
schüft in etwa zu beleben geeignet ist. Doch dail
bedeutet für die Erkenntnis der Abgründe der
Lenkung deutscher Politk aus dem Hintergründe
nur wenig . Diese Abgründe tun sich erst auf,
wenn man erkennt , daß das internationale Ju¬
dentum der Regisseur , der zielbewußte Lenker im
Kleinen wie im Großen ist.

Es gibt da drei Klubs : Den Herren-
klub ", den „Rotary - Club"  und den Bund
zur „Erneuerung des Reiches ". Die
Regierung Papen ist bekanntlich im „Herren -,
klub" des Herrn von Gleichen gefingert worden,
Der „Preußische Pressedienst " brachte unter dein
l5 . September 1932 eine sehr interessante Zu¬
sammenstellung von Namen der zu einem Jahres¬
essen des „Deutschen Herrenklubs " Geladenen.
Wir geben in der alphabetischen Reihenfolge
einige wenige wieder:

Arnhold , Carl (Jude ) , Dr . ing . h. c.; Aschin-
ger, Fritz ; Bernstein , Otto , Dr . Rechtsanwalts
Blvtzm, Walter ; Frhr . von Braun (jetzt Land¬
wirtschaftsminister ) ; Brauweiler , Ernst , Dr . Chef¬
redakteur ; Enno , Dr ., Reichskanzler a. D .; Din-
geldey, Dr -, MdR .; Dorpmüller , Dr . ing . h. c ,̂
Generaldirektor der Reichsbahn ; v. Dryander,
Dr ., Geheimer Oberregierungsrat ; Ehrhardt,
Korvettenkapitän a . D .; Fränkel , Max , Dr ., Di¬
rektor ; Freudenberg , Reinhard , Konsul ; Fried-
heim , Max , Bärfelde ; Friedmann , Alfred , Dr .,
Rechtsanwalt ; Fürstenheim , Dr .; Geßler , Otto,
Reichsminister a . D .; Goerdeler , Oberbürger¬
meister und Reichskommissar ; Gottstein , Kurt , Dr .,
Direktor ; Hagemann , Landeshauptmann , Hanno¬
ver ; von Hammerstein -Equord , Frhr ., General der
Infanterie , Chef der Heeresleitung ; von Hinden-
burg und Beneckendorff, Generalfeldmarschall und
Präsident des Deutschen Reiches ; Joel , Dr .,
Reichsjustizminister ; Kastl , Geheimrat (auch ein
Jude ) ; Graf Kayserlingk ; Koch-Weser, Erich,
Neichsminister a . D . (ehemals Führer der basi¬
schen Staatspartei ) ; v. Koerber , Adolf Viktor,
Rittmeister a . D . (ehemals Patrouillenreiter des
Herrn Mahraun für seine Franzosenritte in
Paris ) ; Külz, Reichsminister a . D ., MdR . (De¬
mokrat , genannt „der Derzeitige "); von Lersner,
Frhr ., Potsdam (seit kurzem Gesandter in Mün¬
chen); von Lindeiner -Wildau , Hans , MdR .;
Luther , Dr ., Reichsbankpräfldent . Moldenhauer.

Vertreter aus derselben Atmosphäre finden sich
in dem Bund zur „Erneuerung des Reiches "«
Wir finden die Namen Ludwig Ephraim , Jakob
Goldschmidt, Louis Levy (Hagen ), Paul Hirsch,
und zur Abwechsung nicht Siegmund , sondern
Max Marburg . Und daneben selbstverständlich
wieder die Namen alter erlauchter Familien . Und
aus den Händen dieser gemischten Gesellschaft soll
Deutschland Wirtschastsresormen , Finanzresormen,
Verwaltungsreformen , Reichsreformen entgegen¬
nehmen ! Und es gibt Toren , die danach schreien!

treter der „Neuen Freien Presse" hab«!
Herriot erklärt, er habe die ihm von G.raH
Coudenhove vorgeworfene Aeußerung «i«
getan.



Ksbinsttski ' iss in i.onrion
vis iidspslen Ministen svksiüsn sus
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Berlin , 28. September. Im „Deutschen/
Reichsanzeiger " wird heute die vom 27 . 9.
datierte Verordnung des Reichsministers
des Innern zur Reichstagswahl veröffent¬
licht . Die Stimmlisten und Stimmkarten
sind vom 16 . bis 23 . Oktober auszulegen.
Die Nummernfolge der Parteien ist fol¬
gende : 1. Nationalsozialistische Deutsch « Ar¬
beiterpartei, - 2. Sozialdemokratische Partei
Deutschlands , 3 . Kommunistische Partei
Deutschlands , 4 . Deutsches Zentrum , 5.
Deutschnationale Volkspartei , 6 . Bayrische
Volkspartei , 7. Deutsche Volkspärtei , 8.
Deutsche Staatspartei , 9 . Christltchsozialer
Volksdienst (Evangelische Bewegung ), 10.
Reichspartei des deutschen Mittelstandes
(Wirtschaftspartei ), 11 . Deutsche Bauern¬
partei , 12 . Landbund (Württembergischer
Bauern - und Weingärtnerbund ), 13 . Deut¬
sches Landvolk (Nationale Bauern - und
Landvolkpartei ), 14 . Volksrechtsparter.

Die Verordnung regelt im übrigen die
Stimmabgabe im Reiseverkehr sowie die
Abstimmung der Seeleute.

10. Oktober Termin Reich-Preußen
Berlin,  28 . September. Der endgültige

Termin für die Bcrfassungsstreitklagewegen
der Einsetzung des Reichskommissars in
Preußen ist setzt festgesetzt worden. Die
Verhandlung vor dem Staatsgerichtshof
findet am 10. Oktober statt. '

Sie wollen sich wieder mal sammeln
Berlin,  28 . September . In Stuttgart

finden aus Antrag der Gruppe Bauser der
Wolksrechtspartet Besprechungen zwischen Ver¬
tretern der bürgerlichen Splittergruppen (Wirt-
schastspartei , Bolksrechtspartei , Christlich so¬
zialer Bolksdienst und Banernbnnd ) statt , mit
dem Ziel , für die Reichstagswahl gemeinsame
Listen aufzustellen . Die Volkspartei , die auch
eingeladen war , hat die Teilnahme abgelehnt.
Man hat dort die Absicht , das Wahlbündnis
mit der DNVP mit kleinen Aendenmgen auf¬
recht zu erhalten , nachdem die Absicht , einen
größeren Wahlblock zu bilden , als gescheitert
angesehen werden muß.

Um die Tarife der Hochseefischerei
Hamburg,  28 . September . Der Verband

Deutscher Hochseefischer hat den Arbeitnehmer-
verbänden in Bezug auf .,hie Tarifkündigung in
der Hochseefischerei vorgeschlagen , den Heuer-
und Manteltarif vorläufig für den Monat
Oktober weiterbestehen zu lassen . Am 30 . Sep¬
tember soll über diesen Vorschlag der Reeder
in Wesermünde beraten werden.

kuok rrss ttsnüwsnk -oprispl
Voilsli 'eekungssekuir

Hannover,  28 . September . Der Reichs¬
te rb and des Deutschen Handwerks in Hannover
hat mit Bekanntwerden der Absicht der Neichs-
regierung , den Wollstreckungsschutz für die Land¬
wirtschaft zu verstärken , dem Reichswirtschafts¬
minister seine großen Bedenken gegen die beab¬
sichtigten Maßnahmen vorgetragen . Soll der
Schutz der Landwirtschaft nicht auf Kosten des
Handwerks erfolgen , so müsse für den Handwerker
der gleiche Vollstreckungsschutz vorgesehen wer¬
den , wie er für die Landwirtschaft vorgesehen
ist , wenn dem Handwerker die Erfüllung , sei¬
ner Verbindlichkeiten infolge des besonderen
Vollstreckungsschutzes der Landwirtschaft unmög¬
lich gemacht werde . Aus entsprechenden Vor¬
schlag des Reichsverbandes des Deutschen
Handwerks hat , wie dieser betont , der Reichs-
wirtschaftsmtnister bereits früher geantwortet,
daß bestimmte Vorschläge für die Ausdehnung
des PoUtreckungsschutzes der Landwirtschaft aus
Handwerker ausgearbeitet seien.

Knvursp „ksnlsi 'uks"
in iVionvevikiso

Wilhelmshaven , 28. September . Dem deutschen
Kreuzer „Karlsruhe " wurde auf seiner Auslands¬
reise während seines Aufenthalts in Montevideo
von Seiten der urugayanischen Regierung , der
Behörden und der Bevölkerung ein überaus herz¬
licher Empfang bereitet , wie sonst noch nie einem
deutschen Kriegsschiff zuvor . Der Kriegsminister
lud den Kommandanten , die Offiziere , Kadetten
und 200 Mann der Besatzung zu einem Frühstück
ein, an dem die höchsten Spitzen des uruguayani-
schezc Heeres und der Marine, sowie IM Mitglie-

Berlin,  27 . September . Der Hauptaus-
schutz des Preußischen Landtages beriet am
Dienstag Anträge über Kirchen , Schulen und
Theaterwesen . Annahme fand ein Antrag der
Nationalsozialisten auf Verbot der so-
zialdemokratischen Freidenker - und
Gottlosenverbände.  Ablehnung fand ein
Antrag der Anwendung der Sparmaßnahmen
an den landwirtschaftlichen , tierärztlichen und
forstlichen Hochschulen, sowie der weitere An¬
trag auf Errichtung einer ordentlichen Pro¬
fessur für Arbeitsbeschaffung , Arbeitsdienst und
Siedlung an der Universität Marburg . Ange¬
nommen wurde ferner ein Antrag , dem Landtag
alsbald von sämtlichen Staatstheatern und

London, 28. September. Der Rücktritt
von Lord Snowden und den liberalen frei-
händlerischcn Ministern Sir Herbert Sa¬
muel und Sir Archibald Sinclair , ist , wie
erwartet , in der heutigen Kabineitsitzung
erfolgt.

Nach der Kabinettsitzung wurde eine Er¬
klärung herausgegeben , in der es heißt,
die Frage habe zur Erörterung gestanden,
ob die von den liberalen Ministern gefor¬
derte Ausübung der infolge der Ottawaer
Abmachungen notwendig gewordenen ge¬
setzgeberischen Maßnahmen möglich sei . Es
wurde entschieden , daß sich dieses
nicht durchführen lasse . Hierauf
übergaben Lord Snowden , Sir Herbert
Samuel und Sir Archibald Sinclair ihre
Nücktrittsschreiben . Es wird erwartet , daß
im Laufe des Tages die Unterstaatssekre¬
täre und die Regierungseintreiber , soweit
sie der Samuel - Gruppe angehören , den¬
selben Schritt ergreifen werden . , .

Auch Simon soll gehen
London, 28. September. Im Zusammen¬

hang mit der Kabinettskrise meldet der
„Daily Herald " , daß in der Londoner City
am meisten ein Ausscheiden Sir John Si¬
mons gewünscht wird, der während seiner
Amtszeit die Schwierigkeiten des Kriegs-

der der deutschen Kolonie teilnahmen . Ferner
veranstaltete er zu Ehren des Schiffes einen Ball
im Club Uruguay , zu dem 3000 Einladungen er¬
gangen waren . Der Präsident der Republik , Dr.
Gabriel Terrq , stattete dem Kreuzer noch am
letzten Tage seines Aufenthalts einen Besuch ab.
Die uruguayanische Presse brachte lange in sehr
freundlichem Ton gehaltene Aufsätze und berich-

Mit Brandfackeln gegen die Schädlinge

Hamburg , 28. September . Am Dienstag hatte
die Altonaer Feuerwehr einen nicht alltäglichen
schweren Kampf zu bestehen. Im Jenisch -Park
hatte sich ein größerer Hornissenschwarm in einem
hohlen Baum eingenistet . Nachdem mehrere An¬
wohner durch Stiche lebensgefährlich verletzt wor¬
den waren , wurde die Feuerwehr alarmiert , die
das Nest erst nach vierstündigem Kampf vernichr-
ten konnte . Bekanntlich genügen drei bis vier
Hornissenstiche, um einen Menschen zu töten.
Ein Hund , der dem Baum zu nahe gekommen
war , wurde durch einen Stich bereits völlig ge¬
lähmt . Eine Frau , die kurz darauf gestochen
wurde , zeigte gleichfalls schwere Lähmungser¬
scheinungen. Die Feuerwehr ging, mit Feuer¬
schutzanzügen und Rauchhelmen bewehrt , gegen
das in vier Meter Höhe befindliche Nest vor . Auf
einer hohen Stange wurde ein Twistbausch be¬
festigt, der mit Benzol getränkt war . Als man
mit der Brandfackel in die unmittelbare Nähe des
Nestes kam, stürzten die Hornissen in großen
Schwärmen in die Flamme , um gleich darauf
völlig verkohlt zur Erde zu fallen . Der von den
Hornisten bewohnte Teil des Baumes wurde
schließlich abgesägt . Erst nach vierstündiger Arbeit
konnte die Feuerwehr abrücken.

Mit dem Kraftwagen in den Rhein
Mainz , 28. September . In der vergangenen

Nacht kam ein Kraftwagen in der Nähe des
Bahnhofs Kastei an die Schranke , die die Zufahrt
zum Rhein sperrt . Der Führer ließ sich vom
Schrankenwärter die Schranke öffnen und fuhr
weiter . Am frühen Morgen stellte der ablösende
Schrankenwärter fest, daß eine Kraftwagenspur
direkt in den Rhein führte . Man fand den Wagen
in 3l4 Meter Tiefe im Wasser liegend . Der
Kraftwagen wurde durch einen Kran gehoben. Im
Wageninnern fand man die Leiche des 32jährigen
Vertreters einer Kraftwagenfirma , namens Wil¬
helm Wißler aus Darmstadt . Nach Zeugenaus¬
sagen hat er am Dienstag mit einer Gesellschaft
in Kastei bis spät in die Nacht gezecht. Um zwei
Uhr wollte er nach Wiesbaden fahren , kam jedoch
vom Weg ab . Was den Wärter veranlaßt hat,
zu dieser ungewöhnlichen Zeit die Schranke zu

Staatskapellen eine genaue Aufstellung
vorzulegen über die beschäftigten Aus¬
länder und Juden,  sowie über diejenigen,
die die deutsche Staatsangehörigkeit erst nach
1918 erworben haben.

Der nationalsozialistische Antrag , die der
preußischen Landesbühne znr Verfügung
stehende Summe von 200 000 auf 700 000 RM.
zu erhöhen , wurde tu einer geänderten Fassung
in dem Sinne angenommen , daß die Summe
200 000 RM . so erhöht wird , „daß die Grenz-
theater in Schleswig -Holstein , Ostpreußen,
Schlesien und im Rheinland , sowie die Wan¬
derbühnen ihren Betrieb aufrecht erhalten
könnend

schuldenproblemes außerordentlich vergrö¬
ßert habe . Die Bank von England habe
stets darauf gedrängt , daß als Vorbedingung
einer befriedigenden Kriegsschnldenregelung
eine beträchtliche Herabsetzung der Rüstungs¬
ausgaben erfolgen müsse.

Die neuen Minister ernannt
London, 28. September. Amtlich wird

mitgeteilt : „ Der König von England hat
den Rücktritt der drei Minister Lord Snow¬
den , Sir Herbert Samuel und Sir Archi¬
bald Sinclair angenommen und seine Zu¬
stimmung zu folgenden Ministerernennun¬
gen gegeben : Zum Innenminister wurde
der bisherige Landwirtschaftsminister Sir
John Gilmour ernannt , dessen Nachfolger
der bisherige Unterstaatssekretär im Schatz¬
amt , Major Walter Elliot , wird . Zum
Staatssekretär für Schottland wird Sir
Geoffrey Collins ernannt . ! ,

Wie verlautet , haben auch die folgenden
liberalen Regierungsmitglieder ihren Rück¬
tritt angeboten : der parlamentarische Unter¬
staatssekretär für Indien , Lord Lothian,
der Bergbauminister Foot , der parlamen¬
tarische Unterstaatssekretär des Kolonial¬
em les , Hamilton , und der Gehilfe des Ge¬
neralpostmeisters , White.

tete täglich unter Beifügung reichen Bildmaterials
über die Feierlichkeiten und Ehrungen . Auch die
deutsche Kolonie in Buenos Aires wurde von dem
Ereignis sehr lebhaft berührt . Gleich am ersten
Tage veranstaltete der Deutsche Club ein großes
Esten mit Ball , zwei Tage darauf ein großes all¬
gemeines deutsches Fest, das größte deutsche Fest,
das je in Montevideo gefeiert worden ist.

öffnen , obwohl an der Straße bis zum Rhein
keine Häuser , sondern nur einige Schuppen stehen,
steht noch nicht fest.

Schlaganfall des Geheimrats Louis Hagen
Köln, 28. September . Der rheinische „Wirt¬

schaftsführer " Geheimer Kommerzienrat Dr.
Louis Hagen , der Vorsitzende der Kölner In¬
dustrie - und Handelskammer , erlitt am Dienstag
abend einen Schlaganfall . Sein Zustand ist sehr
ernst.

Der Eisbrecher „Nustanow " von der Arktis-
Expedition zurückgekehrt

Moskau , 28. September . Nach Meldungen aus
Leningrad ist der Eisbrecher „Russanow " von
einer Arktis -Expedition zurückgekehrt, die er im
Rahmen des zweiten Polarjahres durchgeführt
hat . Der Expeditionsleiter , Professor Samailo-
witsch, erklärte , daß der Eisbrecher während seiner
55tägigen Fahrt über 4000 Seemeilen zurück¬
gelegt habe. Auf dem Kap Tscheljuskin sind Funk¬
stationen eingerichtet worden . Die wissenschaft¬
liche Ausbeute ist sehr ergiebig , u. a . wurde eine
Reihe neuer Inseln entdeckt.

Hunderte von Toten und Verwundeten
Riesiger Sachschaden

Rom , 27. September . Der Herbst hat seinen
Einzug mit schweren Gewittern und reichlichen
Regengüssen gehalten . Besonders heftig waren
die Niederschlüge auf dem Appenin zwischen
Bologna und Florenz . Bei Pistoja wurde eine
Eisenbahnbrücke weggeschwemmt, so daß die Züge

Japan droht mit der Besetzung Tientsins und
Pekings

Tokio, 28. September . In einer Unterredung
mit Pressevertretern erklärte der Kriegsminister
Araki , Japan werde, wenn der chinesischeGeneral
Tschanghsueliang in die Mandschurei eindringe,
nötigenfalls Peking und Tientsin besetzen- Nur
so könne die aufrührerische Tätigkeit Tschanghsue-
liangs gegenüber der neuen mandschurischen Re¬
gierung unterdrückt werden . Ein erneutes mili¬
tärisches Vorgehen Japans in Schanghai werde
davon abhängen , wie China sich zu den Wasfen-
stillstands -Abkommen verhalte.

Weiter betonte Araki , Japan werde jeden Vor¬
schlag des Völkerbundes glatt ablehnen , der die
Unabhängigkeit der Mandschurei mißachte.

Morddrohungen gegen den neuen japanischen
Gesandten in China

Schanghai , 28. September . Der neue japanische
Gesandte in China , Arihpschi, begab sich an Bord
eines Kriegsschiffes von Schanghai nach Nanking,
um dort sein Beglaubigungsschreiben zu über¬
reichen. Seine ursprüngliche Absicht, mit der
Eisenbahn zu sabren . wurde durch einen Bries

nach Rom beträchtliche Verspätungen erlittene
Bei Viareggio hat eine Wasserhose das Dach
einer Fabrik mit einer Oberfläche von 900 Qua¬
dratmetern weggerissen, und eine weitere Wasser¬
hose wird aus Magenta gemeldet , wo sie dreizehn
Häuser abdeckte. Auch von der Adria bet Pesaro
werden Überschwemmungen und Sachschäden be,
richtet.

120 Tote und 500 Verwundete im griechischen
Erdbebengebiet

Athen , 27. September . Nach Nachrichten auS
Saloniki hat ein Erdbeben in ChaUidike 120
Tote gefordert.  Die Zahl der Verletzten
wird auf 500 geschätzt. Besonders betroffen wur¬
den die Dörfer Jeriffos , Stratoniki und von
Nea Roda . Die Bewohner wurden von panischem
Schrecken ergriffen . Sanitätskolonnen und Hilfs»
Mannschaften sind nach dem zerstörten Gebiet ab«
gegangen . Die Erd flöße dauern an

Wirbelsturm über Portorico
Newyork, 27. September . Nach Meldungen aus

Sän Juan de Portorico hat dort in der Nacht
zum Dienstag und am Dienstag früh ein Wir»
belsturm riesigen Materialschaden angerichtet.

Hunderte von Häusern sind zerstört , viel«
Pflanzungen vollständig verwüstet worden . All«
oberirdischen Leitungen — Telephon , Telegraph,
Licht — sind unterbrochen . Die Zerstörungen
sind noch größer als im Jahre 1928.

Die Nachrichten laufen nur langsam ein. AuS
ihnen geht hervor , daß bisher 50 Tote, Hunderte
von Verletzten und Tausende von Obdachlosen
festgestellt worden sind. Es wird befürchtet, daß
die Dörfer im Innern des Landes völlig
zerstört  sind . Die Hilfe des Noten Kreuzes ist
in vollem Gange . Der Wirbelstnrm ist nach
Westen in Richtung Sän Domingo weitergezogen

Lenk Riesenstahl aus Grönland zurückgekehrt
Kopenhagen , 28. September . Am Dienstag

sind an Bord des dänischen Grönland -Dampfers
„Disko " mehrere Mitglieder der deutschen Film-
Expedition , die unter Dr . Franck in der Nähe
von Umanak den Film „SOS . — Eisberg " auf¬
genommen haben , zurückgekehrt, darunter die
Filmschauspielerin Leni Riefenstahl sowie der
bekannte Schauspieler Lanschner und die Schau¬
spielerin Jarmila Martow . Wie sie berichten,
befanden sich tatsächlich vier Schauspieler während
der Aufnahme in Lebensgefahr , als ein Eisberg
plötzlich „kalbte ". Der Rest der Filmexpedition
wird direkt von Umanak nach Hamburg zurück»
kehren.

9. Oktober ISSL
Nationalsozialistischer
Grotzflugtag Bremen
Ricztics nnd Kindermaim zeigen auf
Junkers Junior sensationelle Flugvor--

führungen

Fiinf -Jahres -Plan der englischen Arbeiterpartei
London , 28. Sept . Am Dienstag wird in Leice-

ster die Jahrcstagung der englischen Arbeiterpar¬
tei eröffnet . Der erste Programmpunkt ist ein
vom Vollzugsausschuß ausgearbeiteter Fünf -Jah-
res -Plan , der in fünf Jahren einer sozialistischen
Herrschaft die Verstaatlichung des Bank - und
Währungswesens , der Beförderungsmittel , der
Landwirtschaft usw. vorsieht. Andere Vorschläge
erstrecken sich auf eine vollständige Abschaffung
aller Einfuhrzölle , der indirekten Besteuerung , eine
Herabsetzung der Rüstungsausgaben nnd eine höht
Besteuerung des Großkapitals.

206 Millionen Mark Streikkosten in Lancashire
London , 28. Sept . Die Verluste der englischen

Baumwollindustrie infolge des Weberstreiks in
Lancashire werden auf rund 200 Millionen Mark
geschätzt. Die Kosten der Gewerkschaften, Streik¬
gelder usw. belaufen sich auf êtwa 6 Millionen,
Mark.

einer chinesischen Terrororganisation vereitelt , dl»
dem Gesandten die Ermordung androhte

Aufstand in der Mandschurei
Mulden , 28. September . Die chinesischenEpen-

bahn -SchutztrupPen im Gebiet zwischen Mandschuli
und Hailar haben sich gegen die neue man¬
dschurische Regierung erhoben. Sie drohen mit
der Ermordung sämtlicher Japaner . Es be¬
stehen daher große Befürchtungen für die Sicher¬
heit der japanischen Staatsangehörigen in dem
Gebiete des Aufstandes.

Wie die chinesischePresse meldet , haben sich in
der Mandschurei nördlich von Mulden erneut
blutige Kämpfe der chinesischen Freischärler mit
den Japanern abgespielt . Von den Freischaren,
die in Stärke von 9 000 Mann anrückten, ist die
Stadt Faku , etwa 50 Meilen nördlich von Mul¬
den, besetzt worden . Die Tätigkeit der Frei¬
schärler hat sich auch im Gebiet von Tschöngtsn
verstärkt . Weiterhin ist die Station Tsitsikar von
den Freischaren unter Feuer genommen worden.
Ein japanischer Panzerzug mußte einsetzt wer¬
den. Oestlich von Tsitsikar wurde die Eisenbahn¬
linie zerstört.
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Schweres Autubusunglück in Holland
Der Schauplatz der Katastrophe
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Der Polizeinntersuchmrgsausschnß des preu¬
ßischen Landtages behandelte am Mittwoch die
polizeiliche Durchsuchung des
Reichstagsgebäudes  in der Nacht zum
13. September d. I . Zu Beginn der Sitzung
gab ein Vertreter des Reichskommissars eine
Erklärung ab , in der die Aussagegenehmigung
für die Beamten des Polizeipräsidiums verwei¬
gert wird.

Der Ausschuß nahm vorerst den Bericht des
Berichterstatters , des Abg . Möllcr -H.alle (Soz .)
über die Polizeiaktion entgegen.

Der Berichterstatter hob hervor , daß Regie-
mngsrat von Werder den Versuch , die Geneh-
nigung des Reichstagspräsidenten für die
Tur ^ ' uchung des Reichstages herbeizuführen,

Amerika in Afrika
Modernes Hochhaus in Oran (Algerien)
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überhaupt nicht unternommen habe . Bei den
Akten des Innenministeriums befinde sich u . a.
ein Schreiben des Innenministeriums an den
Polizeipräsidenten , in dem gesagt wird , daß das
Innenministerium die Rechtsauffassung des Re¬
gierungsrates von Werder nicht teile . Der Be¬
richterstatter sprach die Vermutung aus , daß das
Vorgehen des Regierungsrats von Werder vor¬
bereitet gewesen sei. In den Akten sei auch
kein Anhaltspunkt dafür vorhanden , von wem
die fernmündliche Mitteilung an Regierungsrat
von Werder stamme , daß ein Sprengstoffan-
schlag im Reichstagsgebäude geplant sei. Wie
in vielen Prozessen , - so spiele auch hier der
„große Unbekannte " eine Rolle.

Schließlich teilte der Berichterstatter aus den
Akten noch eine Bekunduirg des Direktors beim
Reichstage mit , wonach am Morgen des 13.
September ein Polizeikommando Einlaß in den
Reichstag begehrt habe mit der Begründung,
zum Schutz für die Fraktionssitzung der NS-
TAP eingesetzt worden zu sein . ^

An die Ausführungen des Berichterstatters
schloß sich die Stellungnahme der Fraktionen
zu der Erklärung des Reichskommissars.

Der Ausschuß trat dann in die Zeugender --
nehmung ein . Zunächst wurde der Direktor
beim Reichstag , Geheimrat Galle , vernommen.
Von Herrn von Werder sei ihm ausdrücklich
mitgeteilt worden , daß der Polizeipräsident den
Auftrag zur Durchsuchung gegeben habe . Reichs-
tagspräsident Goering sagte als Zeuge aus , daß
er über die Vorgänge im Reichstag erst am
nächsten Vormittag unterrichtet worden fei.

Der kommunistische Reichstagsabgeordnete
Torgler sagt aus , daß in den Fraktionsräumen
der Kommunisten zugeschnürte Pakete , in denen
man vielleicht Sprengstoff Hütte annehmen kön¬
nen , nicht geöffnet worden seien , dagegen aber
Papiere und Schriftstücke durchgewühlt wor¬
den seien.

Nachdem noch der Hauptinspektor des Reichs¬
tages vernommen worden war , beschloß der Aus-
schuß, durch Rückfrage beim Neichskommissar
festzustellen , ob eine Pressemeldung , daß die
Politische Polizei niemals Aussagegenehmigung
erhalte , authentisch sei.

L-oerregrerungsral Dteyts von der Polizeiab¬
teilung tz:s Innenministeriums , Regierungs¬
rat von Werder , und vier weitere Polizeibeamte
gaben sämtlich an , keine Aussagegenehmigung
zuhaben . D e r V o rs itzende s ch lu g vo r,
daß der Ausschuh gegen das Verhal¬
ten des Reichs kommissars gegen¬
über dem Untersuchungsausschuß
Stellung nehme.  Der Ausschuß beschloß
die Einsetzung einer Redaktionskommission zur
Ausarbeitung eines einheitlichen Entschlie-
ßungsantrages . Die Deutschnationalen lehnten
eine Beteiligung an der Redaktionskommission
ab , da sie das Verhalten des Reichskommissars
billigten.

SokpseksnsbUsnL rlss

Athen , 28. Sept . Bei dem Erdbeben in Chal-
kidike wurden insgesamt 20VV Häuser völlig zer¬
stört und weitere 85V so beschädigt, daß sie unbe¬
wohnbar geworden sind. Die Bauten der Kaffan-
dra -Mühlen wurden gänzlich vernichtet . Die Zahl
der Toten wird jetzt mit 141, die der Verwundeten
mit 403 angegeben , davon 52 Schwerverletzte . Der
Sachschaden beziffert sich auf viele Millionen
Drachmen . Allein zum Aufbau von Ersatzholz¬
häusern sind 27 Millionen Drachmen notwendig.
Entgegen anderen Meldungen ist das Jnselchen
Amuliani nicht im Meer versunken . Auf dem
heiligen Berge Athos wurde nur geringer Schaden
angerichtet.
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Brüssel,  28 . September . Im Brüsseler
Elektrizitätswerk brach — offenbar durch Kurz¬
schluß — ein großes Feuer aus . Die ganze
Stadt ist ohne elektrischen Strom , und die Zei¬
tungen können nicht erscheinen . Für die Elek-
trizitätslieferung steht jetzt nur noch ein unter¬
geordnetes Werk zur Verfügung . Das große

Hauptwerk mit seinen kiesigen Turbinen rstf
vollkommen zerstört.  Das Feuer ent-
stand in der großen Maschinenhalle . D,e dort
befindlichen Arbeiter konnten sich in Sicherheit
bringen . Nur ein Arbeiter wurde verletzt,
und zwar durch einen Fall bei seiner eiligen
Flucht . Eine ungeheure Menschenmenge um-
lagert die Brandstätte.

Der angerichtete Schaden wird auf 100 Milli¬
onen Franken geschätzt. Entstanden ist das
Feuer durch Explosion einer Turbine,
der ein Oelbrand  folgte . Es ist gelungen , di«
Stadt von einer anderen elektrischen Zentrale
her mit Strom zu versorgen . Daher können nun
auch die Zeitungen erscheinen.

Englische Mittelmeerflotte begibt sich inS
Erdbebengebiet

London , 28 . September . Der Chef der
englischen Mittelmeerflotte , Sir Ernle Chat °>
field , der bekanntlich Ende Februar 1933
das Amt des Ersten Seelord übernehmen
wird , ist mit sämtlichen verfügbaren Schif¬
fen nach dem griechischen Erdbebengebiet
gefahren . Vier Schlachtschiffe und die vierte
Zerstörer -Flottille liegen bereits bei Mudros.

Ghandis 63. Geburtstag
Bombay , 27. September . Mahatma Ghandi

feierte am Dienstag seinen 63. Geburtswg . Die
Börse und die meisten Märkte in Bombay hatten
ihm zu Ehren geschloffen- Ghandi wird der sorg¬
fältigsten Pflege unterzogen und erhält täglich
Einspritzungen , Lehmpslaster und Massagen . Am
Dienstag vormittag versammelten sich Hunderte
von Anhängern Ghandis vor den Gefängnis¬
toren und brachten ihm Früchte und Blumen in
großen Mengen . Mehrere Parias besuchten ihn
und ließen sich im Hose seines Gefängnisses zu
einem Gebet nieder.

In einer öffentlichen Erklärung drückte Ghandi
der englischen Regierung seinen Dank für die be¬
schleunigte Annahme des Abkommens zwischen
den Kastenhindus und den Parias aus.
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Das » rasrzenrrum des Elsaß vor der Vollendung
Die Anlagen , die sich bei der Einmündung des Rhein -Mosel -Kanals in den Oberrhein befinde«

sind von deutschen Bausirmen errichtet worden.

IVIoton-8/ .̂ suß LinsnLlsnülskpl
Bei unseren „ Kriegsgefangenen"

Breslau , 26. September . Zu einer gewaltigen
Kundgebung für das Deutschland der Zukunft ge¬
staltete sich ein imposanter Ausmarsch der ober-
schlesischcn Motor -SA . in Grotz-Strehlitz , der
Stadt , in deren Zuchthaus um eines polnischem
Kommunisten willen sechs Soldaten der braunen
Armee Adolf Hitlers ihr Leben verbringen sollen.

Und so war dieser Ausmarsch gleichzeitig ein
Bekenntnis der Treue für die Kameraden , die eine
Regierung der sogenannten „nationalen Konzen¬
tration " der Freiheit beraubt hat.

Ganz Oberschlesien stand im Zeichen der Kund¬
gebung, da die vielen Hunderte Kraftwagen und
Motorräder gleichzeitig mit diesem Aufmarsch
eine Grenzlandfahrt verbunden hatten . Durch
Städte und Dörfer brausten die unübersehbaren
Kolonnen der Kraftfahrzeuge , begeistert begrüßt
von der Bevölkerung.

In den Mittagsstunden glich Grotz-Strehlitz
einem Heerlager . Immer neue Kraftfahrzeuge
trafen ein . Ueber 3VÜ sind es schließlich mit
6VV SA .-M8nnern der Motorstasfeln der Standar¬
ten 22, 23, 62 und 63.

Ungeheuer Jubel brach aus , als am frühen
Nachmittag Gruppenführer Heines  und Justiz¬
rat Dr . Luetgebrune  eintrafen . Durch Ent¬
gegenkommen der Strafanstaltsleitung erhielten
Heines, Dr . Luetgebrune , Rechtsanwalt Dr.
Braun , Sturmbannadjutant Schmidt und der
Breslauer Vertreter des „Völkischen Beobachters"
die Erlaubnis , die Verurteilten zu besuchen.

Das Zuchthaustor tat sich vor ihnen auf . Die
Schlüssel raffeln , Türen werden geöffnet und so¬
fort wieder geschloffen. Ueber einen Hof geht es
und dann stehen wir vor der Zelle, die ein Wärter

öffnet . Und darin bietet sich uns ein Bild , das
ergreifend und beglückend zugleich ist.

Die sechs Kameraden haben gerade den Besuch
ihrer Angehörigen erhalten . In dem kleinen
Raum um einen Tisch herum stehen und sitzen
Mütter , Frauen und Kinder herzlich plaudernd
miteinander . Nicht die Spur von Niedergeschla¬
genheit oder gar Hoffnungslosigkeit ist anzumerken.
Ruhig und gefaßt tragen diese Männer ihr Schick¬
sal. Sie wissen, daß sie nicht allein sind, sie wissen,
datz sie nicht verlasse.« werden , sie wissen, daß sich
14 Millionen Deutsche zu ihnen bekennen.

Wir sprechen mit den Verurteilten , erzählen
ihnen , wie draußen nur wenige hundert Meter
entfernt viele hundert SA .-Männer wieder zu
einer wuchtigen Kundgebung aufmarschieren , die
das Unterpfand einer durch nichts zu erschüttern¬
den kameradschaftlichen Verbundenheit für diese
Sechs sein soll. Ihre Augen leuchteten . Die Fra¬
gen überstürzten sich, wir können sie kaum so
schnell beantworten . Immer wieder hören wir es:

„Wir harren aus ! Wir bleiben treu , nichts
kann uns wankend machen!"

Namenlose Erbitterung gegen die Reaktion , die
solche Männer eingekerkert hält , steigt in uns
auf . Diese Sechs bilden eine unlösbare Gemein¬
schaft. Hoppe,  der ja „nur " zu zwei Jahren
Zuchthaus verurteilt ist, bittet den Gruppenführer
Heines , doch dahin zu wirken, daß draußen , wenn I
von ihnen die Rede ist, stets von sechs Verurteil¬
ten gesprochen werden soll. „Denn ich gehöre doch
zu meinen fünf Kameraden , die zu lebensläng¬
lichem Zuchthaus „begnadigt " worden sind."
Immer wieder legt man sich die stumme Frage
vor : Das sollen Mörder , sollen ehrlose Menschen,

Verbrecher sein?
Justizrat Dr . Luetgebrune richtet einige Worte

an die sechs und an ihre Angehörigen , weist
daraufhin , daß er das Wiederaufnahmeverfahren
beantragt habe und datz die Angelegenheit ihren
Gang nehme . Gruppenführer Heines erklärt ihnen,
daß sie eben Kriegsgefangene seien und datz die
Freiheitsbewegung Adolf Hitlers sich mit aller
Kraft für ihre Freiheit einsetze.

Noch mancherlei erzählen uns die Sechs . Sie
berichten von den Zeichen und Beweisen rühren¬
der Treue und Anhänglichkeit , deren sie teilhaftig
werden.

Auf dem Tisch liegen Blumen , kleine Paketchen,
vielerlei Liebesgaben . Wohl eine Viertelstunde
bleiben wir in der Zelle, dann verabschieden wir
uns von den Sechs mit festem Händedruck. Wieder
fliegen wie bei der Begrüßung die Arme dieser
sechs Kameraden zum Hitlergrutz hoch. Worte
des Dankes und der Freude sprechen sie noch¬
mals aus . Dann schließt sich die schwere Zel-
lentür.

Als wir draußen sind, haben wir alle den
gleichen Gedanken : Stolz , unbändigen Stolz
darüber , datz wir einer solchen Bewegung ange¬
hören dürfen.

Auf dem Marktplatz sind inzwischen die SA .-
Männer der Motorstürme in einem großen Vier¬
eck angetreten . Oberführer Ramshorn,  der
Führer der Untergruppe Schlesien, und Untergau¬
leiter Adamczek  sprechen zu den SA .-Män-
nern und der Bevölkerung , die zu Tausenden den
Platz umsäumen . Sie weisen hin auf die beson¬
ders gefährdete Lage in Oberschlesien, das hart
umkämpftes Grenzgebiet sei, sprechen von dem
bevorstehenden Wahlkampf , von dem Kampfe ge¬
gen die Reaktion und Marxismus und weisen auf
die Schicksalsverbundenheit mit den im Zuchthaus

sitzenden Kameraden hin.
Und dann spricht, oft von brausendem Beifall

unterbrochen,
Gruppenführer Heines

„Wir kommen soeben von den sechs Verur¬
teilten , .die uns beauftragt haben euch zu grü¬
ßen und zu erklären , daß sie warten können,
bis die Kerkertore aufgetan werden.

Tausende schmachten heute hinter Kerker,
mauern , Hunderte , die sonst nie mit dem Straf¬
gesetzbuchin Konflikt gekommen wären . Schuld
daran ist das System . 350 Kamraden sind im
Kampf für Deutschlands Freiheit gcsallc-n. Sie
legen uns eine Verpflichtung aus. Wenn die
„Papenheimer " glauben , gegen uns einen Dolch¬
stoß führen zu könnn, so werden sie bald mer¬
ken, datz eine Armee von 600 000 nicht mehr
auseinanderzureitzen ist. Wir haben ein großes
Ziel , einen Glauben , einen Willen : Deutsch¬
land!

SA .! Stillgestanden ! Wir grüßen euch Ka¬
meraden , die ihr um eines früheren Insurgen¬
ten willen im Zuchthaus sitzt und bekennen uns
zu euch. Die ganze SA . Adolf Hitlers hält
Wacht und wartet der Befehle des Führers.
Wir fordern das uns geraubte oberschlesische
Gebiet wieder zurück. Wir wollen nicht mehr
länger die Kulis und Proleten einer ganzen
Welt sein. Wir erheben den Anspruch auf
Gleichberechtigung . In dieser Stunde grüßen
wir den Führer zu Freiheit und Brot Adolf
Hitler !"
Ein dreifaches, tausendfältiges „Siegheill"

rollt über den Platz . Die SA . zieht in straffem
Vorbeimarsch an ihrem Führer vorüber . Und
dann springen die Motoren wieder an , die Kraft-
wagen und Motorräder fahren wieder zurück in
ihre Heimat . Oberschlesiens Motor -SA . hat ge¬
zeigt, daß sie da ist, wenn sie gerufen wird.



Kobcrtt
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Unter dem Viehbestände des Gehöfts

Borgfelder Heerstraße 57 ist die Maul-
und Klauenseuche ausgebrochen . Gehöft
und Weiden sind gesperrt.

27. 9. 32. Polizeidircktion.

Kreis - und Gemeindesteuern.
Es wird daran erinnert , daß die He¬

bung der Steuern für das 3. Vierteljahr
1932 am Sonnabend , dem 1. Oktober
1932 in den in den Rechnungen ver¬
zeichneten Lokalen und zu den angegebe¬
nen Zeiten stattfindet . Kreiskasse.

Kunstgewcrbeschule. Das Winterseme¬
ster beginnt am 3. Oktober . Anmeldun¬
gen in der Kanzlei der Kunstgewerbe-
schule Am Wandrahm 23, wochentäglich
von 10 bis 12 und 17 bis 19 Uhr (außer
Mittwoch und Sonnabend nachmittags ).
Das Schulgeld beträgt für Vollschüler 85
RM -, für Halbschüler 45 RM -; Auslän¬
der zahlen den doppelten Schulgeldsatz.

! IMtlieit « !
«
«
«
»

heute
Donnerstag,  M30 Uhr,

29. Abonnements -Vorstellung
Qarmsn

Freitag,  20 Uhr,
Die erfolgreiche Ioh. Strauß-Operette

1. Vorstellung außer Abonnent.
Osr lusttss Nrisg

Sonnabend,  20 Uhr,
30. Abonnements -Vorstellung' M UMM:

t. c» 1  ra vi ata
Violett « . . . .

Sinaida Lissitschkina a . G.

Deutscher Nveud
veranstaltet von der SAR Ill/75 unter Mit¬
wirkung des Musikkorps der 24. SS -Standarte
und des Spielmannzuges Ill/75
am 4. Okt. 1932 , in Sielers Festsälen
Große  Tombola (400 Gewinne)
tzauptgewin « : 1 Marken - Fahrrad

Eintritt 50 Pfg . Erwerbsl . 20 pfg , a . d. Kasse
Anfang 20 Uhr , Saalöffnung 19 Uhr

Vorverkauf r Rembertistr .; BNZ , Papenstr .; Brau¬
ner Laden , Bahnhofstr . und Odewald . pappelstr .81/83

<ler 8obn unseres verstorbe¬
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^rnst / Vle/er
Juwelier
seit 1po4
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s . Oktober 1832
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Wer ist der Matrose Werner John?
Nunmehr wird bekannt , daß die Kafsee-

Flora-Versaminlung , die morgen abend 8.30
Uhr stattfindet , genehmigt ist. Die Ver¬
sammlung wird von der Ortsgruppe See¬
fahrt .und der Ortsgruppe Westen gemein¬
sam durchgeführt. Wer wird in der Kaffee
Flora-Versamrnlurrg sprechen? Der den See¬
leuten und den Arbeitern des Westens be¬
reits aus der Lehmkrrhl-Versammlung her
bekannte Pa . Werner John -Hamburg . Wer
ist Pg. John ? Ein alter Vorkämpfer der
nationalsozialistischen . Freiheitsbewegung,
der als Matrose auf Segelschiffen als Maat
aus Linienschiffen und Kreuzern führ . Der
im Baltikum und in der 'Kriegsmarine ge-
kämpst hat . - ,

Nach dem Ausgang des Baltikrim-Unter-
uehmeus wandte sich Pg . John dem Zei-
tüugswesen zu und war als Pressesteno¬
graph, Berichterstatter und Redakteur beim
„W. T. B .", bei den „Düsseldorfer Nach¬
richten", „Hamburger Fremdenblatt " , „Hau-
noocrschen Kurier " und „Havelländischen
Rundschau" tätig . Lange vor dem 9. No¬
vember 1923 mit der Bewegung Hitlers
bekannt, setzte er sich für diese propagan¬
distisch ein, war 1924-25 Kommandeur des
„Frontbanns Nordmark " . Wegen seiner
scharf nationalsozialistischen Einstellung war
er gezwungen, seine Redaktionstätigkeit bei
sogenannten Bürgerblättern aufzugeben, um
sich dann seit 1929 ganz der nationalsozia¬
listischen Bewegung zuzuwenden. Wo Pg.
John gesprochen hatte , waren es große Er¬
folge, da er es vor allem durch sein Tem¬
perament versteht, die Massen mit sich zu
reißen . Jetzt ist Pg . John bei der Gau¬
leitung Seefahrt als Pressewart und Schrift¬
leiter der Zeitung „Der deutscheSeemann"
tätig , hat also seine seemännischen und
journalistischen Kenntnisse vereinigt . Auch
ist er Schriftleiter der nationalsozialistischen
Wochenschriften „Wandsbeker Beobachter"
und „Stormaner Beobachter" , die dieser
Tage bis zum 28. Oktober verboten surd,
weil angeblich die Papenregierung böswillig
verächtlich gemacht worden sein soll.

Also, alles erscheint am 30. September
zu der Kaffee Flora -Versammlung , um Pg.
John zu hören.

Hauskatssammlung. In den beiden
Wochen vom 3. bis 15. Oktober wird in der
Ostertors -Vorftadt innerhalb der Grenzen
Sielwall -Dobben-Dobbenweg - Bahndamm-
Bahnhofsplatz -Brake-Contrescarpe - Oster¬
beich gesammelt. Der gesammelte Hausrat
soll dazu dienen, den jugendlichen Erwerbs¬
losen Beschäftigung zu geben, damit die
Sachen , sei es in Heimen oder anderweitig,
noch nützliche Verwendung finden . Ge¬
schäftsstelle: Buntentorssteinweg 94, Tele¬
phon R . 528 (Nebenstelle der Arbeitsstätten
9- 12 Uhr.)

Schalterdienstbeim Postamt 13 (Gröpelingen).
Dom 1. 10. an werden die Schalter statt um 19
Uhr bereits um 18.30 Uhr geschloffen.

Das Lloydreisebiiro, Bremen, Bahnhofstr. 35,
teilt uns mit, daß für die Winterzeit ab 1. Okto¬
ber 1932 bis auf weiteres die Büroräume für das
Publikum Wochentagsununterbrochenvon 8.3Ü
bis 18 und Sonntags von 12 bis 13 Uhr geöffnet
sind.

Sokwlnrilsn si 'gsunent 8000 !V!K.
vom ^ üi'songssmt
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Beim Fürsorgeamt in Bremen hat ein
Schwindlervier Wochen lang auf gefälschte Zah¬
lungsanweisungen hin Geld abgehoben. Ueler
80 Quittungen sollen mit der Unteftchrist
Meyer gefälscht worden sein. Durch diese Ma¬
nipulationen sind, wie wir hören, 5 0 0 0
Mark  von dem Schwindler ergaunert
worde  n . Als Täter wurde bei Vorlage einer
gefälschten Quittung ein Bewohner der Frcrn-
kenstraße auf frischer Tat ertappt und festgenom¬
men. Der Täter hat nach vierwöchentlicher
Haft seine Mittäter verraten. Die Scheine
sind einem Angestellten nach Ablenkung vom
Platz gestohlenworden.

So lautet kurz die aufsehenerregendeMit¬
teilung, die uns aus zuverlässiger, nicht offi¬
zieller Quelle heute früh bekannt gewordenist.
Vier Wochen also soll sich der Täter bereits in
Hast befinden, und die Oeffentlichkeit
ist bis heute noch nicht aufgeklärt  wor¬
den. Es ist uns völlig unverständlich, wie
man an zuständigerStelle über diese Vorgänge
noch den Mantel der Verschwiegenheit

decken kann.  Zweifellos ist die mangelnde
Kontrolle und die Unsicherheitvor dem Zu¬
griff Unbefugter mit ein Anlaß zu diesem fre¬
chen Gaunertrick gewesen. Den einzelnen Kas-
senbeamtenkann keine Schuld treffen, wenn er
bei dem „freien" Zahlungsverkehr abgelenkt
wird und in einem günstigen Augenblickder
Gauner zugreifen konnte. Gefälschte Zah¬
lungsanweisungenund gleichfalls gefälschte
Quittungen, 80 an der Zahl, das sind reichlich
genug. P

Wir sind gespannt, wie die verantwortlichen
Stellen des Fürforgeamtes nunmehr vor der
Oeffentlichkeit das lange Schweigen entschuldi¬
gen wollen. Wir verlangen, daß der Bevölke¬
rung hierüber endlich reiner Wein eingeschenkt
wird.

Wird nun das Fürsorgeamt antworten?
Unsere Enthüllungen über den Behördenter-

ror haben noch keine Stellungnahme oder
Erwiderung der verantwortlichen Stellen ge¬
funden. Also sind unsere Behauptungen da¬
mit beweiskräftig geworden.

Deutsche Aufbau -Gilde e. V. Heute, den
29. September , um 20 Uhr, im Restaurant
(Saal ), Joh . Clären , Bremen , Faulen-
straße 65, Versammlung mit Vortrug über
„Deutschlands wirtschaftlicher Untergang
oder Ausstieg" . Um 18.30 Uhr Versamm¬
lung der Siedler . Gäste herzlich willkom¬
men.

Kameraden der 19. Reserve-Division werden ge¬
beten, deni KameradenHeirrtz,  Bremen, Ober-
hoferstraße 23, ihre Anschriften mitzuteilen. Die
nächste monatliche Zusammenkunft findet am Mitt¬
woch, den 12. Oktober 1932, 20.30 Uhr, im Bier¬
lokal Remmer, Pelzerstraßestatt.

Lkebfraucn-Kirche. Am Sonnabend, 1. Okto¬
ber, 19.30 Uhr (nicht 19 Uhr), veranstaltet Lotte
Müller-Ulrichs ein Konzert zum Besten der Kirche.
Für die Mitwirkung hat sich Cäcilie Bette-Bul-
ling freundlichst zur Verfügung gestellt. Werke
von Buxtehude, Bach und Händel, ferner alte
geistliche Volkslieder, im Satz von Burchard Bul-
ljng, gelangen zum Vortrag. Eintritt frei, Pro¬
gramm 20 Psennig.

St . Pctri-Dom. Heute Donnerstag, 19 Uhr,
Orgelstunde. An der Orgel Frl . Käte van Tricht.
OrgelsymphonieF-Des von Charles Marie Wr-
dor. Eintritt frei.

Einheitskurzschrist. Beginn eines Anfänger¬
lehrganges in der Realschulein der Neustadt,
Brückenstr., am Dienstag, den 4. Oktober, 20.30
Uhr. Anmeldungenbeim Hausmeister. Wieder¬
holung und Fortbildung daselbst jeden Mitt¬
woch. Anmeldungen jederzeit.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, Bizets „Car-
men". Titelpartie : Grete Penss, Ton Jose:
Johann Barton , Escamillo: Theo Thement.
Die Micaela singt erstmalig Elfe Schuberth,
den Zuniga Fritz Schweinsberg. Musikalische
Leitung: Karl Dammer. Freitag, Erste Wie¬
derholung der prachtvollen Johann Strauß-
Operette: „Der lustige Krieg". Sonnabend:
Gastspiel Sinaida Liffitschkina als Violetta in
„La Traviata ". Sonntag , 15 Uhr, zu ganz klei¬
nen Preisen: die unendlich komische plattdeutsche
Komödie „Revolutschon gegen de Wiwer";

abends: „Der lustige Krieg". In Vorbereitung;
in der Oper „Elektra" von Richard Strauß,
ferner „Versiegelt" von Blech, zusammen mit
dem Ballett „Copswlia" von Delibes, in der
Operette die neue Kalman-Opvrette „Der Teu¬
felsreiter".

„Königsmaske", ein Schauspiel von Alfred
Neumann, dem Dichter des Romans „Der Teu¬
fel" und des Schauspiels „Der Patriot ", das
das seltsame Schicksal des unglücklichen Sohnes
Ludwig XVI. behandeltund seinen mißlungenen
Versuch, mit Hilfe der französischenLegiti-
misten nach der Juli -Revolution auf den Thron
der Bourbonen zu kommen, wird im Stadtthe-
ater am kommenden Dienstag in der Bearbei¬
tung und Regie von Walter Grüntzig mit Phi¬
lipp Orlemann in der Titelrolle erstmalig auf¬
geführt. Der Vorverkauf ist eröffnet.

Konzert des Bremer Lehrergesangvereins.
Das Konzert findet heute abend  um 20
Uhr im großen Glockensaalestatt. Das Prw
gramm bietet Volkslieder vom 16. Jahrhundert
ab, zum Teil in ihrer ursprünglichen Form,
z. T. von neueren Komponistenauf diesem Bo¬
den bearbeitet und somit interessant und schon
zugleich. Als Solistin wirkt Frl . Marie Larr-
terbach mit. Sie bringt ebenfalls Volkslieder
zu Gehör, darunter Bearbeitungen von Ed.
Nößler in der Uraufführung. — Karten im Kon¬
zertbüro Praeger u. Meier, Bischofsnadel1
und an der Abendkasse in der Glocke.

Deutscher Kolonialverein . Mit dem Thema
„Aktive Kolonialpolitik"  tritt am
Montag , den 10. Oktober , um 20.30 Uhr,
in der Union (Eingang Wachtstraße) der in
kok. Reisen wohlbekannte Kurt Wo er¬
mann  aus Hamburg vor die Bremer
Oeffentlichkeit. Da die Kolonialpolitik aktiv
zu werden beginnt und Afrika mit seinen
vielen Beziehungen uns näherrückt, dürste der
Vortrag reges Interesse finden. Der Deut¬
sche Kolonialverein ladet freundlichst dazu
ein. Eintritt frei . Gäste sind willkommen.
Redner spricht auch über Siedlungsmöglich¬
keiten in Kamerun und Deutsch-Südwest-
afrika.

Nochmals:
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Rädelsführer Kieke wiederum wegen

Roheitsdelikte bestraft
Der Rädelsführer beim Straßenbahnaus¬

heben in Gröpelingen, Kieke,  der , wie er¬
innerlich, zu zwei Jahren Gefängnis verur¬
teilt wurde, saß wiederum auf der Anklagebank
Es war ein Verfahren, das sich an ein ande¬
res anschloß. Einige Tage vor der großen Ver¬
handlung gegen die Kommunisten, die in Grö¬
pelingen sich des Landfriedensbruches schuldig
machten, saß Rädelsführer Kieke vor dem
Richter.  Er hatte in einer Wirtschaft mft
unglaublicher Roheit einen Mann mit einem
Bierseidel niedergeschlagen. Wegen schwerer
Körperverletzungerhielt er drei Monate und
drei Tage Gefängnis. Der Wirt warf den Roh¬
ling damals hinaus. Bet diesem Befördern an
die frische Lust zertrat Kieke die Türscheibe
und eine große Spiegelscheibe, die 200 Mark
wett ist. Kieke, der bekanntlich rm Leugnen
Erfahrung hat, leugnete, der gemeine Zerstörer
gewesen zu sein. Der damals abwesende Zeuge
macht aber ganz bestimmte Angaben. Selbst
der Verteidiger Kurt Müller muß zu¬
geben , daß die Täterschaft Kiekes
nicht zu widerlegen  ist . Für die erheb¬
liche Roheit erhält Kieke eine Zusatzstrafevor
einem Monat ; er muß also mit der Strafe vvou
drei Monaten und drei Tagen für diese Sachs
im ganzen vier Monate nach Vechta. Der
Richter verkündete aber, daß sämtliche gegen
den rohen Patron verhängten Strafen zu einer
Gesamtstrafe zusammengezogen werden sollen.

9. Oktober 1932

Nationalsozialistischer
Großflngtag Bremen
Ricztics und Kindermann zeigen auf
Junkers Junior sensationelle Flugvor-

sührungen

Ehern. Verdun- und Argonnenkämpser, Orts¬
gruppe Bremen. Am Dienstag, den 4. Oktober,
findet in Hertels Restaurant, Molkenstr. 26,
oberen Saal , eine Mitgliederversammlungstatt.
Anfang 20.30 Uhr. Anschließendgemütliches
Beisammenseinmit Damen. Der 1. Vorsitzende!,
Kamerad Hans Kuttfeld, spricht über die
Kämpfe in Mazedonien. Kameraden, seid pünkt¬
lich zur Stelle , denn wir haben sehr schwers
Kämpfe vor uns. Sieg-Heil.

Verein chem. Afrika- und Chinakrieger.
In der letzten Monatsversammlung vom
24. September wurde hauptsächlich über das
Programm des 25jährigen Stiftungsfestes
gesprochen. Dasselbe findet am 8. Oktober
um 20.30 Uhr im Casino statt . Es ist damit
zu rechnen, daß außer den Vereinen des
Landeskrieger -Verbandes auch auswärtige
Kolonial -Krieger-Vereine, sowie viele
Freunde und Gönner aus den kolonialinter-
essierten Kreisen Bremens uns besuchen. —
Der Verein wird seinerseits alles unter¬
nehmen, um den Abend so unterhaltungs-
reich wie möglich zu machen. Ueber das
nähere Programm wird in nächster Zeit
noch Weiteres bekanntgegeben werden.

ltakkes ttsg trinken keihi:
stwn8 kür 6is SesunrMeit tun«
- Unrl wer wollte rlas nickt;

Sinkldslß:

VSe « vimkski * üss OIzsMpiasSsgSi ' s
Zu der am kommenden Freitag , den

30. September stattfindenden Urauf¬
führung der Komödie „Die Heimkehr
des Olympiasiegers " von Sindbad wird
uns aus dem Büro des Schauspielhauses
geschrieben;

Die Heimkehr des Olympiasiegers betitelt
sich die neueste Komödie Sindbads . Wer ist
Sindbad ? Wer birgt sich hinter dem Namen
des biblischen Seefahrers ? Man weiß es
nicht, man ahnt nur und vermutet , Man
spricht von einem Politiker , einem Staats¬
mann aus der näheren Umgebung Strese-
nranns . Aber positive Kenntnisse fehlen,
und der Name dieses erfolgreichen Bühnen¬
dichters bleibt vorderhand noch in ein
mystisches Dunkel getaucht.

Wer ist Sindbad ? — Stellt man diese
Frage in Bezug auf seine menschlichen und
geistigen Qualitäten , so lautet die Ant¬
wort kurz: ein genialer Kopf. Ein Mann
in der Blüte seiner Jahre , in der Mitte
des vierten Jahrzehnts , ausgezeichnet durch
vielerlei akademische Ehrungen und Grade,
-u Hause in der hohen Politik , bewandert
im Reiche der Philosophie, vertraut mit dem
Werktag und Leben des einfachen Mannes.
Ein Mann , der viel gereist und viel er¬

lebt , der sich die Welt und die Menschen
ansah, wo er sie traf , der sein Wissen aus
den Büchern aller Länder schöpfte und seine
Gedanken in Büchern aufzeichnete. Und ein
Mann schließlich, der sich bei aller strengen
Wissenschaft einen herzhaften Humor und
ein lautes , befreiendes Lachen bewahrt hat.

Was ist Sindbad ? — Nach dem Urteil der
deutschen Bühnenleiter ein Vollblrrtdrama-
tiker, der kommende Mann und eine Hoff¬
nung deutscher Bühnendichtkunst. Als er
vor Jahresfrist den Bühnen sein Erstlings¬
werk einreichte, die Komödie von General
Percy , der ein Königreich gründet , horchte
man aus . Da begann man zu fragen:
wer ist Sindbad und was hat er geschrie¬
ben? Denn für ein Erstlingswerk war jene
Komödie vom General Percy erstaunlich gut
und die Frage nach dem Dramatiker Sind¬
bad durchaus berechtigt. Nach dem Drama¬
tiker Sindbad , bitte, nicht Bühnenschrift-
steller ! Denn uäch der Definition Schnitz-
lers unterscheidet sich der erstere vom letzte¬
ren dadurch, daß der Schriftsteller Figuren,
der Dramatiker jedoch Gestalten zeichnet.
Und die von Srudbad gezeichneten Menschen
haben ein Aurecht auf die Bezeichnung Ge¬
stalten. Sie atmen und leben und wachsen,.

greifbar nah und echte Lebenswärme aus¬
strahlend , aus dem Rahmen der Rolle und
der Figur heraus über die trennende
Rampe hinweg in das Herz des Zuschauers.

Greifbar nah und im Menschenleben echt
und verzerrt sind auch die Menschen in sei¬
ner Komödie vom heimkehrenden Olympia¬
sieger, der zweiten großen Komödie Sind¬
bads, die an der gleichen Stätte wie seiner¬
zeit der General Percy am kommenden
Freitag zur Aufführung gelangt . In Ton-
ding , den siegreichen Ringkämpfer , hat
Sindbad wieder seinen ganzen Humor und
sein eigenes herzhaftes Lachen hineinge¬
legt . Fair Play — ist die Devise des heim¬
kehrenden Olympiasiegers Tonding , der be¬
weist, daß ein echter Sportsmann auch im
Leben seinen Mann steht. Der Kampf und
der Sieg des ehrlichen, von lauterer Ge¬
sinnung beherrschten Sportsmannes über die
Auswüchse unserer korrumpierten Jett ist
der dramatische Vorwarf dieser Zeitkomödie,
deren kraftvoller Held uns lachenden Mun¬
des beweist, daß innere Reinheit und ein
fester Wille zum Ausstieg alles überwin¬
den läßt . ! b-

VI ' SMSI ' Konrspls
Großes volkstümlichesSinfonie -Konzert

(Benefiz-Konzert)
Unter besonderer Förderung des Bürgerver-

eins Oste.V. fand am Dienstag im „Casino" ein

großes Konzert des auf 65 Musiker verstärkten
Bremer Sinfonie - Orchesters  zum
Besten erwerbsloserMusiker statt. Der Verein
bot eine abwechslungsreicheVortragsfolge, die
dem Leiter, Kapellmeister Eduard Mar¬
tini  vom Stadttheater , Gelegenheit bot, zu
zeigen, daß er imstande ist, ein großes Orchester
zu seiner Differenzierung anzuspornen. Der
Höhepunktder Vortragsfolge war die Ballett-
Suite „Coppelia" von Delibes, deren wech¬
selnder Rhythmus und Farbenfrendigkert des
Klanges anschaulichgegeben und mit Freude
aufgenommen wurde. Der 'Kaiserwalzer von
Strauß wurde im Tempo etwas schleppend ge¬
spielt. Er erklang daher reichlich gefühlvoll.
Dafür erregte aber das flotte „Perpeturrm mo¬
bile" desselben Komponisten manches frohs
Lächeln beim Hörer.

Frau Nint Kreis  aus Oldenburg als So¬
listin war in der Arie „Jl re pastore" von Mo¬
zart noch etwas besangen. Dagegen waren ihr«
Koloraturen perlend und blitzsauber in der
Arie der Rosine: „Frag ich mein beklommen
Herz", aus dem Barbier von Sevrlla . Kapell¬
meister Martini paßte sich der Sängerin , deren
angenehmes Organ frei und leicht erklang,
mit seinem Orchester bestens an, .so daß auch
dieser Teil des Programms Wohl abgerundet
war- i
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Zivilversorgung nennt man bekanntlich
die Existenzsicherung der nach Ableistung
ihrer Vertvagszeit aus dem Wehn- und
Ordnungsdienst ausscheidenden Berufssol¬
daten und Polizeibeamten.

Das Reichsministerium des Innern hat
soeben, wie alljährlich , dem Reichstag eine
Uebersicht über die Zivilversorgung zuge¬
leitet . Das umfangreiche Zahlenmaterial
umfaßt die Jahre 1^ 3 bis 1931 und ergibt,
daß sich die Zivilversorgung im Jahre 1931
verschlechtert hat . 12 500 Versorgungsan¬
wärter — so nennt man bekanntlich die aus¬
geschiedenen Soldaten und Polizeibeamten
— kamen im Jahre 1931 zu den bisher schon
auf Anstellung und Beschäftigung im öffent¬
lichen Dienst Wartenden hinzu. In Be-
amteustellen angestellt wurden aber nur
7000. Da Ende 1931 schon rund 47 500
Versorgungsanwärter auf die Anstellung
als Beamter warteten und der Unterschied
zwischendem Neuzugang und der Anstellung
als Beamter 5500 beträgt , ist die Zahl der
auf Anstellung als Beamter wartenden Ver¬
sorgungsanwärter 1931 auf 53000 gestiegen.
Unter diesen 53000 befinden sich 28 200
aus der Wehrmacht und den Schutzpolizeien
stammende Bersorgungsanwärter und 24 800
schwerbeschädigte Inhaber von Beamten¬
scheinen. Von den 28200 Versorgungsan-
wärtern der Wehrmacht und der Schutz¬
polizeien sind aber rund 14000 als außer¬
planmäßige Beamte oder zur Probedienft-
leistung oder als Angestellte vorläufig im
öffentlichen Dienst untergebracht , während
14 200 noch keine Beschäftigung im öffent¬
lichen Dienst gefunden haben. Von den
Schwerbeschädigten befinden sich im öffent¬
lichen Dienst rund 8600 und 5700 haben sich
um Anstellung im öffentlichen Dienst noch
nicht beworben, sodaß etwa 10500 keine Be¬
schäftigung im öffentlichen Dienst haben.
Man kann aber Wohl annehmen, daß die
Mehrzahl dieser Schwerbeschädigten in der
Privatwirtschaft usw. Beschäftigung gefun¬
den hat , zumal ihnen ja noch das Gesetz
über die Beschäftigung von Schwerbeschädig¬
ten zur Seite steht.

Dagegen wird man von der Mehrzahl
der 14 200 der Wehrmacht und den Schutz¬

polizisten entstammenden Versorgungsan¬
wärter leider annehmen müssen, daß sie
ohne  jede Beschäftigung sind. Während
der Uebergangszeit erhalten sie sogenannte
Uebergangsgebührnisse, die ihnen notdürftig
den Lebensunterhalt sichern helfen. Trotzt
dem betragen die Ausgaben des Reiches
und der Länder für diesen Zweck jährlich
rund 50 Millionen Reichsmark.

Schon diese hohen Ausgaben begründen
eine stärkere Berücksichtigung der Versor¬
gungsanwärter bei Besetzung von Stellen
des öffentlichen Dienstes. Dabei sei bemerkt,
daß seit dem 1. Juli d. Js . auch die Kran¬
kenkassen, Arbeitsämter und Berufsgenos¬
senschaften Versorgungsanwärter einstellen
müssen. Die Uebersicht des Reichsmini¬
steriums des Innern beweist im übrigen,
daß eine stärkere Berücksichtigung der Ver¬
sorgungsanwärter durchaus möglich ist;
denn von 16000 im Jahre 1931 in Deutsch¬
land freigewordenen Beamtenstellen des
Reichs, der Länder , der Gemeinden und der
Körperschaften des öffentlichen Rechts wur¬
den nur 7000 mit Versorgungsanwärtern
besetzt. Bei dem Bremer Staat ist in der
Vergangenheit nur ein kleiner Bruchteil
der nach den Anstellungsgrundsätzen vor-
behaltenen Stellen den Versorgungsanwär¬
tern zugewiesen. Deshalb muß hier be¬
züglich der Besetzung von Beamtenstellen
mit Bersorgungsanwärtern nunmehr auch
nach den bestehenden gesetzlichen Bestimmun¬
gen Verfahren werden. Von welch hoher
staatsvolitischer Bedeutung die Existenz¬
sicherung der ausgeschiedenen Soldaten und
Polizeibeamten ist, wurde mehrfach fest¬
gestellt. Es sei deshalb nur noch einmal
allgemein darauf hingewiesen, daß es be¬
denklicheFolgen für das Staatswohl haben
kann, wenn die im Wehr- und Ordnungs¬
dienst tätigen Staatsdiener nach Ablauf
ihrer Dienstzeit nicht bald die ihnen ver¬
traglich und gesetzlich zugesicherte Anstel¬
lung im öffentlichen Dienst finden.

Jeder Vaterlandsfreund sollte es sich
deshalb angelegen sein lassen, mit allen
Kräften für die Existenzsicherung der Aus¬
geschiedenensich einzusetzen. Schn.

Durchbrechung der Lohntarife die Kaufkraft der
breiten Bevölkerungsschichten nicht heben, sondern
erheblich vermindern . Dadurch wird keinerlei An¬
kurbelung der Wirtschaft erfolgen . Der Zeit¬
punkt ist nicht ferne , wo die Wirtschaftspolitik der
Papenregierung sich zu Ende führt . Durch die
ganz hervorragenden Musikvorträge der Damen
Rest Gibon , Stelln Ulrichs und Valeria Ponsilius
fand der Abend einen schönen Abschluß. Die Ver¬
anstaltung war ein voller Erfolg.

Wuütsn 8iv sskon . , . . ?
. . daß wir im Jahre 1913 für 89,2

Millionen RM. Südfrüchte  nach Deutsch¬
land einführten, im Jahre 1931 für 212 Mil¬
lionen RM.?

. . daß wir im reichen Borkriegs-
Teutschland 1913 für 134 Millionen RM.
ausländischenTabak  verbrauchten, im Jahre

1931 dagegen für IM Millionen RM., obwohl
der Tabak bedeutend billiger geworden ist?

. . daß wir im reichen Vorkriegs--
Teutschland 1913 für 219 Millionen RM.
Kaffee  austranken , im Jahre 1931 für 223
Millionen RM. einführten, obwohl der Kaffee
ebenfalls ganz außerordentlich im Preise ge¬
sunken ist?

. . daß wir im Jahre 1913 für 119
Millionen RM. Butter  einführten, im Jahre
1931 für 220 Millionen RM.?

. . daß wir 1913 für 19,3 Millionen
RM. Papier  im Ausland kauften, 1931 für
22,1 Millionen RM.?

Gewiß sind die Einfuhrzahlen gegenüber 1929
und 1930 gesunken, aber sie liegen noch im¬
mer z. T. sogar noch über dem Friedensstand!
Können wir uns das im verarmten Deutsch¬
land heute noch leisten?

dleuvs vom ^ ünsongssmt
v/s « »sgt rlsru » on !» Spnvinv?

Das Fürsorgeamt wird mit einer solchen
SAbstverständlichkeitals Domäne der Roten be¬
trachtet, daß man sich nicht einmal Mühe
gibt, die Dinge zu verschleiern.

So werden die Bekanntmachungenüber Ver¬
anstaltungen der „Roten Falken ", der so-
zialdemokratischen Jugendorganisation,

regelmäßig im Fürsorge amt
angeschl agen.

Bislang hat noch keine vorgesetzte Stelle daran
Anstoß genommen— politisch  wird die Sa¬
che erst, wen« es sich um Nationalsozia¬
listen  handelt . Nicht wahr, Herr Dr.
Spretne?  Wie wär's» wenn wir die Veo-
anstaltrmgen der Hitler - Jugend  dem¬
nächst auch im Fürsorgeamt zum Anschlag brin¬
gen würden?

Der Portier im Lindenhos  scheint
das Fürsorgeamt auch ganz als socialdemo¬
kratischesParteiuntcrnehmen aufzufassen. Im
Hauptbemf ist er irgend so ein kleiner Reichs¬
bannerführer, und ihm macht es selbstverständ¬
lich gar nichts aus, während der Dienst-
zeit die drei Pfeile  zu tragen! Fürsorge¬
empfänger, die auch die drei Pfeils tragen,
werden liebevoll angeredet: „Na , Genosse»
wo svll ' s hingehen ?" Steht jedoch ein
Fürsorgeempfängerim Verdacht, Nazi zu sein
st wird er nach allen Regeln angeschnauzt!

Auch das ist ganz in Ordnung. Unzulässig
politischwürde die Sache erst, wenn der Por¬
tier Nationalsozialist wäre und das Haken¬
kreuz trüge. Dann müßte der Mann sofort
fristlos entlassen werden! Nicht wahr, Herr
Dr . S>p re ine?  Wir glauben allerdings,
daß das Fürsorgeamt
kein sozialdemvkratisches Partei-

unternehmen
ist, und darum werden wir dafür Sorge tra¬
gen, daß die geschildertenZustände recht um¬
gehend abgeändert werden.

Morgen beleuchtenwir die im Fürsorgeamt
gehandhabte Anstellungspraxis etwas näher!

NSBO -Pressestelle.

Reue Postwertzeichen . Am 1. Oktober werden
die Freimarken mit dem Brustbild des Herrn
Reichspräsidenten von Hindenburg durch neue
Marken ersetzt, auf denen sich ein nach einer Pla¬
kette des Professors Karl Goetz in München ge¬
stochenes Kopfbildnis des Herrn Reichspräsidenten
befindet . Die noch vorhandenen bisherigen Mar¬
ken werden daneben aufgebraucht . Ferner wird
am 1. Oktober eine Wohlfahrtspostkarte
zu 6 Rpf . ausgegeben , die auf dem linken Teile
der Vorderseite ein Bildnis des Herrn Reichs¬
präsidenten von Hindenburg trägt und im Marken-
stempel das Tannenberg -Denkmal zeigt . Die
Karte kostet 10 Rpf ; der Zuschlag von 4 Rpf.

Mitglieder -Versammlung der Ortsgruppe
Bremen -Ost

Die Ortsgruppe Bremen -Ost veranstaltete am
Freitag letzter Woche eine gut besuchte Mitglieder¬
versammlung in der „Goldenen Kugel ". Der
Ortsgruppenleiter Pg . Ponsilius machte die Mit¬
glieder zunächst mit der Neuorganisation bekannt.
Darauf kennzeichnete Pg . Pfeiffer in seinen ausge¬
zeichneten Ausführungen den Weg der Papenre¬
gierung und wies auf die Folgen der bekannten
Wirtschaftsmaßnahmen hin . Die in Aussicht ge¬
nommene Neueinstellung von Arbeitern und An¬
gestellten wird infolge der dadurch bedingten

0ie ^ ugsnü soll ins
Hivslsi * gvken

Von der deutschen Jugendbühne , Bremen,
wird uns geschrieben:

Im Laufe der Spielzeit 1931--32 wurde
neben der „Deutschen Bühne" e. B . hier in
Bremen auch eine „Deutsche Jugendbühne
Bremen " ins Leben gerufen. Gegründet
Nicht durch Zufall , sondern sie entspricht
einer inneren Notwendigkeit, einem drin¬
genden Verlangen weiter Kreise der jungen
Generation . Sicherlich folgt daraus die
Frage : „Brauchen wir überhaupt diese
Theatergemeinschaften und Organisationen,
sollen wir nicht jedem die Auswahl selbst
überlassen ?" — Gewiß und auch — nein!

Jugend hat ihre Besonderheiten ! das i/t
nicht nur so, das wird auch immer so sein.
Es ist uns gelungen, durch die Zusammen¬
fassung dieser neuen Gemeinschaft verschie¬
dener Jugendbünde , eine große Anzahl Ju¬
gendlicher für den Besuch des Theaters zu
begeistern, so zu begeistern, daß die Frage
nach der nächsten Vorstellung schon nach
Schluß der gewesenen auftaucht . Dazu Ju¬
gend, die nie oder nur selten ins Theater
gegangen ist. Damit allein wäre schon die
Berechtigung einer solchen Organisation —
einer Jugendbühne — bewiesen. Das Drän¬
gen — das Wissenwollen von den Dingen —
besteht tatsächlich, es bedarf nur des An¬
stoßes und der Führung.

Und dürfen wir diese Führung nicht freu¬
dig übernehmen ? Sicherlich ! — Dann ist
allerdings damit auch die Frage , 'in welcher
Form wrr diesen jungen Menschen erfassen
sollen, keine Wichtigkeit mehr. — In einer
Zeit , da neben der wirtschaftlichen Not
die geistige Not eine weit größere Bedeu¬
tung erlangt — zumindest sollten wir diese
Seite mehr erkennen — sollte uns keine
Milbe ru groß sein, hier gestaltend zuzu¬

packen. Gerade den jungen Menschen be¬
drückt ja meist die wirtschaftliche Not noch
nicht so sehr, aber immer wird es so sein,
dvß aus der wirtschaftlichen die seelische,
besser, die geistige Not unmittelbar folgt.
Bedenken wir dabei die ferne, die bessere
Zukunft unseres Volkes, mit einer Ju¬
gend, die den seelischen Halt , das eigene
Ich verloren hat , dann wissen wir, wo wir
anzusetzen haben, wissen daraus , daß wir
alle insgesamt eine mühevolle, aber auch
lohnende Aufgabe vor uns sehen.

Die Jugend bühne  mag , an der Fülle
der sich daraus ergebenen Arbeiten gesehen,
nur ein Teilgebiet erfüllen . Aber — sie
will mithelfen ! —

Gerade das Theater kann in dieser Rich¬
tung wertvolle und zukunftsgestaltende Ar¬
beit leisten. Bedarf es dazu besonderer Or¬
ganisationen und Gemeinschaften? — Wir
wollen, als Vertreter einer großen Anzahl
von Theaterbesuchern, Wünsche äußern und
— geltend machen. Wollen mitgestalten an
dem Spielplan des Stadttheaters . Das
braucht und soll selbstverständlich nicht zur
Einschränkung der Künstlerfrei'heit führen.
— Daß all unsere Arbeit immer getragen
sein wird von der Verantwortung gegen¬
über der Erziehung der Jugend , des deut¬
schen Menschen, das braucht an dieser Stelle
nicht besonders betont werden. Für uns,
die Aufgaben herankommen, eine Selbst-
die Aufgaben heran kommen, eine Selbst¬
verständlichkeit.

Deutsche Jugend,  erkenne deine Zu¬
kunft ! Willst du Wegbereiter sein aus der
Not deines Volkes, dann fange an bei
dir selbst.  Alle Aufbauarbeit wird nicht
die Arbeit Weniger sein, wenigstens muß
jeder seinen Teil ehrliches Wollen in den
Dienst stellen.

Jugend in Bremen ! Auch die Jugend¬
bühne will nicht einige „Auserlesene", .son¬

dern sie will jeden von euch! Die Losung
soll heißen : „Die ganze Jugend soll es
sein!" Wir rufen euch zu : Kommt!

Macht euch frei von dem Gedanken, das
Theater sei noch nicht für euch da. Gerade
ihr sollt dereinst einmal Träger dieser Kul¬
tureinrichtung werden. Ihr erhaltet euch
diese Stätte nicht durch euer Abseitsstehen,
sondern schon jetzt sollt ihr Mitträger sein.

Kommt ins Theater , es lohnch sich, —
es lohnt sich um eurer selbst willen . —
Theaterkrisen  braucht es nicht zu ge¬
ben, wenn ihr nur wollt , daß es anders sei.

Die „Deutsche Jugendbühue Bremen"
schafft  euch nicht nur die finanziellen Vor¬
aussetzungen, sondern sie will euch auch
in all diesen Fragen Führer  sein . Gerade
das Bremer Stadttheater bietet uns in
der Bielgestaltigkeit des Spielplanes die
Möglichkeit: auszuwählen ! Darum  —
unterstützt das Werk, das für euch begonnen,
werdet Mitglied der „Deutschen Jugend¬
bühne Bremen ". GeschäftsstelleBuchtstr. 54.

„Deutsche Bühne" e. B.
Pros . Kippenberg.

„Deutsche Jugendbühne Bremen"
Robert Tretow-

Sl'vmsn kunsisoksu
Böttchcrstraße

Eine angenehme Ueberraschung brachte der Sep¬
tember mit der Kollektiv-Ausstellung des mit Recht
so beliebten Simplicissimus -Zeichners Pros . Olaf
Gulbransson . Eine Klasse für sich, mit nicht ande¬
ren zu vergleichen, seine ausdrucksvollen , mit über¬
aus großer Sicherheit gezeichneten und gutmütigen
humorgewürzten Karikaturen und Zeichnungen . Er¬
staunlich, wie ein Künstler , der körperlich fast
plump anmutet , mit solcher Leichtigkeit, Sicher¬
heit und solch einem seinen Empfinden arbeiten
kann. Die geringsten Mittel , Feder , Blei - oder
Farbstift genügen ihm, um Kunstwerke zu schaffen,

k' sr ' leismMoks
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Geschäftsstelle: Rembertistraße 31-32

Fernspr. Domsheide 20012
Gcschastsstunden: 8.30—13, 16—20 Uhr
Sonnabends: 8L0—13, SontagS geschl.

Beratnngs- und Auskmrftsstelle«
Sprechzeiten:

1. Vürgerschasts-Angelegenheite«. täglich 10—12
Uhr,

2. Arbeitsrecht, Versicherungsfrageu, S—13, 15
bis 1S Uhr,

3. Rechtsberatung, Mittwoch, 19—20 Uhr,
4. Steuerberatung, Dienstag, 1L30—13.30 Uhr,
5. Kriegsbeschädigte und HlnterbNebene, Freitag,

18—19 Uhr,
6. Arbeitsdienst, Siedlung, Mittwoch und Don¬

nerstag. 20—21 Uhr,
7. Kultnrabtlg., Schule, Erziehung, Donnerstag,

12—13 Uhr,
8. Frauenschast, Freitag, 16—18 Uhr,
S. Jugendbewegung täglich 11—12 und

16—18 Uhr.
10. Bund deutscher Mädel, täglich 11—12 und

16—18 Uhr.
11. Propagandaleitung» täglich, 10—13, 16—16

Uhr,
13. Großhandel, Donnerstag, 16—17 Uhr,
14. Kleinhandel und Gewerbe, Dienstag, 15.30 bis

16.30 Uhr,
18. Ein- «ud Aussaht- Mittwoch, 12.30—13.3g

Uhr.
Bund deutscher Mädel in der Hitlerjugend

Gau Weser-Ems
Gaugeschästsstelle: Bremen, Rembertistr. 31-32,

Tel. Domsheide 20012. Sprechstunden Vormit¬
tags: 11—12 Uhr, nachmittags: 17—18 Uhr, Sonn¬
abends: 11—12 Uhr. Sonntagsgeschlossen.

s. Oktober 1932
Nationalsozialistischer
Großflugtag Bremen
Riezties und Kindermamr zeigen auf
Junkers Junior sensationelle Flugvor-

führungen

Abfahrt des Sonderzuges nach Potsdam
Sonnabend 10,21 Uhr.

BdM. antreten: 9,45 Uhr, Bahnpost. H.-J . an¬
treten: 9,45 Uhr, Aus der Brake 21.

BdM.-Tressen heute abend 20.30 Uhr, im Heim.
Erscheinen Pflicht. *

Ortsgruppe Ostertor.
Am Freitag , den 30. September , 20.36

Uhr findet bei Grützmacher, Vor dem
Steintor 35, die vierte und letzte Vortrags-
folge für den 4. Lehrgang über Rassen -
fragen

Thema : Rasse und Vererbung
mit zahlreichen bildlichen Erläuterungen
statt . —Vortragender Pg . Dr . von Hoff.

Gäste und Freunde der Bewegung .sind
willkommen.

Der Ortsgruppenleiter.

über die der verwöhnteste Kenner immer wieder
entzückt sein muß . Kein verletzender Zynismus,
nichts von politischer Tendenz in den Karikaturen.
Gulbransson ist Künstler um der Kunst willen,
selbst als Karikaturist . Und wie sicher beobachtet
und fein modelliert sind erst seine Porträtstudien.
— Nun vielleicht dient diese einzigartige Ausfiel,
lung dem an guten Porträtisten und Zeichnern
so armen Bremen als dankbare Anregung . —

Im Oberlichtsaal eine Wiederholung der August-
Ausstellung in kleinerem Umfang . Neu eine An-
zahl von Aquarellen von Ottilie Reylaender . Wer
ihre Oelgemälde kennt, wird vielleicht diesen Ar¬
beiten gegenüber etwas enttäuscht sein. Gut sind
die Kinderstudien . Leicht, flüssig und sicher im
Vortrag die Aquarelle „Blondes Kind mit Ente"
und „Indianer in Colima ". Pros . Perks bringt
neu ein gutes Bild „Bartnelken ", Ebenso Carl
Jörres ein „Blumenstück" in seinen pikanten,
prächtigen , klaren Farben.

Im Graphischen Kabinett
erfreut uns ein Berliner Künstler, Pros . Bartning
und dessen Gemahlin , Frau Gertrud Bartning mit
einer Reihe von Bildern.

Gut , sehr gut gemalte Bildr . Nur schade, daß
bei einer derartig ausgeklügelten Technik, bei spitz¬
findigen Farbexperimenten aus Gipsgrund usw.
die künstlerische Ursprünglichkeit verloren geht.
Pros . Bartning ist ein ausgezeichneter Techniker,
aber ein z u ausgezeichneter . Anscheinend steht Frau
Gertrud Bartning ganz unter seinem Einfluß . —
Um so erfreulicher ist ein Blick auf den Faustzyklus
Hermann Fitgers . Entgegen seinen früheren , noch
recht steifen und ungelösten Zeichnungen kommt
er hier zu einer erstaunlichen Freiheit der Auf¬
fassung und Behandlung . Gewagte , aber nichts¬
destoweniger gute Kompositionen , figürlich Plan-
tane und ausdrucksvoll und gut gezeichnet. Da¬
neben in den Szenen Osterspaziergang und in dem
Kornfeld ein seines Naturempfinden . Sein Faust-
zyklus ist der beste Beweis , daß Hermann Fitger
vorwärtsstrebt und auck vorwärts kommt. cb.



^loi' rlZseks Kultui ' im

Bortrag von Pg . Dr . von Hoff.
DiL dritte Vortragsfolge über Nassen-

forsckmngen, welche trotz der schweren Re-
kienaülie vor vollbesetztem Saale stattfand,
brachte den Hörern viele Ueberraschungen.
Der Kern des Vortrags war , daß nicht wir
»i-iLntalischeKnltur übernommen haben,
sondern daß die gesamte Knltur des Alter¬
tums auf die nordische Rasse zurückzufüh¬
ren ist. In den Schulen wurde und wird
anderes gelehrt und im allgemeinen
schleppt der Deutsche die Ueberzeugung
durch sein Leben, daß seine Vorfahren in
den germanischen Urwäldern unwissende
wilde Barbaren gewesen seien, denen erst
von den Römern und später von den Mön¬
chen ein bischen Kultur beigebracht worden
ist. Noch im Weltkriege hat man uns hier¬
mit beschimpft und wie anders sieht doch
die Wirklichkeit aus . Wahrscheinlich in
ihren Siedlungsflächen eingeengt, zogen
nordische Stämme aus , um Neuland zu ör-
vbern; Bis nach Indien sind unsere Vor¬
fahren auf ihren Wandevzügen gekommen.
Bereits um das Jahr 4000 v. Chr . erfolgte
der erste Vorstoß, der bis nach Nordafrika
ging; Noch heute findet man im Atlas¬
gebirge blonde Menschen, welche (eine
Eigentümlichkeit für Afrika) in Häusern mit
Giebeldächern wohnen. Der zweite Vor-

01s „knbvitvi '-^ ettung " lügt

Für die Bremer Winterhilfe spielt
Elly Reh

am 5. und 6. Oktober in der Glocke.
Karten bei Praeger u. Meier.

stoß erfolgte um 2500 bis 2000 v. Chr . Der
Weg läßt sich verfolgen durch die Burgen
und Wartürme , welche damals gebaut wur
den. Bis nach Indien führt ihr
Weg und ihr Name lautete „Arrya ", die
Hellen . Ueberall waren sie Herrscher und
überallhin brachten sie hohe Kultur . Man
redet von indogermanischen Rassen; nicht
Rassen, sondern indogermanische Völker
waren es, welche die Rückwanderung aus
Asien nach Kleinasien, dem Hellas u. s. f.
antraten . In Indien ist die heutige Kaste
der Brahminen ein, wenn auch stark ver¬
wässerter , Aufguß der nordischen Rasse.
Die alten Griechen und später die alten
Römer waren nordischer Rasse. Ihre be¬
rühmte Kultur ist nordisch und sie währte
nur solange, wie nordische Geschlechter
herrschten; durch fortwährende Kriege, die
nur durch diese Geschlechter ausgetragen
wurden , klimatische Einflüsse, Geburtsein¬
schränkungen und durch die hierdurch un¬
ausbleibliche Folge , Vermischung mit der
einheimischen Bevölkerung , starb schließlich
die Rasse aus und es blieb, wie in Grie¬
chenland, nichts, als die Sprache , aber
kein Boden für Kultur . Auch Rom drohte
das gleiche Schicksal, aber zwei weitere Vor¬
stöße brachten Blutauffrischung.

Um etwa 500 vor Christi wanderten die
zwischen Rhein und Weser ansässigen Kelten
nach Frankreich , England , Spanien und
Italien . Und dann folgt der vorletzte
große Vorstoß, der uns unter dem Namen
Völkerwanderung wohlbekannt ist. Hier
möchte ich einfluchten, niemals haben
die Wandalen oder andere Völkerschaften
wie Barbaren gehaust. Vandalen und
Alarichs Westgoten haben mehrmals Rom
erobert , aber niemals (laut römischen Ur¬
kunden) irgendwelche Kunstwerke oder Bau¬
ten zerstört oder gar geplündert . Die Zer¬
störung der alten Kunstbauten stammt von
den Römern selbst, welche die Steine zum
Häuserbau verwendeten.

Bemerkenswert ist, daß von den großen
Künstlern der italienischen Renaissance etwa
75 Prozent unverkennbare Merkmale nor¬
discher Rasse tragen ; bei den Franzosen sind
es sogar 80 Prozent und wenn deren Ver¬
mischung mit ihren schwarzen Brüdern im
heutigen Tempo fortschreitet , wird bald die
Zeit kommen, wo auch hier der Kulturboden
vollkommen vernichtet wird . Die letzte

In der „Arbeiter -Zeitung " vom 24. Sep¬
tember war folgende Schaudermär zu lesen:

Nazi mißhandeln einen Arbeiter in
fürchterlicher Weise! Der Prolet soll die
drei „Faschisten" überfallen haben.

Bremen -Habenhausen.
Eine fürchterliche Roheit verübten drei

hiesige Nazis an einem Arbeiter aus
Bremen -Walle . Die „Tapferen Kämpfer"
vom Dritten Reich schlugen den Proleten
so viehisch gemein, daß man das schwer¬
verletzte Opfer der Nazibrut ins Kran¬
kenhaus schaffen mußte . Trotzdem sich
die braunen Strolche in dreifacher Ueber-
macht befanden, schmissen sie den schwer¬
verletzten Arbeiter noch obendrein in einen
Wassergraben . Die Bevölkerung ist über
diesen Vorfall sehr erregt und rief die
Polizei an, die gegen die Nazis einschrei¬
ten und alle drei verhaften mußte.

Die Vorgeschichte  dieser Nazihel-
dentat ist folgende: Bei einem Nazibauern
wurden vor kurzer Zeit Kartoffeln ge¬
stohlen, und wenn einem Besitzenden et¬
was gestohlen wird , so ruft er seine Die¬
ner , damit sie aufpassen sollen. So auch
hier . Der Nazibauer wandte sich an die
NSDAP .. und

von dort kamen drei braune
„Nachtwächter"

und während der Kulake im Federbett
lag und röchelte", patrouillierten die
Nazis um das Gehöft . Nun soll sich
ein 22jähriger Arbeiter aus Bremen-
Walle nach der Aussage der Nazis „ver¬
dächtig " gemacht haben. Die drei Faschi¬
sten packten ihr Opfer und kühlten dann
ihre Wut an diesem „Marxisten " in der
oben geschilderten Weife.

Als später die Polizei die Nazihelden
festnehmen mußte , gaben diese gegen¬
über den Polizeibeamten an, sie seien
von dem Proleten angegriffen worden.

Daß diese Erzählung unwahr ist, liegt
auf der Hand . Aber bei den Nazis muß

eben alles herhalten , um für ihre Blut-
taten als Ausrede zu dienen. Der be¬
treffende Bauer drückte den drei Nazis
als Belohnung für ihre guten Verdienste
5 Mark in die Hand , das heißt, alle drei
zusammen bekamen diese Summe.

Was ist tatsächlich geschehen?
Im Außendeichsland liegen einige Par¬

zellen, die Arbeitern gehören, und von
Arbeitern bewirtschaftet werden. Diese
Parzellen hat sich eine Bande aus Bremen-
Walle ausgesucht, um dort in der unver¬
schämtesten Weise Feldraub zu betreiben.
So wurden vor kurzem einer armen Witwe
fast die ganzen Winterkartoffeln gestohlen.
Diese Witwe war aber kein „Kulake" und
auch kein „Nazi" , ihr Mann war zu seinen
Lebzeiten im Vorstand der SPD . gewesen.

Als nun gemeldet wurde, daß wieder drei
Kommunisten mit Rädern und Säcken in
Anmarsch waren , umstellten Arbeiter , die
sämtlich eingeschriebene Mitglieder der
SPD . sind, das Feld , auf der die kommu¬
nistischen Räuber ihre „Ernte " hielten, und
erwischten glücklich einen der Missetäter , sie
nahmen ihm drei Säcke Kartoffeln ab. Daß
er nicht gerade sehr liebevoll von ihnen be¬
handelt wurde , dürfte verständlich sein.
Immerhin brauchte er nicht ins Kranken¬
haus sondern „nur " ins Gefängnis . In
Deutschland werden immer noch die Diebe
eingesperrt , und nicht, die diese Diebe fest¬
nehmen. In Rußland mag das ja anders
sein. Die Nazis haben mit der ganzen
Sache gar nichts zu tun . Immerhin ist
interessant zu lesen» daß der blutige Kno¬
chen jeden für einen Nazi hält , der einem
Verbrecher entgegentritt . Die Bevölkerung

Won Habenhausen war entgegen der Ansicht
der „Arbeiter -Zeitung " sehr froh, daß
endlich einmal einer dieser Räuber seiner
wohlverdienten Strafe zugeführt werden
konnte, denn jeder ehrliche Arbeiter erntet
gerne selbst, was er gepflanzt und im
Schweiße seines Angesichts bearbeitet hat.

Welle germanischen Vorbringens waren die
Züge der Wikinger, welche bereits um das
Jahr 1000 unserer Zeitrechnung Amerika
entdeckt und etwa 250 Jahre lang einen
regelmäßigen Schiffsverkehr zwischen Js -»
land und Amerika unterhalten haben- Zürn
Schluß noch ein kurzes Wort über den
deutschen Osten. Nach der Völkerwanderung
hatten die Germanen das Land östlich der
Elbe verlassen und in den leeren Raum
drangen slawische Völker. Aber bereits um
die Zeit Karls des Großen setzte die Rück¬
wanderung ein , die dann von den Ottonen
und später von den Deutschrittern erfolg¬
reich durchgeführt wurde . Aus der Tat¬
sache, daß ihre Vorfahren im' Altertum
einige Jahrhunderte (in der Geschichteeine
lächerlich kurze Spanne ) einmal dies Land
bewohnt haben, leiten jetzt die Polen ihre
absurden Ansprüche auf uraltes deutsches
Kulturland ab und wir dürfen nicht ver¬
gessen, welche Rolle hierbei der Herr Pro¬
fessor Wilson unseligen Angedenkens ge¬
spielt hat . Wir Nationalsozialisten werden
den deutschen Osten durch Neusiedlungen
wieder erobern.

vsn tlsulsoks Sssmsnn
Von der deutschen Not ist am schwersten

mit der Seemann betroffen . Ein großer
Teil der Schiffe sind aus dem Verkehr ge¬
zogen, ein anderer fährt noch heute zum
Teil mit farbiger Besatzung, während dem
deutschen Seemann die Heuer weiter ge¬
kürzt werden soll. Die NSDAP . hat sich
von Anfang ihres Bestehens an für die
Belange der deutschen Seefahrt eingesetzt.
In zäher unermüdlicher Kleinarbeit haben
wir auch in dem Berufsstand trotz aller
demagogischen Hetze, besonders der der
KPD . unsere Anhänger geworben, die
heute in unverbrüchlicher Treue zu den
Fahnen Adolf Hitlers stehen. Aber noch
ist der Kampf nicht zu Ende. Es wird wei¬
ter gearbeitet . Das im September zum
erstenmal erschienene Heft „Der deutsche

Seemann " gibt uns hier 'eine wichtige
Waffe in die Hand . Die monatlich erschei¬
nende Zeitschrift befaßt sich eingehend mit
den seemännischen Berufsfragen . Aber auch
an grundsätzlicher Aufklärung läßt sie es
nicht fehlen. Das Einzelheft ist zum
Preise von Mark 0.60 (Jahresabonnement
Mark 5.50) zu erhalten . Mitgliedern der
NSBO . wird es gratis und portofrei zu¬
gestellt. Herausgeber ist der ehemalige
Ortsgruppenleiter der NSDAP ., Bremen,
Pg . Thiele,  M . d. B -, der bekanntlich zum
Gauleiter der Abteilung Seefahrt der NS.
DAP . ernannt worden ist. Jeder sollte sich
besonders in anbetracht des bevorstehenden
Wahlkampfes des „deutschen Seemannes"
als Werbemittel bedienen.

Hus / n̂bsilsgsniokt
Er hatte Angst um die Kaution!

A. war Geschäftsführer in dem LokalB. Bei
Antritt zahlte er an B. 200 RM, Kaution und

verpflichtete sich, weiterhin monatlich50 RM. alr
Kaution abzuliefern, bis 1000 RM. erreicht
waren. A. war verpflichtetdas eingenommene
Geld täglich zur Sparkasse zu bringen, eine Ver-
pflichtung, der er bis zuletzt nicht nachkam. Des¬
halb ließ B. das Geld an einem Freitag und
Sonnabend abholen, als dann auch am Montag
das Dienstmädchen kam, händigte A. ihm keinen
Pfennig aus, angeblich, weil es nicht zum Emp¬
fang bevollmächtigt war. Es scheint aber bei ihm
die Angst um seine Kaution gewesen zu sein, denn
auch der Frau des Geschäftsinhabers gab A. da?
Geld nicht. Inzwischen waren die Einnahmen auf
nahezu 300 Mark angelaufen, als B. selber kam,
um abzurechnenund das Geld zu holen. Bei
dieser Zusammenkunft kam es dann zur fristlosen
Entlassungund zur darauffolgendenVerhandlung
vor dem Arbeitsgericht. A. verlangte Zahlung
seines Garantiegehaltes bis zum Kündigungster¬
min. Seine Befürchtung, um sein Geld zu kom¬
men, sei berechtigt gewesen. Es seien Kassen-
pfändungen für B. bei ihm im Lokal vorgekom¬
men, auch habe er von einer drohenden Zwangs¬
versteigerung des Hauses von B. gehört. B. wie¬
der gibt eine andere Darstellung. Seine Ver¬
bindlichkeiten habe er, soweit es die wirtschaft¬
lichen Verhältnisse zuließen geregelt. Im übrige«
sei er zu A. gekommen, um abzurechnen, als A.
sich weigerte, das Geld herauszugeben. Die Klage
wird vom Gericht abgewiesen. A. sei seinen Ver¬
pflichtungen nicht nachgekommen. Er habe weder
das Geld zur Sparkassegebracht, noch die Aus¬
zahlung vorgenommen. Da es sich um 300 Mar!
handelte, hätte er mindestens 100 Mark an B.
auszahlen müssen, wenn er schon um seine 200
Mark Angst hatte. Dabei sei es zweifelhaftge¬
wesen, ob A. überhaupt eine Sicherstellung seinel
Geldes verlangen konnte.
Scheinverträge , um Sozialabgaben zu umgehen
Drei Klagen von Angestellten gegen einen Ar,

beitgeber, das ist selbst im Arbeitsgericht, diese«
Zentrale für Regelungvon Zwistigkeiten aus Ar.
beitsvertragen, etwas Seltenes. Es handelt sich ii
diesem Fall um Verkäuferinnen, die vom Arbeit,
geber auf Teilhabervertragangestellt wurden. S«
wurden ohne Kündigung entlasten, selbstverständ¬
lich auch ohne Arbeitsbescheinigung, die allein
ihnen die Erwerbslosenunterstützung gesichert hätte.
Aber dann hätte der Arbeitgeber auch die Sozial-
abgaben abführen müssen, was er unterließ. Di<
Gewerbepolizei hat sich schon mit dem Fall befaßt
und dem Arbeitgeber Schwierigkeiten gemacht, trotz
allem bleibt der Chef dabei, daß die Teilhaberver¬
träge zu Recht beständen. Die Verkäuferinnen
wären angestellt auf Anteile am Gewinn, jedoch
war ihnen eine Garantiesummeversprochen. Si«
kauften auch selbständig ein, jedoch firmierte allein
der Chef. Nach längerer Verhandlung spricht der
Arbeitsrichterzwei der Verkäuferinnendas rück¬
ständigeGehalt und die Arbeitsbescheinigung zu,
Die dritte soll ausdrücklich auf die Garantie¬
summe verzichtet haben, was im neuen Termin
bewiesen werden soll. Das Urteil, das für be-
rufungsfähig erklärt wurde, wurde dadurch be¬
gründet, daß in Wahrheit ein Anstellungsvertrag
vorliege. Für den selbständigenEinkauf hab«
der Arbeitgeber die Mittel zur Verfügunggestellt;
er selbst habe die Prozente für die Verkäuferinne«
errechnet, anstatt, wie es bet Teilhabernüblich sei,
mit ihnen gemeinsamUnkosten und Gewinn zu
errechnen. Da es sich für den Geschäftsmann aber
um eine Existenzfrage handelt, er mutz die gan¬
zen Sozialbeiträge nachzahlen, wurde die Beru¬
fung zugelassen.

Lui» ksssvi 'ung Äsn
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Im Preußischen Landtag ist, wie uns aus
Berlin berichtet wird, folgender Urantrag der

nationalsozialistischen Fraktion eingegangen:
Die wirtschaftlicheLage der BervMscher ist

katafd "phal, sehr viele Fischer haben einen
Tagesverdienst unter einer Mark, wovon größ¬
tenteils noch eine kinderreicheFamilie zu er¬
nähren ist, welches die Notlage ganz beson¬
ders kennzeichnet. Die Preise für die Fi¬
schereibedarfsartikelund Fanggeräte liegen bis
200 Prozent, die Pachten zur Ausübung der
Fischereien auf staatlichen Gewässern bis 100
Prozent über der Vorkriegspacht, die Preise für
Fangergebnisse dagegen weit unter den Bor¬
kriegspreisen. — Um die Not der Fischer zu
lindern, wolle der Landtag beschließen:

1. Die Pachten für Ausübung der Fischerei
in staatlichen Gewässern sind auf die Bor-,
kriegspachthöhezu ermäßigen.

2. Tie Pachten, welche bis jetzt in einer
Rate im voraus zu entrichten waren, sind in
zwei Raten einzuziehen.

3. Die Pachtkaution, welche in Höhe der
halben Jahrespacht zu stellen ist, auf die Pacht
zu verrechnen

4. Die rückständigenPachten sind der For¬
derung zu 1. entsprechendzu ermäßigen und bei
besonders festzustellenden Fällen zu erlassen.

5. Die Werwaltungsgebühr in Höhe von 2
RM. für die blauen Fischereischeineist von
Berufsfischern nicht zu erheben.
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Handel und Volkswirtschaft
Tägliche Beilage der BMZ

Die NSDAP, kämpft für das
Handwerk

Einer der Hauptfeinde des soliden Hand¬
werks ist die Schwarzarbeit. Da sämtliche
Maßnahmengegen diesen Parasiten am Volks-
kcrper nichts fruchteten — denn wie alle Maß¬
nahmen des Systems und seiner Nachfolger
waren es nur halbe, unzulängliche Mittel —,
hat die Fraktion der NSDAP, im Preußischen
Landtag folgenden Antrag eingebracht:

„Die Tatsache, daß heute der Großteil der
anfallenden handwerklichen Aufträge von
Schwarzarbeitern ausgeführt wird, bedeutet
eine schwere Schädigung nicht nur des um
seine Existenz ringenden Handwerks und Ge¬
werbes, sondern ist auch für den Staat und
die Gesamtwirtschaft von gefährlichen Aus¬
wirkungen. Die Frage der Schwarzarbeit ist
von einer handwerklichen Angelegenheit zu
einer bedeutungsvollen gesamtwirtschaftlichen
lind finanzpolitischen Frage geworden, deren
nunmehrige endgültige Regelung im Interesse
der deutschen Gesamtwirtschaft gefordert wer¬
den muß. Der Landtag wolle deshalb be¬
schließen:

Die preußische Staatsregierung soll bei der
Reichsregierumgdahin vorstellig werden, daß
zur Bekämpfung der Schwarzarbeit endlich
durchgreifende Maßregeln getroffen werden,
■/insbesondere wird gefordert:

1. Einführung einer Gewerbeanmeldegebühr
für Handwerksbetriebe. Diese Anmelde¬
gebühr wird auf die während des ersten
Geschäftsjahres fälligen Staats-, Gemednde-
und Sozialabgabenverrechnet und ist des¬
halb in entsprechender Höhe festgesetzt,

2.  Die Einführungeiner Handwerkerlegima-
tionskarte auf Grund besonderer gesetz¬
licher Voraussetzung.

3.  Gesetzliches Verbot von Auftragserteilung
an solche Personen, welche nicht im Be¬
sitz einer gültigen Handwerkerlegitima¬
tionskarte sind (Feststellungspflicht des
Arbeitgebers). Gesetzliches Verbot von
handwerklicher Arbeit auch für solche
Personen, welche nicht im Besitz einer
Handwerkerlegitimationskarte sind,

4.  Untersagung der Führung von Gewerbe¬
betrieben im Nebenberuf durch öffentliche
Beamte, Angestellte und Arbeitnehmer
sowie durch Beamte, die in den Ruhestand
versetzt oder auf Wartegeld gesetzt sind.

5.  Verbot der Uebernahmeund Ausführung
von Aufträgen jeglicher Art für Privat¬
personen durch öffentlicheBeamte und An¬
gestellte.''

Dieser Antrag steht nicht allein, sondern ist
nur ein Stück aus der Mittels tandspolitük der

NSDAP. Die Einbringung dieser Anträge ist
auch für die NSDAP, eine Selbstverständlich¬
keit denn wir Nationalsozialisten wissen, daß
mit dem selbständigen Handwerk und Mittel¬
stand die Kultur des deutschen Volkes steht
und fällt. S. L,

Vertrauen des Handwerks zum National¬
sozialismus

Die mecklenburgische Handwerkskammer
nimmt in dem von ihr herausgegebenen Blatt
nach der Zeitschrift „Deutsches Handwerk“,
Nr. 9, zu der Regierungserklärungunseres Pg.
Ministerpräsidenten Granzow wie folgt Stel¬
lung:

„Der Handwerker . . . kann Vertrauen zum
Nationalsozialismus haben, und die Erfah¬
rung lehrt, daß dies Vertrauen auch tat¬
sächlich vorhanden ist. Man mag über die
Nationalsozialistensagen, was man will; ihre
grundlegenden Ideen, ihr Hauptwesenszug,
ihr eigentliches Wollen und Wirken stimmen
mit dem überein, was auch unser Handwerk
will , , . Das Handwerk und der National¬
sozialismushaben so viel Gemeinsames, daß
sie sich aus natürlichen Gründen von vorn¬
herein verstehen mußten,"
Das Handwerk weiß ganz gewiß, was es

will, daher ist diese u. W. erste Stellungnahme
einer offiziellen Handwenksvertretung außer¬
ordentlich bezeichnend. L. K.

Verdreifachte Zolle für Heringe. Durch eine
Verordnung über Zolländerungenwird der seit
Wochen umstrittene Zollsatz für gesalzene He¬
ringe unverteilt, in ganzen, halben, viertel oder
achtel Tonnen, in anderen Verpackungen2RM.,
je Doppelzentner auf 9 RM. bezw. 6 RM. er¬
höht. Die entsprechenden Sätze des Obertarifs
werden von 9 bezw, 6 in 18 bezw, 12 RM, ab¬
geändert, Die neuen Zollsätze treten am 26.
September in Kraft. Zu hoffen, ist daß bei dem
noch bestehendien starken Zuschußbedarf
Deutschlands an Heringen nun wenigstens von
einer Kontingentierungder Einfuhr dieses Nah¬
rungsmittels abgesehen wird.

Frachtnachlaß für den Obstversand, Um der
Bevölkerung auch in diesem Jahre Gelegenheit
zu geben, sich für den kommenden Winter mit
Obst zu versorgen und sich dadlurch eine Er¬
leichterung in der Lebenshaltung zu versehaf¬
fen, gewährt die Deutsche Reichsbahngesell-
schaft vom 15, September bis 31, Dezember

Am rikanische Baumwolle
(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

Mittwoch , 28 . September
Bremen Loko : 8 .68 cents (vorige Notierung 8.73 cents)

New York

Termine : Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß. 8.38/28 8.33/32 8.40/34 8.47/42 8.55/51 8.62/58
Eröffnung . . . . . . . . . . . —/8.28 8.38/37 8.43/40 8.51/47 8.59/58 8.67/64
13 Uhr. —/8.28 8.41/37 8.45/43 8.52/51 8.60/59 8.68/65
16.20 Uhr . . — 8.44/38 8.49/43 8.56/50 8.62/59 8.69/65
Heutiger Schluß. —78.22 8.32/30 8.38/35 8.42/40 8.48/47 8.56/54
Abrechoongspreise 13 Oiir. . . . 8.30 8.39 8.45 8.52 8.60 8.67

i : Loko:7 .50 cents (vorige Notierung 7.50 cents)
Termine: Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß. 7.37/38 7.43/45 7.47 7.56 7.63 7.69/72
Eröffnung. 7.42/43 7.46/48 7.51 7.57/58 7.67 7.75
11.45 Uhr. — 7.41/42 7.45/47 7.53/54 7.62/63 7.69/70
Heutiger Schluß. . . . . 7.27 7.34/35 7.37/39 7.47/48 7.54/55 7.63

Live ppfflo I Loko : 6 .10 pence (vorige Notierung 6.08 pence)
Termine: Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß. 5.79 5.76 5.76 5.77 5.78 5.79
Heutiger Schluß. 5.79 5.75 5.75 5.75 5.76 5.76

Bremer Privatbericht
Vonnittag: Der Markt eröffnete heute, an¬

geregt durch lebhafte Käufe sehr stetig 5 bis
7 Punke höher. Die anfänglich recht gute
Nachfrage wurde jedoch sehr bald wieder ge¬
ringer und die Kurse begannen abzubröckeln,
Schließlich wurde die Nachfrage wieder leb¬
hafter, so daß sich die Preise um einige Punkte
erholen konnten. Der Markt schloß stetig 1

3 Punkte über den Eröffnungsnotierungen.

Nachmittag: Der Nachmittagsverkehr eröff-
üete auf Grund des etwas ungünstigeren,
Wöchentlichen Wetterberichts aus Washington
ruhig stetig 1 bis 4 Punkte höher. Die Nach¬
frage war nur anfänglich etwas belebter. Im
weiteren Verlauf wurde das Angebot jedoch
wieder wesentlich stärker, so daß die Kurse bei
nicht genügenden Kaufinteresse wieder nacb-
ga'ben. Der Markt schloß abgeschwächt 8 bis
12 Punkte unter den Naehmittagseröffnun&sDo¬
tierungen,

Newyorker Privatbericht
Der Markt eröffnete stetig. Andauernder

Regen. Ungewißheit betreffs tropischen Sturm
führte zu Fixerdeckungen. Später rückgängig,
Haussiers realisierten. Wöchentlicher Wetter¬
bericht weniger haussegünstig als erwartet,
Voraussagung von besseren Wetterberichten,
Besorgnis vor Zunahmevon Sicherungen, Dann
stetiger in Uebereinstimmungmit Wertpapieren.

Nachmittags abgeschwächt auf vereinzelte
Verkäufe. Nachfrage ungenügend, um die Preise
zu stützen. Aussichten auf bessere Wetter¬
berichte.

Der Markt aul Lieferung in Newyork
gab nach der Eröffnungnach. Haussiers reali¬
sierten. Der Markt schloß kaum stetig 10 bis
8 Punkte niedriger, ^

Umsätze 175 000 Ballen.
Baumwolldampferfür Bremen

D West Harshaw von Beaumont Bll. 100 klar,
25. 9. ges. 25. 9,

1932 für den Stückgutversand von frischen
Aepfeln, Birnen, Pflaumen einen Frachtnachlaß,
der in den hauptsächlichfür diesen Versand in
Frage kommendenEntfernungenund Gewichts¬
mengen ungefähr 30 Prozent beträgt.

Ewige Lampen gegen die TrockenlegungAme¬
rikas. Tausende amerikanische Frauen haben
gegen die Trockenlegung Amerikas brennende
Lampen in die Fenster gestellt, die dort solange
brennen sollen, bis die Prohibition aufgehoben
ist. Da man in Kürze mit einer Aufhebung
oder zumindest einer Milderung der Trocken¬
legung rechnet, hat die amerikanische Brauin¬
dustrie bereits Hopfenkäufein den europäischen
Erntegebieten getätigt.

Fusion zweier Berliner Privatbankhäuser
Berlin, 28. September. Die Berliner Bank¬

häuser E. J . Meyer und Schwarz, Goldschmidt
& Co. haben beschlossen, mit Wirkung vom
1. Oktober ihre Geschäfte gemeinschaftlich
unter der Firma E. J , Meyer weiterzuführen,
wobei die bisherigen freundschaftlichen Be¬
ziehungenzur Dresdner Bank bestehen bleiben.
Zu den Inhabern von E. J . Meyer treten als
neue Teilhaber Julius Schwarz und Dr. Walter
Flörsheimer.

Keine Besserung am
Roheisenmarkt

Essen,  28. September. Nach Mitteilungen
des Roheisen-Verbandes weisen die Verhält¬
nisse auf dem Inlandsmarkt im Monat Septem¬
ber keine Veränderungen gegen den Vormonat
auf. An den Auslandsmärkten ist eine kleine
Belebung festzustellen, die Preise sind jedoch
nach wie vor mehr als unbefriedigend.

Vereinigte Portland-Zement und Kalkwerke
Schimischow, Silesia nnd Frauendorf Akt.-Ges.

In der Aufsichtsratssitzungdes Unternehmens
wurde beschlossen, die ordentliche Generalver¬
sammlungder Gesellschaft für das Geschäfts¬
jahr 1931/32 zum 27. Oktober 1932 nach Berlin
einbe rufen.

Der Generalversammlung wird eine Bilanz
vorgelegt, die die Einziehung eines Bestandes
an eigenen Aktien von nominell 520 000 RM.
vorsieht, so daß dann das Aktienkapital eine
Herabsetzung von 15 200 000 RM. auf 14 500 000
RM. erfährt. Der aus der Einziehung entste¬
hende geringfügigeBuchgewinn wird zu Ab¬
schreibungen auf Beteiligungenverwendet. Der
Generalversammlungwird ferner vorgeschlagen,
den im Vorjahre für steuerliche Zwecke zurück¬
gestellte unid nicht verbrauchten Betrag auf
das Aktienkapital nunmehr an die Aktionäre
auszuschütten.

AG. Buder 'sehe Eisenwerke
Frankfurt am Main, 28. September. Zwischen

der AG. Buder'schen Eisenwerke in Wetzlar
und der Verwaltung des Hessisch-Nassauischen
Hüttenvereins G. m. b, H. schweben Verhand¬
lungen über den Abschluß eines Interessenge¬
meinschaftsvertrages, Von den 4,4 Mill. RM.
betragenden Stammaktien des Hessisch-Nas¬
sauischen Hüttenvereins befinden sich bereits
0,4 Mill. RM. im Besitz von Buderus, die rest¬
lichen Aktien im Familienibesdtz. Bei der ge¬
planten Transfusion handelt es sich praktisch
um eine restlose Verschmelzung, wobei ein
Umtauscbverhältnis von 1 : 1 vorgesehen ist.
Die benötigten 4 Mill. RM. Buderus-Aktien
werden aus dem Bestand der Vorratsaktien
von Buderus entnommen, der sich dadurch auf
3,75 Mill. RM. vermindert.

August Wegelin AG.
Köln, 28. September. Die am 27. Juli abge-

•haltene Generalversammlung'hatte eine Er¬
höhung des Grundkapitals durch Ausgabe von
Vorzugsaktienunter der Bedingung beschlossen,
daß bis zum 26. September 1932 mindestens
250 000 RM. Vorzugsaktien gezeichnet seien.
Das Zeichnungsergebnishat jedoch nicht zu
diesem Resultat geführt. Infolgedessenist die
Kapitalerhöhung in der von der Generalver¬
sammlung vorgeschlagenen Form nicht zu¬
standegekommen. Die Gesellschaft wird jedoch
noch weiter nach verschiedenen Seiten zur
Durchführung der Sanierung Fühlung nehmen
und hat die Verhandlungen bereits aufgenom¬
men, Zwei Interessenten haben sich dem Un¬
ternehmen gegenüber verpflichtet, bis späte¬
stens 15. Oktober 1932 je ein verbindliches An¬
gebot den Aktionären vorzulagen. Die Ver¬
waltung hofft, daß einer dieser Wege zur
Sanierung des Unternehmens führen wird,
zumal die Beschäftigungdes Werks in den
letzten Monaten eine steigende Tendenz auf¬
weist.

Portland-Zementwerke Dyckerhoil-Wicking
Akt.-Ges. Mainz/Amöneburg

Frankfurt/Main. Gegen die Beschlüsse der
Generalversammlungvom 4. August wurde be¬
kanntlich die Anfechtungsklage beim Landge¬
richt Mainz eingereicht. Der Termin, der auf
den 6. Oktober beim hessischen Landgericht
anlberaumt worden war. ist, wie der DHD.
hört, vertagt worden-
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Amtliche Devisen=Kurse
vom 28. September 1932

Ohne Gewähr
Geld

Buenos=Aires .
Canada.
Istanbul . .
Japan.
Kairo . .
London . .
New=York.
Rio de Janeiro.
Uruguay.
Amsterdam . . .
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52,05

Londoner Goldpreis.
Berlin,  Der Londoner Goldpreis betrug atn

28.September in deutsche Währung umgeredinel für
eine Unze Feingold86,8159 RM, für ein Gramm
2,79120 RM.

Heutige Berliner Butternolerung
Am Berliner Buttermarkt notierten heute
26. September:

I. Qualität 1.11, II. Qualität 1.01 I1L
1 Qualität 0.92. Tendenz ruhig.

Berliner Produktenbericht
Während es vormittags den Anschein hatte,

als wäre die scharfe Abwärtsbewegung am;
gestrigen Weizenmarkt zum Stillstand gekom-i
men, verhielten sich doch die Abgeber nicht
nur der zweiten Hand, sondern auch der Land-,
Wirtschaft, recht abwartend. So brachte die
amtliche Mittagsbörseeine vollständigentgegen¬
gesetzte Preisentwicklung. Die Verkäufe in!
Markt nahmen erneut größeren Umfang an und
auch die vermehrten Andienungen lösten eineü
weiteren Wertrückgang aus. Die Kauflust detj
Mühlen blieb beschränkt, so daß die Vortags^
notierungen um 2 RM. und mehr unterschritten
wurden. Die Besitzer von Ware, denen dieser!
Abschlag zu überraschend kam, zogen sich allerd
dings später wieder zurück. Roggen in Wagd
gomware wurde fortlaufend von der Deutschen
Getreidehandelsgesellschaft aufgenommen, dad
gegen verhielt sich diese Stelle den in großeral
Umfang zur Verfügung stehenden Kahnladund
gen gegenüber abwartend. Die Verkäufe in|
fob- und cif-Ware an den Reichsbeauftragten
wurden schwieriger. Handelsrechtliche Liefed
rung setzte insbesondere für spätere Monate
schwach ein, aber auch der laufende Monat,
vermochte trotz Interventionen seinen letztd
notierten amtlichen Kurs nicht voll zu behaupd
ten. Die Promptnotiz dürfte auch heute wied
der herabgesetzt werden. Im Mehlmarkt zeigd
ten sich die Müller zu Preiskonzessionen big
zu 50 Pfg. bei Weizenmehl und 25 Pfg. beim!
Roggenmehl geneigt. Eine Geschäftsb elebung
war bei Abfassung dieses Berichtes noch nicht
eingetreten. Käufer waren eher noch zurückd
haltender als vorher. Die Offerten in Hafer!
kamen schon eine Mark billiger heran. Ind
teressenten fehlten aber. Braugerste in Ausd
sticfaqualität wurde gesucht. Die Gebote!
schwankten aber ebenfalls entsprechend deij
Schwäche an den übrigen Getreidemärkten*
Futtergerste unverändert still.

Getreide
Das Gesohäft ist schleppend. Am Promptd

markt ist das Angebot in Brotgetreide gegend
über der geringen Nachfragereichlicher. Futterd
getreide liegt im Einklang mit der Allgemeind
tendenz ruhiger.

Es wurde heute notiert (FrachtgrundlageBred
men in RM. p. Ztr.) Weizen 76 kg 10,80; Rogd
gen 72/73 kg 8,40; Inlandsgerste 64/65 kg 9,55^
Donau Gerste 9,50; Plata Mais 8,20; Donau/Gald
fox Mais 8,20; Hafer 52/53 kg 7,85; Eosanrogge#
7.15. —

Askania-Werke A.-G.
Berlin. Die Gesellschaft, deren Aktienkapid

tal sich zu mehr als 50 Prozent im Besitz deri
Deutschen Continental Gas A.-G. Dessau befind
diet, beantragt die Herabsetzung des Grundkapid
tals von 4 005 000 RM. auf 1605 000 RM. in erd
leichterter Form, Weiter sollen die Vorzugs-t
aktien in Stammaktien umgewandelt werden
durch Gewährung neuer Stammaktien über je!
100 RM. Ueber die Verwendung der aus den
Kapitalherabsetzung gewonnenen Beträge soH
die Generalversammlungam 15. Oktober fassen«

i
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Mit großer Freude haben wir alle den Be¬
fehl des Führers für die Errichtung eines Wehr-
politischen Amtes gelesen , und mit ganz beson¬
derer Befriedigung ist Wohl überall die An¬
biederung einer besonderen Abteilung für
KoIonialsra .gen  aufgenommen worden.

Ueber Wehrpolittk ist an dieser Stelle schon
oft gesprochen worden . Unsere ehemaligen
Kolonien  indessen kommen in der großen
Masse unserer Verluste an Land und Leuten
leider oft zu kmtz. Nur verhältnismäßig we¬
nige Deutsche, unter ihnen bor allem die Aus¬
ländsdeutschen , beschäftigen sich dauernd mit
dieser für uns so wichtigen Frage , und vollends
der jungen Generation  ist Kolonialbesitz
vielfach nur noch ein sehr verschwommener und
aus dem Gedankenkreis weit entrückter Begriff.

„Volker und Provinzen dürfen nicht schlecht¬
hin wie willenlose Tauschobjekte oder wie die
die Figuren eines Spiels von einer Hand in
die andere übergehen . Von jetzt ab werden
Völker mir mit ihrer Einwilligung beherrscht
und regiert werden !" Diese großen Worte
sprach am 2. April 1917 der berühmte und be¬
rüchtigte Wilson  gelassen aus . Wie hatte sich
zwei Jahre später das Bild geändert ! In
Versailles wurde ein derartiger Schacher
mit Menschen fleisch und Menschen¬
blut  getrieben , wie ihn in gleicher Sinnlosig¬
keit und Gefühllosigkeit noch nie die Weltge¬
schichte gesehen hatte . Und so wurden damals
auch, ohne Deutschland überhaupt zu hören , im
schärfsten Gegensatz zum Punkt 6 der vierzehn
Wilsonschen Artikel unsere schönen, durch deut¬
schen Fleiß aufblühenden Kolonien scham¬
losverschachert.  Wie der ganze Versail-
ler Vertrag auf der Lüge von Deutschlands
Kriegsschuld beruhte , so basierte der Raub der
Kolonien auf der nicht minder großen Lüge
hon unserer Unfähigkeit in der kolo¬
nialen Arbeit!  Wilson ließ sich auch
hierbei überrumpeln : die Mächte übernahmen
schlauerweise die deutschen Schutzgebiete nicht
etwa gleich als Eigentum , weil sie ja dann mit
ihrem großen Wert aus die Tributsorderungen
hätten angerechnet werden müssen , sondern der
Raub wurde mit dem verlogenen Mäntelchen
des „Mandat - Systems"  verdeckt — also
eine Art „vorläufige " Verwaltung , wobei kei¬
ner der Feinde seine Entschädigungsansprüche
aufzugeben brauchte . Das große , mit deutschem
Blut und Schweiß in dreißigjähriger
Arbeit  geschaffene Kolonialreich wurde
schmählich zerstückelt und verschachert . So ka¬
men an England  und seine Dominions Au¬
stralien , Neuseeland und Südafrikanische Union:
Ostafrika , Südwestafrika , Neu -Guinea , Samoa
und Teile der Südsee -Jnseln , an Frank¬
reich  Kamerun und das kleine » aber unge¬
heuer fruchtbare Logo , Belgien  erhielt Teile
von Ostafrika , die Japaner  errafften Kiaut-
schau und Teile der Südseeinseln — kurz , es
war ein Kolonialraub , wie ihn in dieser Größe
die Geschichte noch nicht gesehen hatte . — Ge¬
biete , fünfmal so groß wie das Deut¬
sche Reich,  die noch kurz vor dem Welt¬
kriege von einem der besten Kolonialkenner,
dem Engländer E . v. Morel , auf mehrere tau¬
send Milliarden Mark mit allen ihren Boden¬
schätzen bewertet worden waren . Aufblühendes
Land war das alles ; allein in Deutsch -Südweft
wirkten 1913 bereits über 15 000 Teutsche , und
der Gesamthandel sämtlicher Kolonien über¬
schritt bereits eine Viertel Milliarde Mark.

Fast sämtliche wichtigen Rohstoffe , die das
Reich brauchte , konnten uns 1914 unsere Schutz¬
gebiete liefern , vor allem Baumwolle , Pflan¬

zenfette , Hanf , Kautschuk , Häute und Felle,
Hölzer und mineralische Erzeugnisse , wie Kup¬
fer , Zink , Diamanten . Selbstverständlich konnte
noch nicht der gesamte Bedarf aus den Kolo¬
nien gedeckt werden , aber es handelte sich doch
schon um recht beachtliche Mengen , und eine
starke Entwicklung der Produktion stand außer
allem Zweifel.

Und w i e hatte der Deutsche als Kolonisator
gewirkt ! Da gab es nicht solche empörenden
Grausamkeiten wie im belgischen Kongostaat,
wo den Schwarzen eine Hand abgehackt wurde,
wenn sie nicht die vorgeschriebenen Mengen
Kautschuk von den Bäumen einzusammeln ver¬
mochten ! Wo der Deutsche hinkam , herrschte
straffe Ordnung , aber auch Gerechtigkeit und
Sauberkeit . Unsere Aerzte — nicht etwa fran¬
zösische oder englische — waren es , die die
tropischen Gebiete von ihrer furchtbarsten Gei¬
ßel , der todbringenden Schlafkrankheit , befrei¬
ten . Ueberall erwarb sich der Deutsche — wie
dies auch vor 1914 Engländer neidlos aner¬
kannten — Liebe und Vertrauen unter der Be¬
völkerung . Wie wäre es sonst z. B . Lettow-
Vorbeck möglich gewesen!, mit einer Handvoll
Europäer lange Monate und Jahre hindurch
Krieg zu führen in einem Gebiet , das von
acht Millionen Schwarzen bewohnt war ? Wie
ist es sonst zu erklären , daß die tapferen schwar¬
zen Soldaten , die Askaris , und die unermüd¬
lichen Trägerkolonnen im letzten Teil des
Kampfes mit hinübermarschierten ins portu¬
giesische Gebiet und nach Rhodesien — unter
ungeheuren Strapazen und Entbehrungen einer

mehr als ungewissen Zukunft entgegengingen?
Und wie ist es heute?  Zu Tausenden
versammelten sich die Eingeborenen in den ver¬
schiedensten ehemals deutschen Häfen der Man¬
datsgebiete , um mit Jubel den ersten deutschen
Dampfer wieder zu begrüßen ; deutsche Missio¬
nare wurden mit Fahnen und Musik eingeholt.

Kein Wunder , wenn sich die einstigen Schutz¬
gebiete unter t« r neuen , oft sehr habgierigen
Herrschaft der Mandatsmächte nicht besonders
wohlfühlen . Obwohl unsere Feind « alle Ver¬
anlassung haben , derartige Kundgebungen zu
unterdrücken , sind doch viele Proteste und Pe¬
tittonen aus Kreisen der Eingeborenen be¬
kanntgeworden , die mehr oder minder deutlich
die Sehnsucht nach der Wiederkehr der Deut¬
schen durchblicken lassen.

Fünfmal so groß als das Deutsche Reich war
unser Kolonialbesitz Wie mancher arbeits-
freudige und unternehmungslustige junge Deut¬
sche, der heute als Arbeitsloser dahinvegetiert,
könnte dort unten ein zwar arbeitsreiches , aber
befriedigendes und materiell gesichertes Dasein
führen ! Deutschlands zu klein gewordene Bo¬
dengrundlage reicht nicht mehr aus für seine
zusammengepreßte Bevölkerung.

Es ist hohe Zeit , wieder einmal von den ge¬
raubten Schutzgebieten zu reden . Sie sind
uns heiliges Land , deutsches Blut ist dort ge¬
flossen , deutscher Schweiß hat sie in Kultur
gebracht . Wir können Adolf Hiller nur dank¬
bar sein , daß die Kolonialfrage einen dauern¬
den Platz in der Organisation der Partei er¬
halten hat.

^olnlsokss Lokulwsssn
Polnisches Gymnasium in Preußen — aber Analphabetismus in Polen

Nunmehr ist in Dir schau durch polnische
Winkelzüge der dortige Deutsche Schulderem aus
seinem Heim vertrieben worden , nachdem kürzlich
erst das deutsche Dirschauer Privat -Gymnasium
geschlossenworden war.

Am 15. September wurde in der deutschen
Grenzstadt Beuchen das erste polnische Gymnasium
in Preußen eröffnet . Die Schule wurde in dem
für diesen Zweck vollkommen umgebauten Verlags¬
gebäude der vor einiger Zeit eingegangenen pol¬
nischen Zeitung „Katolik " eingerichtet . Die Umbau-
Unkosten betragen über Millionen Mark . Trä¬
ger dieser Schule ist der Polnische Schulderem,
eine Unterorganisation des Polenbundes . Da der
Polenbund nur über geringe Mittel verfügt , und
eine in Polen veranstaltete Sammlung keinen nen¬
nenswerten Erfolg gehabt hat , ist es nur mög- ,

lich, daß die Umbaukosten in der Hauptsache vom
polnischen Staat getragen wurden.

In Polen selbst werden dagegen , trotz des An¬
wachsens der Bevölkerung und der Zunahme der
schulpflichtigen Kinder immer mehr Lehrer abge¬
baut , im verflossenen Jahre nach amtlicher An¬
gabe allein 1417 Volksschullehrer . Es kann daher
nicht weiter verwundern , daß der Analphabetismus
in Polen , der sich jetzt schon auf 35 Prozent der
Bevölkerung erstreckt, weitersteigt . Sogar die Pro¬
vinz Posen , welche früher unter deutscher Ver¬
waltung keinen Analphabeten kannte , und die
höchste kulturelle Stufe unter den polnischen Pro¬
vinzen einnimmt , hat jetzt einen relativ hohen
Prozentsatz Analphabeten unter der polnischen Be¬
völkerung.

Das poliliseks 8uok
Der Faschismus

Staat und Wirtschaft im neuen Italien
von Dr . Walter Heinrich . VIII und 197
Seiten . In buntem Kartoneinband 3,80
Mark.

Je mehr sich das faschistische System in
Italien festigte und je mehr es sich in seinem
Aufbau auf sachliche Aufgaben hingewiesen
sah , um fo mehr traten die rein Politischen
Probleme zurück und die organisatorischen Auf¬
gaben in den Vordergrund . Im Gegensatz zur
bisherigen Literatur über den Faschismus , die
sich mehr mit seiner Entstehungsgeschichte und
seinen politischen Zielen befaßte , ist das neue

Buch von Dr . Walter Heinrich das erste , das
den organisatorischen Neuaufbau von Staat und
Wirtschaft in Italien erschöpfend und völlig
neutral behandelt.

In klarster Form wird gezeigt , wie in Ita¬
lien ein neues staatliches , wirtschaftliches und
soziales Gemeinwesen gestaltet wurde . In ganz
Europa , nicht zuletzt in Deutschland , wird das
faschistische System und was ihm mit Nutzen in
organisatorischer Hinsicht zu entnehmen sein
könnte , von Anhängern und Gegnern mit größ¬
tem Interesse studiert . Dieses Buch gibt die
unerläßlich wichtige Erkenntnis des faschisti¬
schen Systems und seines Aufbaues . Es konn¬

ten offizielle Quellen in ganz anderem Maße
als früher herangezogen werden . Im Anhang
ist die „ Carta del Lavaro ", die faschistische
Ordnung des Arbeitcrrechtes , der Arbeitsver¬
träge uud der Sozialgesetzgebung im Original
und wortgetreuer Uebersetzung abgedruckt.

Ein ungarisches Buch über Nationalsozialismus
Unter der Ueberschrist „Wo bleibst du , un¬

garischer Hitler ?" hat Dr . Bsla Nsmethy ein
beachtenswertes Buch über den Nationalsozia¬
lismus geschrieben . Der Verfasser war jahre¬
lang Beamt .r des Ackerbouminister .ums und
erst nach der allgemeinen Entlassung der Be¬
amten wählte er einen neuen Beruf aus kauf¬
männischem Gebiete . Er stützt sich daher in
seinen Erfahrungen auf die Erlebnisse als
Staatsbeamter und selbständiger Kaufmann.
Mit für ungarische Verhältnisse staunenswertem
Blick beobachtet der Verfasser die Fehler der
kapitalistischen Wirtschaft des Liberalismus . Er
legt mit treffenden Beweisen die großen Ge¬
fahren der jetzigen Verhältnisse in der ungari¬
schen Wirtschaftspolitik dar und tritt warm¬
herzig für die Verwirklichung des National¬
sozialismus ein . Nsmethy beweist , daß in
manchen Betrieben in Ungarn der National¬
sozialismus bereits verwirklicht ist und daß
er sich glänzend beinahtt , so z. B . im staatlichen
Gestüt von Mezöheghes und in den staatlichen
Eisenfabriken von Diösgyör.

In seinen Ausführungen bezieht sich N6me-
thy auf das Programm der NSDAP , das er
als das Ideal bezeichnet , das auch in Ungarn
verwirklicht werden müsse.

Von den einzelnen Kapiteln der Broschüre
seien hier genannt;

Der Untergang des liberalen Kapitalismus
Die Grundsätze des Sozialismus können

nur auf nationaler Basis gelöst werden.
Welches sind die Vorbedingungen des Na¬

tionalsozialismus?
Wie soll die Außenpolitik der ungarischen

Nationalsozialisten aussehen?
Die Front der Budapester Nationalsozia¬

listen.
Im Abschnitt über die Außenpolitik kommt

der Verfasser zu der Feststellung , daß es für
Ungarn nur eine Möglichkeit gibt , und zwar
das Zusammengehen mit Deutschland und
Italien.

Im letzten Abschnitt führt Dr . Nsmethy aus,
der Nationalsozialismus habe in Ungarn eine
große Zukunft ; die Frage sei nur , ob Ungarn
einen Hitler haben tverde.

sseksSo sIsZssiseka

Kski ' ut Hnslpkisdvl
Eine aufschlußreiche Statistik , die die verhee¬

renden Auswirkungen des französischen Schul¬
systems im deutschen Elsaß beleuchtet , entneh¬
men wir dem Malmedyer Landboten . Danach
erklärten bei den

diesjährigen Musterungen im Elsaß nur
84 Prozent aller Rekruten , französisch

schreiben zu können,
obwohl sämtliche Rekruten durch die franzö¬
sische Schule gegangen sind . Da aber der
Unterricht lediglich darauf abgestimmt war , das
Deutsche zu unterdrücken und krampfhaft fran¬
zösisch einzuimpfen , war das Resultat , daß
jeder sechste, der die Schule verließ , nicht schrei¬
ben konnte , also Analphabet ist ! Dabei blei¬
ben die angegebenen Ziffern , das Ergebnis
nicht etwa einer Prüfung , sondern einer von
der Musterungskommission an die Rekruten ge¬
richteten Frage , sicher hinter der Wirklichkeit
zurück.

Das also ist der Erfolg einer von sturem
Chauvinismus geleiteten Schulpolitik!

vas „ snlwsiinsrs"
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Die französische Rechtspresse kommentiert den
Lausanner Konserenzerfolg derart , daß er
Frankreich „beraubt und entwaffnet " hätte.
Ein blutiger Hohn , wenn man an das in
Waffen starrende Frankreich denkt.

Das französische Friedensheer ist durch Ge¬
setz vom 31. März 1928 reorganisiert Wor¬
den , nachdem man die Erfahrungen des Welt¬
krieges ausgewertet hatte . Man unterscheidet
zwischen Heimattruppen und Kolonialtruppen,
zwischen Kräften des Heimatgebietes , über¬
seeischen Kräften und mobilen Kräften.

Die Heimattruppen enthalten die Masse der
Weißen Franzosen , der brarmen Nordafrtkaner
und der Fremdenlegionäre . Die Kolonial-
truppen , in der Hauptsache aus Schwarzen
und Gelben bestehend , sind für entferntere
Kolonien in West -, Zentral -Ostafrika , Jndo-
china usw. bestimmt.

Dix Kräfte des Heimatgebietes , die aus
Uebersee und die mobilen werden in den offi¬
ziellen Nachweisungen der Heereszusammen¬
setzungen nicht geführt . Die französische Hee¬
resverwaltung macht hier einen Unterschied
zwischen der Bezeichnung „Kräfte " und der
Bezeichnung „Truppen ", der natürlich in Wirk - ,
lichkeit gar nicht besteht . Man will sich nur die
Möglichkeit dadurch offen lassen , einen großen
Teil der französischen Militärmacht „inco-
gnito " zu führen.
- Es gibt in Europa:

20 Weiße (Heimat)

1 Weiße (Kolonial -)
5 farbige (mobile)

Mgmmen 26 Infanteriedivisionen
5 Weiße Kavalleriedivisionen
4 Weiße Luftdivisionen (davon 1 als

„allgemeine Reserve ")
In Nordafrika stehen;

8 Infanteriedivisionen
6 Kavalleriedivisionen.

In den anderen Kolonien liegen Truppen-
verbände von etwa ?Vs Infanteriedivisionen
und einer Kavalleriebrigade.

Von - den 20 Weißen Divisionen stehen sechs
gegen Deutschlands in Kriegsstärke und inner¬
halb von sechs Stunden einsatzbereit , gegen
Italien stehen in den Hochalpen zwei Alpen-
divisionen , die ebenfalls eine bedeutende schnell
einzusetzende Gefechtskraft besitzen.

Die übrigen Truppenvevbände befinden sich
als sogenannte Normaldivisionen im Innern
des Landes . Sie sind die Ausbildnngsschnle
der Wehrpflichtigen.

Die Dienstzeit des wehrpflichtigen Fran¬
zosen beträgt ein Jahr . Die sogenannten „Rah¬
menformattonen " geben Gelegenheit , jederzeit
zu einer längeren Dienstzeit zurückzukehren,
wovan ausgiebig Gebrauch gemacht wird.

Die Zahl der Weißen Kapitulanten wird auf
106 000 Mann geschätzt. Man kann , wohl-
gemerkt , nach den der Öffentlichkeit zugäng¬
lichen Unterlagen , das gesamte französische ste¬
hende Heer im Augenblick auf 610000 Wann

schätzen. Hier sind nicht jene Truppenvcrüände
erfaßt , die das französische Kriegsministerium
in kluger Voraussicht als „Kräfte " bezeichnet.

Was soll diese Aufstellung ? Militärisch sind
wir so machtlos , daß wir gegen die Rüstungen
Frankreichs , das mit einem Kriegszustand zwi¬
schen sich und Deutschland täglich zu rechnen
scheint , nichts machen können . Sie soll dem
Deutschen die Augen öffnen und ihn er¬
kennen lehren , daß eine sozialistisch regierte Na¬
tion die Grundsätze des dreimal verfluchten
Militarismus zu höchster Vollendung ge¬
bracht hat.

Lngliseks iLSi»
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Ein ungarischer Jude , Emil Lengyel,  hat in

London ein Buch über Hitler herausgegeben , das
den Zweck hat , in der englischen Öffentlichkeit die
Gestalt des Führers der deutschen Freiheitsbewe¬
gung zu verzerren . Die bekannte Londoner Wo¬
chenschrift „John O'Londons Weekly"  gibt
diesem jüdischen Machwerk die folgende Charakte¬
ristik:

Hitlers Zauber.
„Vor 13 Jahren wurde Adolf Hitler — ein

kurz aus dem Heeresdienst entlassener und unbe¬
kannter Gefreiter — das siebente Mitglied der
Deutschen Arbeiter -Partei . Heute ist er der Abgott
von halb Deutschland mit 13 Millionen Wählern
im Rücken und 230 Anhängern im Reichstag . Wie
hat er das fertiggebracht ? Offenbar kann er nicht
der überspannte Charlatan sein, als den ihn die
radikale Presse uns hinstellt.

Die letzte Biographie des nationalsozialistischen
Führers „Hitler " von Emil Lengyel hilft unglück¬
licherweise nicht viel , um das Rätsel zu lösen.
Seine Tendenz ist so auffallend , seine Ironie
artet so oft in kleinlichen Groll aus , daß man in
der Tat versucht ist, das Buch mit Ekel fortzu¬
werfen . Es ist ein langer Essay der Verunglimp¬
fung . Es finden sich darin zahlreiche Hinweise aus
die Tatsache , daß Hitler einmal als Bauarbeiter
arbeitete , aber kein einziger darauf , daß sein Be¬
ruf der eines architektonischen Zeichners ist. Zeich¬
ner zu sein, ist offensichtlich zu respektabel . Es fin¬
den sich ferner Spötteleien über seine Eltern und
seine österreichische Geburt , obwohl er in Wirk¬
lichkeit nur wenige Parks von der deutschen
Grenze geboren wurde . Erst in den letzten Paar
Seiten macht Mr . Lengyel den Versuch, dem Dar,
gestellten gerecht zu werden.

Er ist, so wird uns erzählt , ein Redner von
hypnotischer Kraft . Seine Persönliche Ehrenhaftig¬
keit und seine Jnteressenlosigkeit an Geld waren
für ihn eine große Hilfe in einem Lande , das
stets politische Rechtschaffenheit geschätzt hat . Durch
sein Geschick bei der Propagierung seiner Politi¬
schen Gedanken , seine Redegewandtheit und Selbst¬
sicherheit, seine Fähigkeit , die Dinge einfach dar¬
zustellen, hat er Millionen für politische Fragen
interessiert . Alles das ist zweifellos richtig , aber
ist das alles , was man über den Ursprung der
13 Millionen Stimmen sagen kann ?"

Aus dieser Stellungnahme ersieht man , daß die
ernsthafte englische Presse es ablehnt , sich von ge¬
wissen Hetzern gegen den Nationalsozialismus ins
Schlepptau nehmen zu lassen.



Deutsches Kulturleben
/ SWrv von Sans GSsgs«

Won Cleversulzbach war Mövik « nach kur¬
zem Weüveiten in Schwäbisch -Hall , nach Mer-
geutheim gezogen.

Es gefiel ihm nicht t« der „Fuchshöhle ",
seiner ersten Wohnung . Und so war er auch
heute wieder griesgrämig aufgestanden hatte
die Brille umständlich geputzt und stand nun
in der Mühlioehrstraße in der Morgensonne,
sinnend , was beginnen.

Da schlug es dom Turm der Stadtkirche
neun Uhr , und schon wußte der Dichter , was
er zu tun hatte . Droben im Türmerstübchen
wohnte ja der Schneider Hermann , der wollte
doch gestern zur Anprobe des neuen Frackes
kommen , war aber nicht erschienen . Weshalb
Wohl nicht?

Und schon spaziert der gewesene Pfarrherr
von Cleversulzbach , von den Mergentheimern
freundlich begrüßt , durch die Morgenstillen Stra¬
ßen zum Marktplatz hin . Als er dort die Bau¬
ersfrauen mit den Blumensträußen in den
'Töpfen sitzen sah und die jungen Schweinchen
in den Körben quieken hörte , war sein« Laune
schon ein wenig besser geworden . Sogleich
ward sie aber herabgestimmt , als er nun die
stille Turmtreppe hinaufstieg und an einer
besonders engen Stelle bemerken mußte , daß
sein Bäuchlein schon wieder ein wenig zuge¬
nommen hatte.

„Gut scheint dem Herrn Pfarrer die Mer-
gentheimer Lust zu bekommen ", begrüßte ihn
der aus einem Tisch hockende Schneider und
Türmer , als Mörike droben angekommen war,
„ausgezeichnet sogar . Werden nachmals Matz
nehmen müssen für den neuen Frack, wird
schon bester sein ."

„Schweig Er , Hermann !" fuhr Mörike , noch
ein wenig außer Atem , den Schneider an . „Sag
Er lieber , warum Er gestern nicht znr Anprobe
gekommen ist !"

„Die Knöpfe , Herr Pfarrer , die Knöpfe hatte
ich noch nicht bekommen können . Doch jetzt
sind sie da , wie gemacht zum Frack."

Mörike zog den Alltagsfrack aus und den
neuen an . Als er aber den vorderen Knopf
über dem Bäuchlein schließen wollte , da ging
es nicht . Und da er ärgerlich wurde und es
mit Gewalt versuchte , da behielt er das runde,
glatte Ding in der Hand.

„Hab ich' s nicht gesagt ? Der Herr Pfarrer
sind beleibter geworden seit dem letzten Mal,

ja , unsere Lust , unsere Mevgenthetmer Lust!
„Schweig ' Er ! Den Knopf hätte Er besser

annähen sollen . Außerdem brauche ich gar
keinen Knopf da vorne , ich werde den Frack
soffen tragen ." Und schon warf der Dichter
mit jähem Schwung den Knopf durch das offen¬
stehende Fenster.

Gleich danach kam ein seiner , Kirrender
Don durch die Morgenstille herauf . Der Schnei¬
der , der besonders gute Ohren hatte , eilte ans
Fenster , blickte hinab und sagte ruhig : „ Fein
zielen können der Herr Pfarrer , daß muß ich
sagen , haben beim Oberstleutnant von Speech
eine Scheibe eingeworfen ."

„Was hab ich getan , eins Scheibe einge¬
worfen ? Da ist Er daran schuld, Er muß die
Scheibe bezahlen ."

„Bei aller Freundschaft , Herr Pfarrer , den
Prozeß werden Sie verlieren ."

Zwei Stunde « später läutete Mörike , an¬
getan mit dem neuen Frack , an der Wohnung
des Oberstleutnants von Speech

Gretchen , die Lochte « öffnete . Etwas In¬
niges strömte von ihr aus , da sie fragte : »Der
Herr wünschen ?"

„Den Herrn Oberstleutnant möchte ich
sprechen."

„Entschuldigen Sie , mein Herr , wenn ich Sie
in die Eßstube führe ! Aber im Salon ist eine
Scheibe entzwei . Irgendein Tunichtgut hat sie
heute morgen eingeworfen . Als es läutete,
dachte ich schon, der Glaser sei es , um den
Schaden zu beheben ."

„Ja , darum komme ich auch."
„Wie soll ich das verstehen ?"
„Nun , ich habe die Scheibe eingeworfen ."
Und dann kam der Herr Oberstleutnant her¬

ein und freute sich sehr, den Dichter kennen-
zu lernen . Als Mörike sich aber entschuldigte,
mußte der alte Soldat hell auflachen : „Tut
nichts , tut nichts , Herr Pfarrer , Glaser wollen
auch leben ."

Lange noch saßen die drei Menschen in an¬
geregter Unterhaltung zusammen , und als Mö¬
rike erwähnte , wie unglücklich er sich in der
„Fuchshöhle " fühle , da horchte der Oberstleut¬
nant auf und sagte : Ziehen Sie doch ein,
wenn 's Ihnen zusagt ."

Mörike zog mit seiner Schwester wirklich
bald danach in das Haus am Marktplatz,
und Gretchen , die Tochter , des Herrn
von Speeth , wurde seine Frau.

Deo Sesvft setzt Werdie Herde
„Alle Birken grünen in Moor und Heid ' ,
Jeder Brahmbusch leuchtet wie Gold;
Alle Herdlerchen dudeln vor Fröhlichkeit,
Jeder Birkhahn kullert und tollt . . ."

So klang es mit Heller Jugendstimme
über die spätsommerliche blühende Heide,
tief in den blauen Himmel . Um die Heide-
gräber zwischen dunkelgrünem Wachholder
spann der Sommer ferne fliegenden Fäden.
Immen summten darüber . Das stille Lied
des Heidedichters schwang durchs braune
Kraut.
„ . . . Und mein Herz , es singt ein leises Lied,
Ein Lied so fein und lind
Wie ein Wölkchen , das über die Bläue zieht,
Wie ein Wollgrasflöckchen im Wind . . ."

Vorbei ist der Sommer . Nun hängt der
erste Nebelhauch des Herbstes über der
Heide . Es ist die Zeit , da der Hügekgraf
seine Heidschnucken fcheerk . Ueber die braune
Unendlichkeit pfeift der Herbstwind mit Re¬
gen , zerrt die Blätter aus den weichen
Kronen der Birken , daß sie müde und alt
Hinabfallen in den tief ausgefahrenen , naß-
sandigen Heideweg . Drüben wühlt der
Dampfpflug den Boden auf . Der Tritt
des Menschen tötet die Heide , langsam und
sicher.

Aus den Hünengräbern , die hart und
einsam ragen in den grauen Himmel , raunt
die Sage . —

Kennst du den Totengrund in der Herbst-
Nacht ? Unheimlich ist ' s . seinen weißschim-
mernden Pfaden im Mondlicht zu folgen.
Im Ginster raschelt es . Ein aschfahles,
totes Sandauge starrt herauf . Drüben , ge¬
bückt, eine menschliche Gestalt , dort noch
eine , hochaufgereckt , da hockt ein altes Weib
und winkt mit langen , verkrümmten Armen,
schmal und zittrig ihre Finger . — Lachte
nicht hinter dir jemand mit kichernder
Stimme?

Der Wacholder narrt.
Das Wasser im Teich drüben stand schwarz

und tief mit krauser Stirne am Tage.
Nun steigt der Nebel heraus und schwimmt
hin über den feuchten Grund . Die langen
Gestalten ertrinken mit wild drohender Ge¬
bärde . Horch — drang es nicht wie Hilfe¬
schrei zu dir herauf ? — Nur die endlose
Einsamkeit braust noch herein mit langem
Summen in die Stille . Bleich und siech
taucht der Mond ins Wipfelmeer des Tan¬
nenwaldes.

Kühl wird ' s und feucht.
Totengrund . . . .
Der Herbst geht über die Heide!

Karl C . Klink.

Die Sowjetregierung hat bekanntlich ver¬
fügt , daß von nun an niemand mehr die
Kunstgeschichte von der Einzelpersönlichkeit
des Künstlers her betrachten darf , weil
dieser als Mensch stets , mag er wollen oder
nicht , als Teil der Gesellschaft Wortführer
seiner Klasse ist , und die von ihm hervor¬
gebrachten Werke nur soweit Werte dar¬
stellen , als sie sozialen Inhalt haben . Aller
künstlerische Wert , beziehungsweise das , was
als solcher bezeichnet wird , ist eine Wahn¬
vorstellung der kapitalistischen und burschoa-
sen Welt und ist als Begriff auszurotten.

Ein deutscher Küstenroman von Alfred Manns
(Nachdruck verboten ) Z. Fortsetzung

Darüber dachte sie während des Tages nach,
und sie beobachtete die Mienen von Tjark und
Hilke, deren gerades Wesen keine Unbefangenheit
zu heucheln vermochte, wo Trauer und Erbarmen
alles andere überragte.

Nicht leicht wird das Gemüt des Friesen durch
innere Eindrücke erregt , ganz besonderer und star¬
ker Art müssen sie sein, dann aber beherrschen
sie ihn auch.

Uwe Folkert hatte dem Tjark aufgetragen , zu
schweigen und keinen Fremden vorzulassen , aber
er konnte dem jungen -Burschen nicht gebieten, seine
Gefühle zu verbergen , war er doch selbst zu
schwach dazu, denn er ging nicht zu Eeke, obgleich
er sich sagen mußte , daß sein Fernbleiben die
Wöchnerin aufregen würde.

Sie trotzen dem Unwetter und dem Tods , die
Küstenfriesen, aber — zu einem guten Zweck —
das Gesicht anders zeigen als ihnen zumute ist,das können sie nicht.

Das alles war auch Eeke bekannt . Am zweiten
Tage nach der Entbindung peitschten alle diese
Ueberlegungen durch ihren Verstand , und als am
dritten Tage Uwe Folkert in der Kammer stand,
da sah sie ihn groß an und sagte mit einer fast
unnatürlichen Ruhe:

„Ummo ist tot . Ich weiß, was du mir bringst ."
Uwe fand keine Antwort , aber sein Schweigen

war beredt genug . Schließlich trat er aus Eekes
Lager zu.

Von diesem Standpunkt aus ist Raffael
der Verherrliche :: des Kapitalismus , Franz
Hals der Maler des satten Bürgertums,
Rembrandt ein religiöser Giftmischer . Man
begreift , daß so hervorragende Leute , wie
z. B . der Petersburger (sprich Leningrader,
wie alle halbweg „ gebildeten " Deutschen
heute liebedienerisch tun !) Hochschulprofessor
der Kunstgeschichte , Theodor Schmit , eine
mächtige Arbeit zu leisten haben , um das
russische Volk mit den neuen Lehren wissen¬
schaftlich zu bedienen . Aber daß sich auch
„deutsche " Kunstgelehrte auf diese Aufgabe
stürzen , sollte man es glauben ? Da schreibt
der Leiter der Zeitschrift „ Das neue Frank¬
furt " , der vormalige Privatdozent an der
Universität Zürich , Joseph Gantner , ein
Buch , das er „ Revision der Kunstgeschichte"
benennt , und in dem er nicht weniger for¬
dert als die großen Herrn des heutigen

„Dich trifft das Los so vieler Seemannsfrauen.
Aber wenn die Sturmnacht dir ein Leben nahm,
zwei hat sie dir dafür wiedergegeben . Wenn es
des Ewigen Wille ist, wachsen diese beiden kleinen
Menschenkinder dir zum rechten Troste heran ."

Die junge Frau schloß die Augen , die Zähne
schlugen ihr aufeinander , so fror es sie innerlich
und äußerlich . Da schlangen sich unwillkürlich ihre
Arme um die beiden Kinder , eine unbeschreibliche
Wärme strömte von den kleinen Körpern aus , die
drang ihr bis ins Mark und bis ins Herz. Ihre
Bitterkeit wurde znr Wehmut , und nun kamen die
Tränen . Sie vermochte zu weinen.

Als Uwe Folkert das sah, zog er einen Stuhl
ans Bett , setzte sich und legte seine Hand auf die
Rechte von Ummo Onkens Weib, die das fremde
Kind umfaßte.

Der Deichvogt sprach kein Wort , ebensowenig
Eeke, die vor sich hin schluchzte und mit leichtem
Druck der Hände sich Trost und Lebenskraft holte
bei den Säuglingen und dem alten Manne.

Nach einer Viertelstunde erhob sich Uwe.
„Ich wollte mit dir was bereden. Aber das

geht heute nicht. Du mußt noch ein Paar Tage
allein sein - allein , nein , das bist du ja nicht
mehr , denn die beiden Kinder brauchen dich. Ein
Mensch, der so nötig ist für diese zarten Geschöpfe,
beim ewigen Gott , der ist nie einsam.

Nun gehe ich, und vorher will ich dir sagen, mir
ist so, als ob mir altem Manne die Kinder auch
mit gehörten , dabei soll es bleiben, wenn dir das
nicht zuwider ist."

Eeke drückte die Hand des Deichvogks.
Da wandte sich Uwe zum Gehen, aber er kehrtenoch einmal um.

Rußland : die Abhängigkeit aller Kunstäuße¬
rungen von gesellschaftlichen , wirtschaftlichen
und weltanschaulichen Voraussetzungen hat
zur Folge , daß die gesamte Kunsterzeugung
der Welt von den Anschauungen unserer
Tage aus (lies : vom Kommunismus !) zu
beurteilen ist , ober was dasselbe , daß eine
vollständig neue Kunstgeschichte aufgestellt
werden muß . Aus der Gegenwart sei die
Vergangenheit zu werten ! Alles , was wir
heute noch an reinen Kulturwertrn zu be¬
sitzen glauben , ist Plunder , denn wie brau¬
chen eine verwissenschaftlichte , soziologische
Kunstanschauung.

Es würde sich wahrhaftig nicht lohnen,
über solche Wucherungen eines an sich ge¬
sunden Grundgedankens , nämlich der Ver¬
bundenheit alles Lebendigen , auch nur eine
Zeile zu schreiben , wenn nicht die Tatsache,
daß diejenigen , die solches für wahr lehren,

„Morgen komme ich wieder . Tue nichts, ent¬
scheide nichts vor morgen ."

Die junge Frau nickte und Uwe ging.
Ummo Önkens Fran besaß eine kraftvolle Natur.

Wäre sie noch in der Südmarsch gewesen, woher
sie stammte , würde sich bei dem Mangel an Pflich¬
ten vielleicht ihre Seele in Schmerz und in frucht¬
losem Aufbäumen gegen das Schicksal wenigstens
lange Zeit verzehrt haben.

Ihr war nicht anders , als habe sie Zwillingen
das Leben gegeben, die in ihrer Hilflosigkeit beson¬
ders eindringlich das Recht an das Dasein von ihr
forderten.

Mit brennendem Schmerz lastete der Verlust des
Gatten auf Eekes Seele und ihrem weiblichen
Empfinden , aber vor augenblicklicher Verzweiflung
schützten sie die beiden Bündel links und rechts,
denen nicht allein Körperwärme ausströmte , son¬
dern die auch das edelste Wechselgesühl der Natur
hervorriefen : „Weil du mich brauchst, deshalb
brauche ich dich."

An den reichen Fund dachte Eeke so wenig , daß
sie am nächsten Morgen gedankenlos der Magd
Hilke den Schlüssel gab zu der Wäschelade, in die
Uwe Folkert das Paket geworfen hatte.

„Hole neues Bettzeug , Hilke," sagte fte-
Die Magd verwunderte sich, denn der Schlüssel

hatte sonst immer im Schloß gesteckt, man Pflegte
nichts zu verschließen auf dem Onkenhofe.

Hilke begab sich in die Stube und öffnete die
Lade, in demselben Augenblicke, als Uwe Folkert
durch die angelehnte Tür , die zur Diele führte,
eintreten wollte . Er blieb stehen.

Die Magd beugte sich über die Lade und fuhr

eine Millionenanhängerschaft im deutschen
Volke besitzen , znr äußersten Aufmerksamkeit
ermähnen müßte ! Möge jeder , der von
derartigen Maßnahmen hört , nicht mit
einem billigen Achselzucken zur Tagesord¬
nung übergehen , sondern endlich , endlich!
begreifen , daß nur durch eine unerhörte
gemeinsame Anstrengung , wie sie noch kei¬
nem Zeitalter auferlegt war , die geistige
Gefahr des Bolschewismus von unserem
Bolle abgewendet werden kann ! Da hilft
keine Vertröstung mehr auf kommende
Reiche ! Hier  ist das Reich des Satans
in Menschengestalt , das wir bekämpfen müs¬
sen , sofort , an jeder Stelle und jeder an
der seinen . Und wie kann das geschehen ?.
Indem wir die Kräfte , die noch im Deut¬
schen Volle blntverbunden wirken , stützen
im seelenzermürbenden Kampfe ! Indem wir
der zerstörenden Zwietracht , an der sich
unsere Feinde , innen und außen , gesund
lachen , entfliehen und nur dem einen
Gedanken leben , mit dem deutschen Bru¬
der , der deutschen Schwester den Sieg zp;
erkämpfen!

Was dte Leute sage«
Zu Richard Strauß kommt ein junger Komponist

mit seinem neuesten Werk und der Bitte um einUrteil.
Der Meister sieht es auch bereitwillig durch. „Ich

will ganz offen sein", sagte er, „was Sie da fabri¬
ziert haben , ist hundsmiserabel . Talent haben Sie
nicht . Von Kontrapunkt , Harmonie und Instru¬
mentation keinen blaffen Schimmer . Es wäre
bester, junger Mann , Sie lernten eir-« i bürgerlichen
Beruf , so lange es nicht zu spät ist."

Geknickt und erschlagen von so viel Freimut
wendet sich der angehende Künstler zur Tür . —
Da ruft Strauß ihm nach: „Was ich Ihnen da
gesagt habe, davon nehme ich kein Wort zurück«
Aber als ich so alt war wie Sie , junger Mann,
da haben mir die Leute alle ganz genau dasselbe
gesagt."

Von dorr SortzsNmesn
Im 67. Lebensjahr ist der Ordinarius für

Theologie und ReligionsPädagogik an der Univer¬
sität Marburg , Pros . O. Friedrich Niebergall , plötz»
lich gestorben.

Göttinger Gelehrter nach Amerika berufen
Der Historiker unserer Landesuniversität , Pros.

Dr . Percy Schramm,  wurde durch eine ehren¬
volle Berufung an die Universität Princetown in
Amerika ausgezeichnet.

Der bisherige Privatdozent für Mistionswissen-
schast an der Universität Salzburg , Pros . Dr.
theol . Thomas Ohm,  ist als Privatdozent in
die theologische Fakultät der Universität Würzburg
aufgenommen worden.

Was für Bücher werden ins Französische über¬
tragen ? Es kann immerhin als symptomatisch be¬
trachtet werden, welche Bücher Frankreich heute
aus der deutschen Literatur im ' starken Maße be¬
vorzugt . Hierzu gehören : Seeckts „Gedanken eines
Soldaten " und Kehrn : „Bom Wesen und Wert
der Demokratie ". Dann folgen die Belletristen:
Otto Flake : „Erotische Freiheit ", Lisbeth Bürger:
„Vierzig Jahre Storchentante ", natürlich auch
Heinrich .Manns „Professor Unrat ". Daß Graf
Kayserling nicht fehlen darf , auch nicht Friedrich
Sieburg („Die rote Arktis ") sei nur nebenbeibemerkt.

zurück, starrte eine Minute lang hinein und griff
dann zu. Staunend betrachtete sie, was sie in den
Händen hielt , sah noch einmal in die Truhe und
bemerkte die Verpackung.

Sie legte alles wieder in die Lade zurück, blickte
einen Augenblick zu Boden und holte dann die ge¬
wünschte Wäsche hervor , mit der sie sich in die
Kammer begab.

Uwe blieb auf der Schwelle stehen. Das Strand¬
gut war nun kein Geheimnis mehr.

Er dachte nach, wartete noch mehrere Minuten
und klopfte dann an das Zimmer der Wöchnerin.
Hilke öffnete.

„Tag , Deern, " sagte der Deichvogt, und sah dem
Mädchen scharf in die Augen.

„Ich möchte die Frau allein sprechen, geht das ?"
„Ja , die Frau hat , schon nach Euch gefragt,

Deichvogt." Mit diesen Worten verließ Hilke die
Kammer und ging ruhigen Schrittes durch das
Wohnzimmer und zur Dielcntür hinaus.

„Guten Tag , Eeke. Ich bin nun hier , um dir
in der schweren Zeit als alter Freund der Onkens
zur Seite zu stehen."

„Ich danke dir , Uwe, und dein Rat , der soll mir
wertvoll sein, aber ich meine , zu essen haben wir
noch, und für alles andere ist es auch noch früh
genug, wenn meine Gedanken nicht mehr ganz da
draußen sind, bei meinem toten Ummo ."

Der Deichvogt schüttelte den Kopf. „Ein Teil
deiner Gedanken wird immer wieder hinauswan-
dern , aber sie dürfen dort nicht dauernd bleiben
und sind es auch heute nicht mehr , dafür Haber«
die Kinder gesorgt.

(Fortsetzung folgt)
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Der bremischeSenat hat , wie bekannt , die Ge- '

Haltszahlungstermine durch Verordnung vom 7.
September wie folgt festgesetzt.

Die 3- Rate der Gehaltszahlung für September
fand am 22. September anstatt am 2V. statt . Für
Oktober sind als Zahlungstermine für die drei Ra¬
ten der 3-, 14. und 25. Oktober , für November
am S- 17-, 28. und ab Dezember bis auf wei¬
teres am 10., 20. und letzten Werktag , anstatt
wie bis bisher die Termine am 30. bezw. 31.
des vorhergehenden Monats und dann am 10. und
20. des betreffenden Gehaltsmonats zu belassen.

Als die Beamten und Angestellten am 8. Sep¬
tember hörten, daß der bremische Senat diese
Aenderung der Beamtengehaltszahlung " eintreten

lasse, durch die praktisch nach Ablauf von drei
Monaten die Zahlungen nicht mehr im voraus,
sondern erst nachträglich erfolgen , machten Frauen
und Kinder große Augen . Bleibt doch das schon
seit einem Jahre nur tropfenweise gezahlte Haus¬
standsgeld plötzlich und unvorgesehen zwei Tage
und zu Ultimo sogar drei Tage länger aus . Wo¬
von sollen sie sich zu Ultimo eine Monatskarte lö¬
sen, wie ihre Verpflichtungen gegenüber ihren
Gläubigern , wie Hypotheken- und SparkasfenM-
jen, Darlehnsrückzahlungen , Abzahlungen usw.
pünktlich erfüllen ? Behörden , Banken , Sparkassen,
Grundeigentümer , Geschäftsleute gehen mit
Zwangsvollstreckung, Räumungsklagen u. Zwangs¬
versteigerung vor . Die Gehaltsabteilungen der
Behörden und Gerichte arbeiten seit dem Sommer
v. I . unter Verzicht auf ununterbrochenen Urlaub
mit Hochdruck an Tausenden von Gehaltspsändun-
gen bis in die nächsten 10 Jahre hinein . Eine kleine
Beamtenkreditkasse hat in wenigen Tagen allein
10 000 RM . als Darlehn an Beamte ausgezahlt,
weil die Beamten ihre aus Grund ihres gesetzlich
Verbürgten Gehalts eingegangenen Verpflichtungen
einfach nicht erfüllen können.

Wer aber meint , daß es sich nur um eine „bank¬
technische Maßnahme " handelt , wird bald merken,
daß der Senat die Absicht hat , von der gesetzlich
vorgeschriebenen monatlichen Vorauszahlung des
Gehalts zur nachträglichen Zahlung überzugehen,
also praktisch bis zum 10. Dezember ein Drittel
des Monatsgehalts und die anderen zwei Drittel
wahrscheinlich zu Ostern und Pfingsten nächsten
Jahres , also auf diese Weise ein volles Monatsge¬
halt ) einzubehalten . Danach würden die Beamten
vor Weihnachten anstatt zehn nur neun Dekaden
ausgezahlt erhalten . Hinsichtlich der Rechtslage ist
zu beachten, daß nach dem Bremer Beamtenbesol-
d mgsgesetz vom 12. Januar 1928 „der Beamte
mit dem ersten Tage eines Kalendermonats seine
Dienstbezüge für den ganzen Monat verdient hat ."
Die Beamten erhalten nämlich keine Vergütung
für ihre Arbeit oder die einzelnen Dienststunden,
sondern nur eine „Unterhaltsrente " in Form einer
zum standesgemäßen Lebensunterhalt eben ausrei¬
chenden Vergütung . Der Beamte ist dafür aber
auch pflichtgemäß jederzeit vor Not zu schützen.
Daher hat das Reichsgericht am 10. Juli 1931
entschieden, daß die Möglichkeit einer Schmälerung
der Besoldung gemäß Artikel 129 Reichsverfassung,
ihre Grenzen habe. Diese Grenze wird aber für
den Lebensunterhalt zweifellos unterschritten durch
die Kürzung um ein volles Monatsgehalt im Laufe
eines Jahres.

Gewiß könen durch eine Notverordnung die ein¬
zelnen Gehaltssätze gekürzt und die Zahlungster¬
mine geändert werden , aber immer nur vorüber¬
gehend. Hier handelt es sich aber um eine für die
Dauer bestimmte , grundsätzliche Regelung des Be¬
amtenrechts , die durch eine zur Behebung eines
vorübergehenden Notstandes bestimmte Notverord¬
nung niemals getroffen werden kann . In Wirklich¬
keit wurden die Gehälter schon seit einem Jahre
nur alle 10 Tage gezahlt . Niemals aber darf mit
einem Federstrich der Notverordnung ein ganzes
Monatsgehalt oder Vierteljahresgehalt oder Jah¬
resgehalt einfach einbchalten werden . Nach einer
Entscheidung des Hanseatischen Oberlandesgerichts
vom 7. Juni 1932 können auf Grund der Notver¬
ordnung des Reichspräsidenten vom 24. August
1931 wohl Personalausgaben herabgesetzt, nicht
aber ganz gestrichen oder einbehalten werden . Bei
diesem Uebergange von der Vorauszahlung zur
nachträglichen Zahlung handelt es sich jedoch nicht
um eine „Herabsetzung ", sondern um eine Ver¬
letzung eines normal erworbenen , subjektiven,
öffentlich-rechtlichen Anspruchs , eines erworbenen
Rechts. Sollte es nur eine vorübergehende Aende¬
rung sein, so müßte das eingesparte Gehalt spä¬
ter nachgezahlt werden , wie z. B . in Mona . Das
aber will man hier nicht . Vielmehr sollen, weil
es das Bequemste ist, auf Kosten der Beamtenschaft
7—800000 RM . behalten , „erspart " werden . Die
in der Anstellungsurkunde ausdrücklich erwähnte
Besoldungsordnung gehört doch schließlich zu den
Verträgen , unter denen die Beamten auf Lebens¬
zeit angestellt werden mit allen bürgerlichen und
Politischen Bindungen und Beschränkungen der
Straf - und Disziplinargesetze (z. B . Dienstent¬
lassung, Wegnahme der Pension usw.), ohne daß
der Beamte an einer Konjunkturbelebung teilha¬
ben kann. Diese Bindung des Staatsbeamten auf
Lebenszeit verpflichtet aber auch andererseits den
Staat ganz anders , als es bei den Verträgen der
freien Beruse der Fall ist. Eine Umdeutung oder

dehnende Auslegung wichtiger Bestimmungen des
Besoldungsgesetzes kann deshalb leicht den Vor¬
warf der Vertragsuntreue nach sich ziehen . Diese
„Sparmaßnahmen ", durch die die Fälligkeitstage
soweit „gerollt " werden , daß sich schon im Laufe
dieses Jahres eine Kürzung von 8 ein Drittel Pro¬
zent ergibt , werden schluckbar gemacht durch die
Kapsel „Neue Gehaltstermin -Regelung ". Dadurch
werden zugleich die breiten Kreise des Wirtschafts¬
lebens über die wirtschaftliche Tragweite getäuscht;
anstatt der von der jetzigen Reichsregierung er¬
strebten Hebung des Konsums durch eine Neubele-
bung der Wirtschaft merken sie zu spät , welch gal¬
lige Pille man ihnen in Bremen eingedreht hat.
Nach der früheren Regierungserklärung fordert be¬
reits die 4. Notverordnung „vom deutschen Volke
das letzte Opfer , das ihm zugemutet werden könne.»
Auch der Reichspräsident erklärte in seiner Sil¬
vester-Ansprache : „Der Opfer sind jetzt genug ge¬
bracht !" Diese Sonderkürzung ist überhaupt völlig
ungerechtfertigt , weil sie die bremischen Beamten im
Vergleich zu gleichwertigen Reichs- und preußischen
Beamten wesentlich benachteiligt und damit gleich¬
zeitig die grundsätzliche Einheitlichkeit der Beam¬
tenbesoldung im Reich und in den Ländern er¬
heblich stört.

Das Einsparen einer Dekade bei den Bremer Ge¬
hältern , die kaum noch das Existenzminimum er¬
reichen, muß gerade zu Beginn des Winters und
jetzt, wo die Fleischpreise wieder in die Höhe ge¬
sprungen sind und die Bürgersteuer erneut erhoben
werden soll,, dazu führen , daß die Anschaffungen zu
Weihnachten unterbleiben müßen , wenn sich die
Beamtenschaft nicht in weitere Schulden und Ge¬
fahren stürzen will . Im Privatleben würde man
das Verhalten eines Schuldners , der sich in glei¬
cher Weise der rechtzeitigen Erfüllung einer Zah¬
lungsverpflichtung (z. B . eines Wechsels) entzieht,
gewiß nicht mehr als lauter bezeichnen. Da über¬
dies die Zuschüsse des Reiches für die Polizei im
voraus gezahlt werden , so ist erst recht unver¬
ständlich, daß der bremische Staat diese Beträge
cinbehält und erst nachträglich auskehrt . Diese
„kalte Gehaltskürzung " ist ungesetzlich! Die Ge¬
richte werden entscheiden müssen. Nach einem Wort
des Reichsbankpräsidenten haben „die Beamten
unsere Währung gefundgehungert ". 1918 wäre
sicher alles drüber und drunter gegangen , wenn
die Beamten nicht auf ihrem Posten geblieben
wären . Treue um Treue ! Oder sind Treu und
Glauben in Gesetzgebung und Rechtsprechung ent¬
schwunden? Sollen Gesetze und Verträge nicht mehr
heilig sein?

ß-rM-k unü Wii-tsekskt
Nicht immer ohne Interesse lesen wir in der

Tagespresse Auslassungen über den Zusammen¬
hang zwischen Politik und Wirtschaft . Die Ver¬
fasser beschränken sich aber aus einer gewissen Vor¬
sicht — man soll lieber nicht prophezeihen — auf
Andeutungen , sie formen Wunschgedanken oder Be¬
fürchtungen , die mit Wörtern wie „vielleicht,
wahrscheinlich, hoffentlich, sollten, möchten, dürf¬
ten " umkleidet sind. Ja , man fürchtet sich sogar
davor , Tatsachen als solche hinzustellen . Man
fürchtet sich davor , festzustellen, daß die letzten Par¬
lamentarischen Ereignisse jede vage Aussicht auf
Erfolg des Papen -Programms vernichten mußten.
Man würde damit ja auch zugeben, daß das Miß¬
trauensvotum des Reichstages bereits wirkt , wie
das nicht anders von uns erwartet war . Die po¬
litische Bernebelung , die Deutschland jetzt über¬
schattet, muß ja sowieso jedes Vertrauen zur Re¬
gierung schon im Keim ersticken. Wenn man schon
keins besitzt, ist es eine Sysiphusarbeit sich Ver¬
trauen zu erwerben . Mißerfolge der Papen -Regie-
rung sind also für uns keine Ueberraschung.

Wir stehen vor der Tatsache, daß v. Papen die
Politische Situation rettungslos Verfahren hat , sie
ist in Wirklichkeit noch trüber als sie aussieht,
wenn man sich vorstellt , daß wir dieser Regierung
noch drei Monate ausgeliefert sind. Die verlorene
Zeit kostet Existenzen . Unsere zukünftige Regie¬
rung , sie mag aussehen wie sie will, wird aber
von der jetzigen wenigstens das eine lernen kön¬
nen , daß man nicht gegen den Widerstand des
Volkes regieren kann.

Das Wirtschastsprogramm Papens gibt den Ar¬
beitslosen nur wenig Hoffnung . Man will die Pro¬
duktion ankurbeln und wird dabei aus einen toten
Gang kommen. Wer soll denn die Produktion ab¬
nehmen ? Man frage die Schwerindustrie , die Ma¬
schinenfabriken, die Automobilwerke usw., wo sie
mit der vermehrten Produktion bleiben wollen, und
wird bestimmt keine ausreichende Antwort bekom¬
men . Und Melioration , Siedelung , Kanal - und
Straßenbau ? Bis der Anfang gemacht ist, ist der
Winter da. Die bereits in die Wege geleiteten
Arbeiten des freiwilligen Arbeitsdienstes dürfen

wir nicht Herrn von Papen als Verdienst an¬
rechnen.

Der Reichskanzler hat sehr schön klingende Sätze
geformt , die aber niemanden satt machen, und die
Tagespresse liebt es, sie mehr oder weniger oft
zu wiederholen , ohne aber den Phrasen einen tie¬
feren Sinn abzugewinnen . Liegt der Papen 'schen
Produktionsankurbelung eigentlich der unterstellte
soziale oder doch nur ein kapitalistischer Gedanke
zu Grunde ? Herr von Papen meint , sozial sei der,
der erfüllbare Wünsche zu erfüllen trachtet und
dadurch Arbeitsmöglichkeiten schafft. Wir haben
uns erlaubt , einen Negativsatz des Reichskanzlers
ins Positive zu übersetzen, um die falsche Logik
klarer herauszustellen . Das Primäre sind nämlich
nicht die unstillbaren Wünsche, sondern das ist die
Arbeitsmöglichkeit , die man zuerst schaffen muß,
um dann erst an die Erfüllung erreichbarer Not¬
wendigkeiten zu gelangen . Also die Arbeitsbe¬
schaffung muß die vornehmste Aufgabe der Re¬
gierung sein. Hat Herr von Papen seine Aufgabe
wirklich in ihrer ganzen Wichtigkeit erkannt ? Man
möchte das nach den bisherigen Ergebnissen be¬
zweifeln . —

Wenn die Sozialdemokratie heute im Wahlkampf
wieder eine Entscheidung für oder gegen den Ka¬
pitalismus fordert , so ist das die Folge der Politik
des Reichskanzlers , die trotz seiner in jeder Rede
betonten sozialen Einstellung so überaus kapita¬
listisch gerichtet ist. Diese zur Schau getragene so¬
ziale Gesinnung steht der Regierung schlecht an.
Wenn es im Wahlkampf zum Austrag zwischen
Kapitalismus und Sozialismus kommt, so handelt
es sich beim Sieg des letzteren nicht wieder um
sogenannte sozialiistsche Experimente , von denen
wir wahrlich genug haben , sondern um den Sieg
der nationalsozialistischen Gedanken , die trotz aller
Abwehrversuche immer tiefer in die Gedankenwelt
der arbeitenden Volksgenossen eindringen und der
Erkenntnis Bahn brechen, daß Arbeit Kapital
schafft, nicht umgekehrt ; daß dem erstarrten Ka¬
pitalismus von gestern und heute die Idee des

j werbenden und verantwortungsbewußten Kapitals
von morgen gegenübersteht.

Winiseksttlicks Isgssseksu
Flattert uns da eine der zahlreichen

Autozeitschristen auf den Tisch, die sich bei
jeder möglichen und unmöglichen Gelegeu-
heit als führend bezeichnen. Was oder wen
sie führen , ist allerdings nicht klar, denn sie
befassen sich hauptsächlich mit ' sportlichen
und gesellschaftlichen Nebensächlichkeiten
und haben in der Mehrzahl anscheinend
gar keine Ahnung , daß der deutsche Kraft¬
verkehr vor die Hunde geht. !

Zu diesen Zeitschriften gehört offenbar
auch die „Allgemeine Automobil -Zeitung " ,
das Organ des Automobilclubs von
Deutschland — also einer Vereinigung von
Autofahrern , die schon durch ihren Namen
dazu verpflichtet wäre , wenigstens grobe
Auswüchse nationaler Würdelvstgkeiten .in
ihrem Organ zu verhindern.

Die deutsche Automobilindustrie gilt be¬
kanntlich als führend im Kleinwagenbau.
Das hindert die „Allgemeine Automobil-
Zeitung " nicht, in ihrer Nr . 35 neben aller¬
lei Krimskrams kritiklose Verhimmelungen
gleich zweier neuer ausländischer Kleinwa¬
gen, nämlich eines neuen Fordwagens und
eines Fiat -Wagens , zu veröffentlichen.
„Menschenauflauf bei Ford ", fo, beginnt

verheißungsvoll die Anpreisung des neuen
aus England (Dagenham ) importierten
Wagens , den man wie seine Vorgänger
mit dem Bluff raffinierter Reklametricks
dem gutgläubigen deutschen Verbraucher
anzudrehen sucht. Fünf Minuten Fahrt hat
der Berichterstatter der „Allgemeinen Auto¬
mobil-Zeitung " hinter sich — auch die fünf-
zigfache Zeit reicht nicht aus , um einen
Wagen auch nur oberflächlich zu prüfen —,
aber was macht das dem deutschen Michel,
wenn er dafür eine ausländische Ware
loben kann. Das geschieht denn auch aus¬
giebig, und die „Allgemeine Automobil-
Zeitung " darf wieder einmal das zweifel¬
hafte Verdienst für sich in Anspruch neh¬
men, mit ihrer „führenden Zeitschrift" eini¬
gen hundert Arbeiterfamilien auf dem Wege
zur Erwerbslosigkeit kräftig nachgeholfen
zu haben . — Kläglich vollends wirkt eine

Ähnliche Anpreisung eines neuen italie¬
nischen Kleinwagens — offenbar bestellte
Arbeit , wie sich aus der Betrachtung des
Anzeigenteils der Zeitschrift ergibt . Es
handelt sich um einen Wagen, der, von
einer deutschen Fabrik herausgebracht , all¬
gemein als konstruktiv besonders rückschritt¬

lich bezeichnet worden wäre . Das hindert
den „sachverständigen" Berichterstatter der
Allgemeinen Automobil -Zeitung nicht, sorg¬
sam alles nachzuprüfen, was sich vielleicht
als Lob den offensichtlichen Nachteilen die¬
ses Wagens entgegensetzen läßt : ein trau¬
riges und unwürdiges Schauspiel , wie sich
mit solcher Kritiklosigkeit in technischer und
wirtschaftlicher Hinsicht der deutsche Kraft¬
verkehr — eingekeilt zwischen Ländern mit
hochentwickelter Motorisierung im Dienste
ihrer Wehrpolitik — selbst den Ast absägt,
auf dem er sitzt, — traurig und würdelos,
aber auch stumpfsinnig über alle Vorstel¬
lung hinaus . Das aber wird diese Art
von sogenannter Fachpresse wohl erst ein¬
sehen, wenn eine nationalsozialistische Re¬
gierung diesen Herren einmal beibringen
wird , daß es nicht um Profit geht. sondern
um die Ehre Deutschlands . H. K.

Lins KsLs8li ' oplHv ßiin üsn
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Wenn der Staat nicht bald Einhalt tu den
Verschleuderungen von Grundstücken durch
Zwangsversteigerungen macht, so wird es
wohl soweit kommen, daß das deutsche
Volk, vor allem der Mittelstand , alle nur
in Staatshäuser zur Miete wohnen werden-

Der Staat kann hier Einhalt bieten und
zwar kann es erstens durch Zinssenkung
und zweitens durch Arbeitsbeschaffung , und
drittens durch eine Zwangsverwaltung aber
nicht gleich durch Zwangsverkauf . Denn
durch einen Zwangsverkauf werden immer
mehrere Personen geschädigt und durch eine
Zwangst »erwaltung aber keiner. Ein kurzes
Beispiel kann hier erläuternd wirken.

Ein Haus steht 22000 Mk. im Taxat.
Belastet ist dasselbe, 1. Hypothek 8000 Mk.
zu 8 Prozent verzinsbar und mit einer
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Nationalsozialistischer
Großflugtag Bremen
Ricztics und Kindermann zeigen auf
Junkers Junior sensationelle Flugvor-

führungen

2. Hypothek mit 10 Prozent verzinsbar«
Somit ist das Haus mit 15000 Mk. bs->
lastet . An Zinsen müssen dann aufgebracht
werden 8000 Mk. zu 8 Prozent , macht ca.
67 Mk. monatlich und 5000 Mk. zu 10 Pro -,
zent, macht ca. 41 Mk. monatlich . Dem-!
nach au monatlichen Zinsen 108 Mk. Hierzu
kommen noch 400 Mk. Steuer zu, macht
monatlich ca. 33 Mk.

Also sind nur an Auslagen vhne Repa-
raturen 141 Mk. Demgegenüber steht aber
nur eine Einnahme von 90 Mk. Dann
muß der Eigentümer noch 51 Mk. zuzahlen^
um sein Haus zu Halten.

Ist derselbe aber ohne Verdienst , ohne
Aufträge oder arbeitslos , so kann es der¬
selbe unmöglich die Zinszahlungen inne¬
halten.

Es kommt dann soweit, daß nach ein paar
Wochen das Haus zum Zwangsverkauf
kommt. Der Zwangsverkauf wird danU
nach dem Gesetz behandelt aber niemals!
nach der Notlage des Betreffenden.

In diesem Falle bietet der Geldgeber
der 8000 Mk. seine 1. Hypothek voll aus,
aber nnn kommt der wunde Punkt:

Der Geldgeber von der 2. Hypothek kann
nichts bieten, da er auch arm geworden
ist und besitzt weiter nichts, als die 7000
Mark 2. Hypothek.

Nun bietet weiter niemand als der von
der 1. Hypothek, demnach hat der Geld¬
geber von der 1. Hypothek ein billiges
Hans erstanden und dann noch eine Miete¬
einnahme von bisher 90 Mk., kommt jetzt
die Wohnung des vormaligen Eigentümers
dazu mit 50 Mk., zusammen au Mieteein¬
nahme 140 Mk.

Wer ist nun aber der Häuptgeschädigte?
Erstens der Eigentümer des verlorenen
Hauses und zweitens der Geldgeber der
2. Hypothek.

Es gibt hier ein besseres und normales
Mittel um die schwierige Lage zu beseitigen
und zwar , eine sofortige Zinssenkung , und
wenn es unbedingt ein Verschulden des
Hauseigentümers ist, eine formelle Zwangs¬
verwaltung . Dann ist wohl jeden geholfen^
aber nicht, daß einer alles über den Schna¬
bel nimmt . Handwerksmeister und Ge¬
werbetreibende und alle Hausbesitzer, denkt
daran , daß diese Uebel nur dann beseitigt
werden können, wenn die NSDAP . an die
Macht gelangt . Nur Adolf Hitler kann
alles retten/sonst niemand . Deshalb ! Du
armer Mittelstand , ehemaliger Träger dcs
großen Deutschland, erwache aus dem
Schlafe und besinne dich nicht lange und
wähle vor allem du nur die Partei , die dir
alles geben kann und geben wird , die
NSDAP . am kommenden Wahltag.

Haus Karl Kurtseld.
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Norddeutscher Lloyd Bremen

„Adler" 27. 9. ab Bremen. „Nlbania" 27.
«S. an Cavalla. „Albatros" 27. 9. an Bremen.
„Aller" 27. 9. an Antwerben. „Amisia" 27.
9. an .Hamburg. „Angara" 27. 9. an Muzuma.
„Atto" 25. 9. an Grand Bassam. „Avola"
26. 9. an Poti . „B-rtt" 27. 9. ab Gdtngen.
„Cavalla" 27. 9. Ushant p. n, Rotterdam.
„Condor" 27. 9. an Anttve.pen. „Erlangen"
27. 9. ab Alerandrien n. Dünkirchen. „Fink"
27. 9. ab Riga. „Goslar " 27. 9. Ushant p .n
Port Said . „Inga " 26. 9. Ushant pass. „Jn-
grain" 27. 9. an Bremen. „Justin " 27. 9. an
Poemen. „Königsberg" 29. 9. Umuiden p. n.
Las Palmas . „Summe" 27. 9. an Wiborg.
„Neckar" 28. 9. ab Adelaide n. Melbourne.
„Nienburg" 25. 9. ab Ada n. Grand Bassa.
„Nürnberg" 27. 9. Norddeich p. n. Hamburg.
„Opllma" 23. 9. an Bremen. „Ostara" 27. 9.
ab Wasa. „Saale " 27. 9. ab Singapore n.
Manila . „Snlvada" 27. 9. ab Las Palmas
n. Lissabon. „Sperber" 27. 9. ab Reval.
„Strauß " 27. 9. Holtenau pass. „Visurgis"
27. 9. ab Rotterdam. „Wachtel" 27. 9. abMemel.

Im Hasen liegende Schisse:
Bremen:  Aachen , Alk, Anhalt, Anifried,

Askania, Drossel, Falke, Forelle, Franken,
Frankfurt, Ganter, Göttingen, Henner, Holger,
Holstein, Jmrno, Ingram , Jrmgard , Justin,
Lippe, Ludwigshafen, Mnrla, Optima, Platz,
Porta , Remscheid, Mo Bravo, Schlesien, Trier,
Werra, Weser, Westfalen, Wigbert, Winfried,
Witram, Chemnitz, Roland, Trabe.

Bremerhaven:  Abana , Agira, Berlin,
Frefeld, Derfslingcr, Dessau, Geier, Germar,
Gerrat , Gcrwin, Gotha, Grandon, Jvo, Köln,
Lühow, Main, Minden, Reiher, Sehdlitz, Cor-
doba, Morena, Vegesack, Wolfram, Aorck, Co-kumbus.

Hamburg:  Amantea , Apollonia, Ger-
snis, Jlmar , Alimnia, Amsel, Schwaben.

Dampsschisssahrts-Gesellschaft„Neptun"
„Caspar" 27. 9. b. Rotterdam n. Köln. „Ce-

»es" 28. 9. Brunsbüttel p. n. Kiel. „Fortuna"
27. 9. Brunsbüttel P. n. Königsberg. „Hectov"
27. 9. v. Barberg n. Helgenaes. „Hestia" 27.
S. v. Gandia n. Cartagena. „Jupiter " 27. 9.
v. Rotterdam n. Altona. „Klio" 27. 9. Ques-
isant p. n. Rotterdam. „Niobe" 27. 9. v. Rot¬
terdam n. Königsberg. „Orest" 27. 9. in Ko¬
penhagen. „Pallas " 28. 9. in Bremen. „Per-
seus" 27. 9. v. Rotterdam n. Köln. „Pollux"
27. 9. Emmerichp. n. Köln. „Pylades" 27. 9.
!in Rotterdam. „Rhea" 27. 9. v. Rotterdam
p. Bremen. „Stella " 27. 9. v. Rotterdam n.
Bremerhaven. „Themis" 27. 9. v. Rotterdam
!N. Köln. „Uranus" 28. 9. in Riga. ,Menüs"
27. 9. v. Gdtngen n. Danzig. „Venus" 27. 9.
ßn Danzig.

sDeutsche Dampsschisssahrts-Gesellschaft„Hansa",Bremen
s,Braunfels" 27. 9 in Kalkutta. „Drachen-
fels" 27. 9. in Bombay. „Hohenfels" 27. 9. von
East London nach Durban. „Lauterfels" 28.
9. in Antwerpen. „Liebensels" ausg. 28. 9.
dml Tuticorin. , ,Marienfels" ausg. 27. 9. von
Suez. „Neidenfels" heimk. 27. 9. Perim paff.
„Schwarzenfels" 28. 9. in Kalkutta. „Sonneck"
heimk. 27. 9. Ushant paff. „Sturmfels " 28. 9.
von Basteln nach Antwerpen. „Wildenfels"heimk. 27. 9. von Rotterdam.

Konsg - ^ unkßssL
Ein Norag-Funkfest veranstaltete der Radio-

Elub E. B. im Casino. Der Abend brachte ein
„großes Funkpotpourri". In bunter Reihen¬
folge wechseltenOper, Operette und Wiener

lui ' nsn , Spiel uncl Sponr
Soxsn

Polizei gegen Boxsreunde
Morgen abend findet in den Centralhallender

Boxkampf„Polizei gegen Boxfreunde" statt. Von
besonderer Bedeutung ist das Zusammentreffen
von Otto Döllmann  Boxfr. und Wode  Po¬
lizei. Döllmaunboxt an diesem Tage seinen IlO.
Kampf, von denen er die meisten gewonnen hat.Unter anderem war er 6 mal Kreismeister.

Döllmann kämpfte auch gegen die internationa¬
len Boxer wie Pistulla,  Heim Müller, Peter-
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sen und Michelsen Dänemark. Auch für Vereine
war er stets startbereit und zeigte große Kämpfe.

Allen Sportssreunden ist zu empfehlen, diesen
letzten Kampf  von Otto Döllmann gegen
den Nordd. Meister Fritze Wade zu besuchen, zu¬
mal die Eintrittspreise sehr niedrig gehalten sind.

I-uvbsII
„Nur" 3S0SV Mark wurden in

Nürnberg eingenommen.
Obwohl der Deutsch« Fußball -Bund das

Länderspiel gegen Schweden in die Fuß-
ball-Hochburg Nürnberg gelegt hatte —
zweifellos in der Hoffnung , dort einen
großen Erfolg zu erzielen — sind die maß¬
gebenden Herren des Bundes doch ent¬
täuscht  worden . Allerdings sind diese
Herren auch nicht gerade an kleine Sum¬
men gewöhnt ; die Einnahmen müssen bei
ihnen immer in die Zehntausende gehen,
um sie zufriedenzustellen. Man darf also
eventuelle Klagen über „schlechte Zeiten"
beim DFB . nicht so ernst nehmen

Celler Hengstparade.
Am v. Oktober d. Js . wird eben;» wie

in den verflossenen Jahren das Landgestüt

Celle wieder seine Hengste bei der großen
Hengstparade vorführen . Diese große Schau
ist immer mehr eins der größten hippolo-
gischen Ereignisse Deutschlands geworden,
das nicht nur die Züchter des hannover-
schen Pferdes , sondern auch viele Pferde-
freunde aus dem In - und Auslande in der
alten Herzogs- und Heidestadt Celle ver¬
einigt . In ununterbrochener Folge werden
die Hengste vom dreijährigen Remontehengst
bis zum 25jährigen Beschäler in ihren
Leistungen und der Vielseitigkeit ihrer Ver¬
wendbarkeit von den Beamten des Land¬
gestüts vorgeführt . Die umfangreichen Vor¬
bereitungen haben gleich nach der Deckzeit
begonnen und versprechen auch die dies¬
jährige Hengstparade zu einem Erfolg zu
gestalten.

IVIoLonspopt
Das 499-Kilometkr-Rennen von Marseille,

an dem siebzehn Fahrer teilnahmen , wurde
zu einem scharfen Duell zwischen den Alfa-
Fahrern Sommer und Nuvolari . Der
Franzose Sommer  blieb schließlich mit
einem Durchschnitt von 175,651 Stunden¬
kilometern vor dem italienischen Meister¬
fahrer siegreich.

VspsinsmilisilunZsn
Bremer Sportfreunde v. 1891, e. B. Leichtath-

letik-Abt. Das Wintertraining in der Schule an
der Staderstraße ist wie folgt angesetzt: Herren
Dienstags und Freitags von 20—22 Uhr. Damen
Montags und Donnerstags von 20—22 Uhr.
Männliche Jugend: Dienstags und Freitags von
17.30—19 Uhr. Weibliche Jugend Montags und
Donnerstags von 17.30—19 Uhr.

Sportverein Werder". Sonntag spielt die Ober¬
ligamannschaft in Zeven. Abfahrt 13 Uhr, Dom,mit Autobus.

Tischtennis. Die Tischtennis-Saison wird im
Weser-Stadion Montag, 10. Oktober, 15 Uhr, er¬
öffnet. Es kann täglich(außer Sonnabends) von
15 bis 23 Uhr gespielt werden. Auskünfte durch
Hansa 406 73.

Walzer. Rose Ader erzielte mit den „Geschichten
aus dem Wiener Wald" einen durchschlagenden
Erfolg. Herbert Ernst Groh's „Schön ist die
Welt", riß einen Begeisterungssturmmit sich.
Desgleichen Bernhard Jakschtat mit „Die
Musik kommt", hatte die Lacher auch aus seiner
Seite. Die Saxophon- und Accordeon-Soli wur¬
den geschickt untermalt von ReinholdKrug (Bre¬
men) und Gerhard Maaß am Flügel. Das Bre¬
mer-Sinfonie-Orchester, Leitung Adolf Secker,
das Mandolinen-Orchester„Mtgnon", sowie die
Quartettvereinigung „Unterweser" trugen eben¬
falls mit viel Geschick zum Gelingen des
Abends bei. Durch die Uebettragung auf alle
Noragsender, die Funk-stunde Berlin, den
Deutschlandsender, hatten viele Hövev Gelegen¬
heit, den Abend mitzuerleben. Ein großer fröh¬
licher Funkball mit solistischcn Darbietungen
von Käte Rötger (Stadttheater Bremen) be¬
schloß Pas wohlgeluugene Festz.

Der Verein sür Innere Mission veranstaltet
in der Woche vom 2. bis 9. Oktober eine
Wolksmisstonswoche in der St . Stephanikirche,

die der bekannte Evangelistder Wichernvereini-
gnng, Herr von der Lüge, Kapitänleutnant
a. D., hätt. Beginn der Vortrage 8 Uhr. —
Von Montag bis Sonnabend finden nachmit¬
tags im St . Stephanigemeindehause, 4>/s Uhr,
Bibelstunden statt, die ebenfalls Herr von der
Lühe hält. Es wird zu diesen Veranstaltungen
herzlich eingeladen.

Der Klub der RauhhaarigenTerrier e. V., Orts¬
gruppe Bremen. (Gegründet 1911), hält am
Sonntag , dem 2. Oktober, im Hundepark Bre¬
men (Jnh . August Genseke), verlängerte Hemm-
straße, eine Sonderschau  aller dem Klub
angeschlossenen Rassen ab. In Frage hierfür
kommen: Airedale-, Irische-, Schottische-,
Weiße Hochlands-, Sealhham-, Welsh-, Skhe-
und Cairn-Terrier. Als Richter ist Herr A.
Lonsdorf, Werwaltungsvatsmitgliedim Haupt¬
klub, Lünen a. d. Lippe, verpflichtet worden.
Das Meldegeldbeträgt 3 RM„ wofür der Be¬
sitzer sür jeden ausgestellten Hund einen Prä-

>miierungsansweis, in Form einer Ehrenurkunde,
erhält. Anmeldepapieresind beim Schaulciter
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Standesamt Bremen I (Tiefer) ,

Aufgebote
23. September. Prokurist Arnold Freese

(Long Island City) und Margarete Jürgens
(Bremen). — Verw.-Praktikant Kurt Gast (Bre¬
men) und Meta Helene Wilhelmins Peters
(Borgfeld). — Arbeiter Hermann Ztegler (Bre¬
men) rmd Marie Wichmann (Brinkum). —
Polizeiobcrwachtmstr. Willi Markgräfe und Me¬
ta HenrietteNiestädt. — KrastwagenführerOtto
Heuer (Bremen) und Maria Billerbeck (Han¬
nover). — SchlächtermeisterWilhelm Hitt-
meher und Anna Schoos. — Handlungsgehilfe
Wilhelm Meinten (Bremen) und Anna Luise
Sanders (Hasenbüren). — Keramiker Gustav
Adolf Jäkel (Vegesack) und Dorothea Anna
Maria Zofephine Bttll , geb. Fueß (Bremen).
— Zimmerer Karl Blome und FriederikeTieck-
mann. — Schiffsheizer Friedrich Hinrich
Meherholz und Mathilde Johanne Dorothee
Marie Uhlmann (Delmenhorst). — Handlungs¬
gehilfe D-etrich Georg Lange (Bremen) und
Alma Vahl (Süd-Mentzharisen).

21. SchriftsetzerWalter Lange und Erna
Rohlfs. — Handlungsgehilfe Klemens Stöbel
und Henriette Schröder. — Obergefreiter Her¬
mann Holste und Dora Krappen. — Monteur
Emil Borm und Elfe Schierenbeck. — Buch
Halter Ernst Thicm und Hildegard Kahle. —
Heizer Karl Sterns und Martha Schnrädeke.
Maschinenschlosser Heinrich Böge und Helene
Spörer. — Kellner Friedrich Fiebach und Gret-Lcn Scklinamann. aeb. Sckiellina. — Stell¬

macher Hans Rüstow und Jda Starke. — Ar¬
beiter Wilhelm Becker und Doris Kolweihe.
Tischler Hermann Osmevs und Hanne Luise
Frida Niestradt (Lilienthal). — Unteroffizier
Gustav Antz und Edith Schwier.
26. Werkhelfer Herm. Hinr. Riekens (Mahn-
dorf) und Johanne Bertha Lampe (Bremen).
— HandlungsreisenderWilly Wichelmannund
Louise Onken. — Elektriker Johann Meher und
Elfe Ändert. — Malermeister Wckli Schanze
und Luise Scharenberg. — Kupferschmied Ri¬
chard Hördler und Gesine Renzelmann. —
— Eisendreher Paul Rückert (Bremen) und
Meta Hamelmann, geb. Schweigert (Achim). —
Heizer Johann Battling und Elise Meier. —
HandlungsgehilfeGustav Thäte und Wilma Re-
deker Gärtner Ernst Beckhusen und Marie
Bittner . — Verwaltungsober'elretär Ludolf
Ebeling und Anna Ringen. — Former Heinrich
Walther und Marie Krupa. — KrankenpflegerFrau .-; SLenk und Wilhclmine Dnnker. —
Schornsteinfeger Adalbert Pfeifer und Marie
Dibbel. — Handlungsgehilfe Hermann Her-
warth Pfeifer (Bremen) und Meta Gretchen
Sophie Thorns (Shke). — Tischler Ludwig
Purnhagen und Erna Faber. — Friseur Her-
"mann Mattin Wiegmann und Margarethe

Anna Böltau (Brnchhausen-Vilsen).
27. Schlächter Johann Kräst (Bremen) und

Anna Vudelmann (Brinkum). — Elektwnieistcr
Walter Riehu und Annaliese Lierke. — Musiker
Emil Billeter und Erna Dobinfly. — Händ¬

ler Friedrich Parl . Ahlbeck(Seebad) und Elise
Kuhlmann (Bremen). — Spediteur Karl Gaab
(Bremen) und Käthe Cramev (West rhauder-
sehn). — Friseur Willi Pape und Christine
Schütte. — Schiffsoffizier Karl Bohlken und
Jrmgard Focke. — Kaufmann Franz Seidel
(Hamburg) und Gretchen Hoher (Bremen). —
Tischler Hermann Stürmer und Matte
Geerken. — Konditor Herbett Heitmann und
Marie Kitttz. — Bäcker August Beck und Erika
Meher. — Ingenieur -Assistent Ernst Kühne!
und Ella Hedwig Köhler (Halle).

Eheschließungen
24. September. Prokurist und Diplom¬

volkswirt Doktor der Staatswissenschasten
Heinrich Ahrens und Hedwig Wings.Roonstr.
58. — Maschinenschlosser Hans Erich Langlrär
und Anna Gefken, Bederstedterstr. 32. — Vor¬
richtet Johann Heinisch und Anna Michalski,
Albert Hasemannstr. 7. — Tischlermeister Franz
Hallenslcben und Johanne Bette, Scharnhorst-
straßei 54. — Privatmann Heinrich Rasche
imd Gertrud Littmann, Contrescarpe 43. —
Drogist Johannes Ehlers rmd Antonie Nau-
mann, Waller Heerstr. 33c. — Konditor Alexan¬
der Meine und Elfe Nagel, Osterfeuerbergstr.
78. — BäckermeisterFranz Tünzelmann und

zMatta Weiß, Fleetrade 65. — Polizeiober¬
wachtmeister Werner Böckenhauer und Johanne
Radecke, Esmarchstr. 3. — FensterputzerKarl
Behrens und Elise Wegener, Lehnstedterstr. 8
—PolizeioberwachtmeisterWilhelm Heller und
Margarete Todenhof, Gr. Johannisstr . 209/211.
— Schlosser Heinrich Brinkhoff und Matte

Herr W. Sander , Martinistr. 24 (Fernruf:
Domsheide 26 022) zu erhalten, woselbst auch
die Anmeldungen bis zum 29. September M
erfolgen haben. Bei ungünstiger Witterung
wird die Schau tu der auf dem Platze befind-,
lichen großen tagbellen Dressurhalle crboe-kalte»

Ms kopsingsksllens 8 ^ 0.
Lesum . In der Bremer Bolkszei --

tung  Nr . 222 vom 21. 9. erschienbeifolgen¬
der Artikel unter Bnrodamm: „Im hiesigen!
Naziladen säurt es an, zu bröckeln".

Wir Haber unsere Mannen inzwischen ge¬
zählt und festgestellt, daß nicht nur keiner
fehlt, sondern daß es schon wieder mehr ge¬
worden find. Ein Witzbold hat einige ein¬
fältige Reichsbananen verkohlt, man sieht, wii
gut der Kohl beim Reichsbanner gedeiht.

Heil Hitler!
Der Ortsgruppenleiter.

0sn LTsstsgenioktskot
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Kreistag Blinrremthalb. schließt Klage beim
Staatsgerichtshof wegen der KreiSzusam-

incnlkgmg.
Blumenthal.  Unter dem Vorsitz des

Vorstandes Humbett-Crohn, beschloß der 111.
und letzte Kreistag des Kreises Blumenthal
einen von der Blumcnthaler Arbeitsgemein¬
schaft eingebrachten Antrag anzunehmen, der
die Entschließungfaßte, Feststellungsklagebeim
Staatsgettchtshof zu erheben, vb der nur für
einen bestürmten Zweck berufene Staatskonv-
missar verfassungsmäßigzu dem Vorgehen, be¬
treffend Zusanrmenlegnngder Kreise Blumen¬
thal und Osterholzberechtigt ist. Der Antrag
wurde mit sämtlichenStimmen der Kreistags¬
mitglieder, bei Stimmenthaltung der vier Kom¬
munisten angenommen. Es wurden noch zwei
Weiterekleine Anträge erledigt.

Sitzung des neuen Kreisausschusses Osterholz
Osterholz-Scharmbeck, 27. Sept. Die 1. Sitzung

des Kreisausschusses des „neuen" Kreises Osterholz,
die hauptsächlich dazu diente, die neuen Kreisaus¬
schußmitgliedermiteinanderbekannt zu machen,
fand am Montag statt. Es wurden allerdings auch
schon einige interne Angelegenheitenbehandelt«
Der Kreisausschuß tritt offiziell am 1. Oktober i»
Wirksamkeit.

kunkl - unk

Donnerstag, 29. September. 16 Deutsche Jugend¬
stunde. 16.30 Nachmittagskonzert. 17.30 Kunst und
Technik. 18 Deutschkundliche Woche. 18.30 Vor¬
trug. 18-55 Frankfurter Abendbörse. 19 Zeitsunk.
19.15 Wetterdienst. 19.20 Homer im Rucksack. 20
Kundgebung für den deutschen Heimatgedanken. 21
Die Nachtigall aus dem Bäckergang. 22 Nachrich¬
tendienst. 22.20 Spät-Konzert.

Freitag, 39. September. 5.45 Wetterdienst, tz
Morgengymnastik. 6.15 Wetterdienst. 6.20 Morgen¬
musik. 7.10 Zeitangabe. 7.20 Fortsetzung der Mor¬
genmusik. 8-15 Hausfrauenfunk. 10.10 Landschul-
fimk. 10.50 Nachrichtendienst. 11 Musikalischer
Schulfunk. 11.30 Konzert aus dem Rathaus Bre¬
men. 12 Zeitangabe. 13 Börsenfunk. 13.10 Wetter¬
dienst. 13.15 Schallplattenkonzert. 14 Nachrichten¬
dienst. 14.10 Komponisten als Interpreten. 15 Bör¬
senfunk. 15.40 Schiffahttsfunk.

Herausgeber: Kurt Thiele, M. d. R. Verant¬
wortlich für den redaktionellen Teil : Hanskarl
von Sichart ; für den Anzeigenteil: W. Kastens,
sämtlich in Bremen. — Verlag: Bremer
NationalsozialistischeZeitung.

Rotationsdruck: Weser-DruckereiBremen.

M-eents, Schwarzburgerstr. 18. — Brauerei¬
arbeiter Ftttz Lührs und Alma Fechner, geb.
Timmermann, Bohnenstr. 53. — Geschäftsrei¬
sender Burghard Lerbs und Franziska Kick,
Hempenweg6. — GeschäftsrnhaberKarl Ka-
dow und Henriette Oldenettel, Woltmershau-
ferstr. 196 a. — Bäcker Johann Tuckstein und
Klara Schneemann, Ttttönstr. 100. — Arbeiter
Wilhelm Schmidt und Dorothea Möller, Goose-
kamp 36.—Schneider Ludwig Küster und Kres-
zentia Lanzinger, Elbstr. 19. — Zapfer Gerhard
Bielefeld und Hetta Stritzel, Hauptbahnhof. —

'Matrose Johannes Mohr und Marie Müller,
Rauterstr. 46. — Kraftfahrer Rudolph Marsch-
ner und Gertrud Otten, Friedrich Wilhelmstr.
52. — Verkäufer Willy Stiewe und Mari«
Schröder, Bremervörderstr. 6. — Tapezierer
Georg Wacker und Mariechen Witt, Klosterstr.
15. — Molkereigehilfe Walter Schulz und
Wilma Grochulla, Spiechernstr. 5. — Signal
maat Karl Träger und Emilie Oellin, Jenaer-
straße 39. — Bäcker Ernst Ritter und Elfe
Röhrs, Gertrudenstr. 7. — SchlosserWaldemar
Schulz und Hnlda Atzrott, Laubenstr. 13. —
Elektriker Eduard Bullenkainp und Anna
Knale, am schwarzen Meer 59. — Kaufmann
Hermann Hager und Anna Mariens , Vohnen-
str. 41. — Mechaniker Alfred Wildschütz und
Magdalene Haslob, Bodcnheimerstr. 70. — Hei-
zer Heinttch Dietz und Hermine Vagt, Bogen¬
straße 2. — Küper Alfred Drechsler und Anna
Meier, Bohnenstr. 79. — Matrose Andreas
Harttmg und Anna van der Pütten , Schiffevstr.
22. — Konditor Adolf Zink und Engeline Kro-
bisch, Norden.
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